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Presseerklärung 


18.Mai 77 


' Kontinuität bedeutet für uns, eine 
quälende Wirklichkeit, das Schema der 
Bezahlung und Schuld, die Psychologie 
der Macht so oft und so lange zu brechen, 
bis wir Menschen sind, stärker als sie. * 

( G. ) 

' tilgen ' ( Helmut Schmidt am 13.3*75 

im Bundestag ) 

Am 9«Mai 1977 wird in der Hamburger Morgenpost, am 10.Mai in 
der Frankfurter Rundschau - den beiden überregionalen Tages¬ 
zeitungen, die von der SPD direkt abhängig sind - eine alte 
Nachrichtenpflanze des Staatschutz: ' Spannungen innerhalb 
der Gruppe der Stammheimer Gefangenen ' als Selbstmordmotiv 
neu eingetopft, in der PR offensichtlich komplett mit dem 
Vorspann der Redaktion. 


Es wird darin tatsächlich der Versuch unternommen, Ulrike 
für die SPD zu usurpieren -die Partei, die sie in ihrer 
Analyse als das zentrale Instrument der amerikanischen Stra¬ 
tegie gegen den Süden, den Osten und die Arbeiter Westeuropas 
begriffen hat und die sie bekämpft hat, bis sie in dieser 
Auseinandersetzung getötet wurde. 


Als Verfasser bezeichnet die Redaktion Roehl. Es heisst da : 
Er verfüge als ' Universalerbe * über die ' bisher unbekann¬ 
ten Dokumente ' , mit denen der Artikel operiert. 


Roehl ist weder ' Universalerbe 1 noch überhaupt Erbe von 
Ulrike und die Fragmente waren bekannt: die FR z.b. druckt 
sie in der Ausgabe vom 12.Juni 1976 ab und wusste schon 
am 10.September 1976, dass Roehl nichts erbt. 



Roehl hat aus dem Nachlass von Ulrike legal kein einziges 
Dokument. Alle Manuskripte und Originale der Briefe, die in 
Ulrikes Zelle waren, wurden - das ist wenigstens die Be¬ 
hauptung der Staatsanwaltschaft - ihrem Anwalt und Testaments¬ 
vollstrecker übergehen, der sie noch hat. 

Die Fragmente , die Roehl benutzt, sind durch Kürzungen und 
Montage grob verfälscht und falsch datiert. Wir haben die 
authentische Fassung der Texte nach der ersten Veröffent¬ 
lichung vor einem Jahr als Copie an die Presse verschickt 
und dazu festgestellt, dass drei der Briefe nicht aus ihrem 
Nachlass sind, sondern bei den Zellenrazzien der Bundesan¬ 
waltschaft von 1973 Bis 1975 beschlagnahmt wurden. 

Offenbar waren sie vorbereitet, -um zum Tod Ulrikes die 
Selbstmordversion der Bundesanwaltschaft zu transportieren. 
Kaul - ein Bundesanwalt, der mit dem Verfahren gegen die 
Gruppe nichts zu tun hat - spricht zwei Stunden, nachdem 
ihr Tod bekannt ist, gegenüber der Presse von ' Spannungen 
in der Gruppe •. Die Briefe werden am Nachmittag des 9.Mai 
dem ersten Journalisten aus der Justizpressekonferenz Karls¬ 
ruhe zugespielt und nach dem Druckerstreik im Rahmen einer 
Kampagne in den überregionalen Tageszeitungen - der FR, SZ, 
Welt, Hamburger Morgenpost, Roehls Zeitung 'das da ' im 
Juni 76 und später im 'Stern ' - plaziert. 

Buback nannte das ' offensive Information .. es kommt darauf 
an, wie, wann und welche Informationen weitergegeben werden ' 
( FAZ, 22.2.75 ) . 

Hier lanciert er sie in die wesentlichen meinungsbildenden 
Multiplikatoren der proletarisierten Intelligenz, den 
'Sumpf' der Sympathie, den die psychologische Kriegsführung 
austrocknen will. 

Die fünf Fragaente sind aus vier Jahren Diskussion zwischen 
Ulrike und Gudrun - d.h. etwa 1 200 Briefen, Protokollen, 
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Notizen und Arbeitspapieren allein in Ulrikes Nachlass - 
herausgefiltert, Dokumenten, die im übrigen bev/eisen, 
dass das Kalkül, das der jahrelangen Isolation von zwei 
Gefangenen zugrundeliegt, an ihrer Freundschaft und Dis¬ 
ziplin gescheitert ist. Ihre Kommunikation ist für jeden, 
der die Situation isolierter Gefangener kennt, beispiel¬ 
haft ,weil der Kampf um ihr Bewusstsein und ein befreites 
Gebiet in ihrer Beziehung, in dem sie überleben konnten, 
gegen ein von Psychiatern konzipiertes Gehirnwäschepro¬ 
gramm in einem toten Trakt geführt wurde. 

Während sie im Trakt in Ossendorf waren, wurde das Pro¬ 
gramm durch ein paralleles Porschungsprojekt in der 
Camera Silens der Universität Hamburg-Eppendorf maximiert. 

Diesem Programm - ' Projekt A 8 : Soziale Interaktion in 
einer modellhaften inkompatiblen GruppenSituation unter 
besonderer Berücksichtigung der Aggressivität ' - geht es 
darum, die Aggressivität von zwei in einem Raum isolier¬ 
ten Versuchspersonen zu messen und bis zum psychischen 
Zusammenbruch zu manipulieren. 

Die Kooperation zwischen Goette, dem Psychiater, der für 
den Staatschutz die Supervision des Trakts hatte, und 
Gross, der das Projekt in Hamburg-Eppendorf leitet, ist 
durch die Prozessakten bewiesen. Die Camera Silens wird 
als Bestandteil der Polterforschung der NATO von der 
Deutschen Porschungsgesellschaft finanziert und die Bundes¬ 
wehr liefert die Versuchspersonen. Der Trakt in Ossendorf 
wurde 73/74»während Ulrike und Gudrun dort waren,im Rahmen 
von Bundeswehrausbildungsprogrammen vorgeführt. 

In der PR, deren Berichterstattung zu Stammheim von An¬ 
fang an nachrichtendienstlich strukturiert war - sie ist 
als letztes Residuum kritischer bürgerlicher Öffentlich¬ 
keit schon 1971 bis zur Ressortleiterebene infiltriert 
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worden - werden Fragmente benutzt, weil die Briefe in 
der authentischen - also ungekürzten und nicht aus dem 
Zusammenhang gerissenen Fassung, die die Redaktion hat, 
das Gegenteil von dem beweisen, was der Staatschütz sug¬ 
gerieren will. Die Momente von Stress und Mystifikation, 
die es in Jahrelanger Isolation zu zweit natürlich gibt, 
sind darin auf einem Niveau begriffen und aufgelöst, das 
jede kriminologische und psychologische Interpretation 
disqualifiziert. 

Die Briefe denunzieren nicht die Gefangenen, sondern die 
Regierung und die Parteiführung der SPD, die es nötig 
haben, den Staat in der letzten Möglichkeit zu Intimität, 
die Gefangene in einem Trakt,in dem sie von Geräuschen 
und sozialem Stoffwechsel isoliert und in ihren Lebens¬ 
äusserungen elektronisch total erfasst werden, haben : 
ihrer Korrespondenz - nach Streitigkeiten schnüffeln, 
sie verfälschen und sie schliesslich als Kolportage 
in den Massenmedien auswalzen lassen, um die Dramaturgie 
der Hinrichtung zu verdecken. 

Ulrike schreibt sechs Wochen vor ihrem Tod : 
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und zu ha - 
zusammen auch 

kämpfen - ist das ganze Problem mit dem umschluss und 
der gruppenisolation, wie amnesty das nennt, was sie jetzt 
mit uns machen. 

ftuiuL h w t st y r selMBi flgffft 

folter ist na ne waffe im krieg, den ■taxmafcaafcaBakajcax 
die counterinsurgency-ma3chine aus bka, bundesanwaltschaft, 
Justiz, Vollzug, regierung, konKmdarmaAi&afcmKlaxm 
8ozd)BdiBlaMokraA)iB stdmmBozdiBdikomnkrBitaia gegen uns führt, 
psychiatrisch durchkonstruierte folter die methode der 
Sozialdemokratie, die Verwissenschaftlichung der waffen 
die methode des Imperialismus in der defensive, der 
legitimationsverlust des Systems erzwingt unterschleichungs 
methoden, 

^ gmiiuK T" *13¥B" ll V@fTPICTTCt3fHy ÜBl PILf fI L wfifmnapnnrll rti noMm 

.Tu i i i il 11 methoden der ^vwwMwaaM^anipulation. 
kaBmnaBhiBmxBiaxmzitaxmna gegenüber der Öffentlichkeit 
machen sie das, indem sie - so warfä^f das geplant - 
uns heimlich vernichten, um uns - keetiniefcert - vorzu¬ 
führen, sodass die leute denken müssen, weil sie 
nicht wissen, was dazwischen liegt - die folter -jwir 
wären so: k^etins^aBarttBtatax 
die tücke miaBktmdBnbnaa, dass wo wir selbst 
nicht begreifen, was mit uns gemacht wird, das ding auch^ 
läuft, neo war es im türm - wie überhaupt in berlin 
adiia die counterinsurgency-methoden durchexersiert wprden 
sind, in Westdeutschland dann perfektioniert - 
so ^«ar es mit gudrun und mir. 

es ist unmöglich, für das bestimmende, worunter man 
leidet, in dieser Situation, den andern zu halten, es 
d>st die maschine und man kann den andern überhaupt nur 
deswegen dafür halten, weil man ihn sich zum Objekt 
gemacht hat oder sein Objekt ist, aas überhaupt nur 
passieren kann, wenn man an irgend ner stelle nicht 
kämpft, darum, zu begreifen, sich, den andern, die Situa¬ 
tion und alles, was läuft, was an Informationen, leuten, 
ereignisaen rankommt. 

das heisst: in der sitf^tion der totalen legalisierung, 
der absoluten kontrolle durch den Staat und de» totalen 
Zwangs verhältst du dich freiwillig wie'n illegaler, 
sonst wirst du, was sie aus dir machen wollen: ein kretin - 


r 
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ein eh8maliger kämpfer und so auch imagjiBwirgendwann mal 
wieder legal, mit 

wle'n illegaler meine ich» 24 stunden am tag selbstbestimmt 
und so kommst du mit dem andern zusammen - 
weil an der Halberleichterung, die der umschluss ist, 
b i c h t s zu konsumieren ist, ohne die ausbeutung des 
andern zu sein. 

das ist auch vollkommen logisch, weil in der lebalität hf-tte 
man das ja mal begriffen, dass man im Imperialismus nicht 
leben kann, ohne gegen ihn krieg zu fühlten - 
wi8 sollte das in der erzwungenen legalität des knast an-;ar* 
sein - 

oder man hatte eben nur n ausschnitt begriffen von der 
ganzen scheisse - 

dann begreift man das ganze- krieg - im fcjBfängnis jnd 
unter der folter, kämpft, um zu begreifen und begreift, jm 
zu kämpfen oder man geht drauf. 

und der kampf, zu begreifen, geht eben nicht darum, recht 
zu haben - nie - sondern darum, das, was man macht, machen 
will, machen muss, richtig zu machen, also bBwegung 
zu erzeugen und nicht Wirrwarr, oder Stillstand oder besitz 
oder herrschaft. 

das ziel ist der kampf,xaiae der kampf, der kampf erzeugt, 

kampf zu erzeugen 

udd das geht nie gegeneinander 

das geht nur 

zusammen, 

und zusammen ist mehr als nefation der scheisse 'repressive 
zweierbeziehung' - 

zusammen ist die aufhebung der konkurrenz und aller zwänge unc 
ansprüche, dis dadran hängen. 

zusammen - würde ich schon sagen - ist die keimform 
des kommunismus, des unmittelbaren Verkehrs der Produzenten, 
jrinxdiaxmegaibiBemdasmgsida worin das geld negiert ist - es 
ist weg und neue verütehrsformen treten an seine stelle - 
die Bind aber n u r im kampf, im k r i e g gegen den 
Imperialismus zu entwickeln 

und es ist eben keine frage, dass die folter teil dieses , 

krieges, um den es uns geht, ist - 

MmrimriMmnifaKinfcmzmxbBgxaicfBnymdBnmkffiBg 

und so MBXBfcahmiLBk ist Isolation auch ne Chance - 

weil sie teil die kriegs ist 

weil wir in ihr von dem, worum es uns geht: dsm krieg 
nicht isoliert sind, und so - weil teil des krieges - hat 
auch BVxaaiMaxVBiBBHNZ der kampf im gefängnis seine relevanz. 
das zu bestreiten, wie der 2.juni das macht, jedenfalls die • 
ist militärfetischismus und hat dis totalität dieses 
krieges nicht begriffen 

dass die aktion Politik ist «" 
der kampf paiibiika die po^itik. 


( Original ) 
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Nachdem sie es drei Wochen untersucht hahen y überlassen 
die Richter des 2.Strafsenats heim OLG Stuttgart Ulrike 
vier Tage vor ihrem Tod das Buch * die Genossin •, mit dem 
sich Roehl an der Hand der CIA auf den Markt und in die 
SPD geschmiert hat. Man erfährt fm Hamburger Landesverband 
der SPD, dass diese Veröffentlichung eine der Bedingungen 
für seine Aufnahme in die Partei war. 

Sie sagt über Partei und * Universalerben * : 



«« ' ^ 

an dieser stelle auch mal ein satz zu jpüfAl - nachdem die in die spd 

integrierte Verfassungsschutzfraktion in der frankfurter rundschau m 
sein neues buch als enthüllungsroman propagiert hat. enthüllt wird 
darin nichts über uns - aber einiges über die kooperation spd und cia 
und allerdings die korruption der dkp. 

mit der Veröffentlichung dieses buchs fallen zwei momente zusammen: 
röhls aufnahme in die spd und seine kmjanxitiHgpBm pornografische 
kolportage iqj molden-verlag, de r in Westeuropa auf der ebene der •puDlizistik 
der zentrale ciä^apparat des pentggon ist« moluen ist 
immerhin - und auf geheimdienste*«ne sind familienzusammen- 
hänge (wie man zum baäaplfel von dem diem-clan in südvietnam 
wöiss - H±smfc>«»«|&nnB*J relevant - der Schwiegersohn des 
früheren Cia-chefs allen dulles, der wiederum der bruder 
vfln john foster dulles war. 

bei molden erschien 1965 das vom pentagon in viereinhalb 
milliifandn auflage in allen sprachen der weit rausgebrachte 
buch ’green JaoxinaitaBB berrets’. auf der ebene der Publizistik 
waren die 'green berrets’ die zentrale psychologische 
aktion des pentagon, um die weltmeinung für die eskalation 
und den spezialkrieg der usa gegen das vietnamesische 
volk zu konditionieren. 

id den ’green berrets’ und dasselbe gilt für das cia- 
projekt von molden jetzt mit röhl - verfolgt das pentagon 
die linie der brutalisierung der weltmeinung. da wird - 
mitte der 6oiger jahre bereits nicht mehr versucht, als 
kriegsziel freiheit und demokratie zu verkaufen, sondern 
es wird der ausrottungskrieg gegen das vietnamesische 
volka direkt pfcpagiert. 

röhl gibt selbst als sein beispiel und Vorbild simmel 
an - 'also die antikommuni^tische kolportage, den psycho- 
krieg als mittel konterrevolutionärer politik. 

dabei bin natürlich nicht ich das angriffsziel, sondern 
es ist andreas - also derjenige von uns, der die einheit 
von revolutionärer theorie und praxis am meisten ver¬ 
körpert und derjenige, der die führungs- und Orientierungs¬ 
funktion der stadtguerilla 

in ihrem eigenen kollektiven 

lernprozeß ermöglidabt bvtx weil er von anfang an 

ausgestoßenes Objekt war und von anfang an illegal. 

das ziel des buches ist, dem staatsschutz einen begründungs— 

Zusammenhang für die liquidation von andreas zu liefern. 

es ist das, was die frankfurter rundschau bezeichnender 

weise aufnimmt - Xes gäbe lücken im lebenslauf von 

andr 
zusamnpjnge 

mengeschmiprt hat). - insofern geht auch die literarische 
kritSk^an iem feu8h c vorbei, die es natürlich verreißt und 
sich auch einfach ekelt, weil es in diesem projekt nicht 
um die Verwirklichung literarsicher ambitionen geht, son¬ 
dern um vom pentagon über den cia-verlag molden gesteuerte 
psychologische kriegführung, bei der, das wird an den 
klischees, die es schabionisiert, deutlich, der Psychia¬ 
ter hacker beratungsfunktion übernommen hat. 


as^was ebenso erne erfindung ist wie der lückenlos« 
°?au?, den kuby im stern über andreas bbJbioudMi zusam- 
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in diesem projekt kommt einmal mehr zusammen, was das wesen 
sozialdemokratischer politik seit 1945 ist: ihre käuflioh- 
keit und ihre abhängigkeit vom cia. 

ich würde sagen - die redaktion des alten konkret, deren 
Zusammenarbeit mit der von adenauer illegalisierten kpd 
eine und eigentlich die einzige möglichkeit zu radikaler 
Opposition im kalten krieg war hat sich nach dem bruch 
mitte der 6oiger Jahre und der großen innovation der politischen 
Opposition durch die mobilisierung gegen den amerikanisohan 
krieg in Vietnam in den letzten Io Jahren logisch und 
konsequeabt polarisiert - in die zwei möglichkeiten, die die 
alte, im ostxwestgegensatz befangene linke durch die 
befreiungskämpfe der Völker der dritten weit hatte und hat: 
röhl ist beim cia angekommen und ich bei dar stadt'guerilla« 
röhl ist das korrupte, sofaraduunxgafe opportunistishe schwajLn 
geblieben, das er immer war und ich habe mich von der 
korrumpidrung durch bürgerlichen Journalismus befreit, 

es ist eine zangsläufige entwicklung - weil es zwischen 
integration, korruption und schließlich instrumentalisierung 
für den cia und bewaffnetem kampf aus der Illegalität, aktiver 
teilnahme am prozeß der Organisierung der Insurrektion gegen 
das kapitalistische Produktionsverhältnis keinen ort für 
politische Opposition mehr gibt - weil politische Opposition 
und Illegalität identisch geworden sind. 


( Original ) 
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über Roehl könnte man also schweigen, wollte die 
SPD-Regierung nicht ausgerechnet mit seiner trostlosen 
Obsession eine psychologische Aktion entwickeln, die sie 
vom Vorwurf des Mordes an Ulrike befreien, den ruinierten 
Schauprozess rechtfertigen und die öffentlich« Meinung 
auf die Hinrichtung der überlebenden Gefangenen vorberei¬ 
ten soll. 

Las Produkt Roehls ist die Reaktion auf die beiden 
Presseerklärungen der Internationalen Untersuchungskom¬ 
mission, in denen sie der internationalen Presse die 
Ergebnisse ihrer Arbeit - wissenschaftliche Gutachten, 
Recherchen und Vernehmungen von Zeugen - mitteilt, die 
bestätigen, dass Ulrike ermordet wurde. Beide Erklärungen 
wurden in der Presse der Bundesrepublik vollständig ver¬ 
schwiegen. 
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Presseerklärung der Internationalen Untersuchungskommission zur 
Klärung der Todesumstände von Ulrike Meinhof 
Sekretariat : SJAELLANDSGADE 127- 8000 Arhus C 

Tel.: 06-13 97 34 - Giro 1 3o 4o o3 
Arbeitstreffen vom 7.5.1977 ,Amsterdam - Niederlande 


Anlässlich des ersten Jahrestages des Todes von Ulrike Meinhof 
(8./9. Mai 1976) tritt die Internationale Untersuchungskommission 
mit konkreten Arbeitsergebnissen an die internationale 
Öffentlichkeit .Die in der bisherigen Arbeit der Untersuchungsivoraraission 
aufgetretenen Zweifel an der Selbstmordthese verstärken sich durch 
die von der Arbeitsgruppe Medizin erstellte Analyse der offiziellen 
Obduktionsgutachten.Die Obduktionsgutachten weisen aus,daß den 
Obduzenten ein bereits verfälschtes Strangwerkzeug vorgelegt worden 
ist.Bei der Erstbesichtigung der Leiche hing diese in einer 
Schlaufe von ca .80 cm Länge,die einen Kreisdurchmesser von ca.26 cm 
aufwies.Dem Obduzenten wurde aber eine Schlaufe von nur 51 cm vor¬ 
gelegt. In einer Schlaufe dieser Länge ist ein Erhängungsvorgang 
vorstellbar.Sie schließt sich eng um den Hals,der Kopf kann aus ihr 
nicht herausfallen. Tatsächlich aber-die vorgelegten Photografien 
und die Maßangaben bei der Erstbesichtigung bestätigen dies- war die 
Schlaufe so groß,daß bei eintretender Bewußtlosigkeit der Kopf durch 
das Körpergewicht aus der Schlaufe herausfallen mußte.Dieses Problem 
konnte vom Gutachter durch die Kürzung des vorgelegten Strangwerkzeuga 
nicht erkannt werden.Deshalb wurde eine völlig willkürliche Darstellung 
bei den Einzelheiten über den angeblichen Selbstmord gegeben.Eine 
ausführliche Dokumentation,die weitere Fehlinterpretationen nachweist, 
wird in der nächsten Zeit veröffentlicht. 

Die Arbeit der Internationalen Untersuchungskommission wird durch die 
Behörden der BRD ungeheuer erschwert,mit allen Mitteln boykottiert: 

1) Bei Hausdurchsuchungen ohne Durchsuchungsbefehl wurden gezielt die 
Materialien beschlagnahmt ,die für die Internationale Untersuchungs¬ 
kommission gesammelt worden waren. 

2) Personen in der BRD,die diese Dokumente zusammenstellen,werden mit 
fadenscheinigen Begründungen verhaftet: 

Christian Möller steht im Impressum der Dokumentation 
" Ulrike Meinhof - ein Selbstmord ? " 

Ebenso erging es Rechtsanwalt Dr.Croissant ,dem Testamentsvollstrecker 
von Ulrike Meinhof,im Sommer 1976. 
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3) Der Internationalen Untersuchungskommission wurde mit Schreiben 
vom Justizminister von Baden-Württemberg vom 15.4.1977 und der 
Staatsanwaltschaft Stuttgart vom 22.4.1977 mitgeteilt,daß ihr weder 
eine Akteneinsicht noch eine Lokalbesichtigung genehmigt werde,da 
sie formal kein Recht darauf habe. 

In ihren Untersuchungen zu den Haftbedingungen der politischen Gefangenen 
in der BRD kommt die Internationale Untersuchungskommission zu dem 
Ergebnis,daB es sich hierbei um eine spezifische Form der Folter an 
Gefangenen handelt.Die Anwendung dieser Folter,langjährige soziale 
und sensorische Deprivation,d.h.,Isolierung von anderen Personen und 
Verhinderung sinnlicher Wahrnehmung,kann nur den Zweck verfolgen, 
iher politische Identität zubrechen.Wir unterstützen deshalb die 
im Hungerstreik der politischen Gefangenen vorgetragene Forderung 
nach Zusammenlegung von mindestens 15 Gefangenen,wie es auch die 
vom Gericht bestellten Gutachter seit 1975 gefordert haben. 


Im Namen der Internationalen 

Untersuchungskommission 

Henrik Kaufholz,Sekretäriat,Aarhus 

Mitglieder der Untersuchungskommission: 

Professor Lelio Basso, Rom; Rechtsanwältin Michele 
Beauvillard, Paris; Simone de Beauvoir, Paris; Professor 
Georges Casalis, Antoni; Pfarrer Robert Cavezies, Paris; 
Rechtsanwältin Jacqueline de Cumont, Brüssel; John 
McGuffin, Verfasser,Belfast; Professor Joachim Israel, 
Kopenhagen; Rechtsanwalt Panayotis Kanelakis, Athen; 
Journalist Henrik Kaufholz, Aarhus; Ombudsmann Johann von 
Minnen, Brenkelen; Professor Lolle Nauta, Groningen; 
Rechtsanwalt Denis Payot, Genf; Margarethe von Trotta, 
Schauspielerin, München. 

Konto in der BRD : W. Zitzlaff, PSA Essen 13 58 24 - 439 IUK 
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Wir stellen dazu fest: 

Nach allem, was wir bis jetzt wissen, war für die Dramatur¬ 
gie des Mordes eine Konstellation bestimmend, in der 

- falsche Einschätzungen wie die Horchems: 

'Ich bin der Meinung, daß durch das Fehlen von neuen 
Ideologen in der Art von Meinhof die zeitliche Grenze 
dessen, was wir jetzt erleben an Terror, vor verschoben:' Wird. 
Daß die kleinen Gruppen, die jetzt noch existieren, im 
Laufe ihrer Aktivitäten selbst erfahren, erkennen, daß 
sie im Grunde reine Kriminelle sind. Ich meine..., daß 
ihnen- die ideologische Basis fehlt und dann wird diese 
Intention, diese kriminelle Energie zusammenbrechen. 1 

( Hessenforum, 25.Mai 75) 

- der Druckerstreik; 

- die Beweisanträge im Prozeß, die exakt zur Vorbereitung der 
200-Jahresfeier der USA die Abhängigkeit der Bundesregierung 
und Brandts Geschichte mit der CIA am Beispiel ihrer In¬ 
strumentalisierung für den Genocid in Vietnam und für die 
amerikanische Strategie überhaupt zum Thema hatten; 

- die Information der Nachrichtendienste, nach der die Re¬ 
gierung - das hat Maihofer in der Bundestagsdebatte zur 
Abhöraffaire zugegeben - davon ausging, daß eine 'große 
Aktion' zur Befreiung der Gefangenen unmittelbar bevorstand 
und daß sie nach dem Versuch der DDR, die Gefangenen in 
Stammheim auszutauschen, davon ausgehen mußte, daß sozia¬ 
listische Staaten sie aufnehmen 

zusammen kamen. 

Die Entscheidung, gegen die Befreiung der Gefangenen 'das 
Äußerste zu unternehmen' (Maihofer, 27. April 75),sie mit 
'allen' (Schmidt, 25.4.75) oder 'äußersten nachrichtendienst¬ 
lichen Mitteln'(Maihofer 16.3.77)zu verhindern, fiel nach 
einer Diskussion, deren Überdeterminierung schon in den 
Rechtfertigungen der Sprengung der deutschen Botschaft in 
Stockholm durch ein Kommando der MEK's sichtbar wurde. 
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Schmidt in seiner Regierungserklärung vom 24.April 7 5 : 

Die Freilassung hätte ' eine unzumutbare Zerreissprobe 
für unserer aller Sicherheit und den Staat ' bedeutet. 

Die Kriterien, nach denen ' man 1 Ulrike ausgewählt hat, 
erklärt Herold so : 

• Man muss die Nervenknoten des Gegners herausisolieren 
und sie dann durch gezielt.e Massnahmen angehen, sie para¬ 
lysieren, neutralisieren. * 

Und die Methode : 

1 Aktionen gegen die RAF müssen immer so abgewiokelt 
werden, dass Sympathisantenpositionen abgedrückt . 
werden. * 

Das konnte im Fall von Gefangenen nur der fingierte Selbst¬ 
mord sein« 

Bisseil, Chef der 'Abteilung heimliche Dienste der CIA' und 
Operationsleiter der verdeckten Aktionen, hat vor der 
Church-Kommis sion erklärt i 

* Wenn man sagt, dass kein Mittel ausgeschlossen ist, ist 
die Bedeutung ganz klar. D.h. dass ein Mord erlaubt ist, 
wenn er sich als notwendig erweist... * 

Die Umschreibungen, die man für Mord benutzt, sind nach 
Biasell: 

• äusserste Möglichkeit ', • über das letzte Mittel 
hinaus ', ' niemals das Wort. Mord verwenden ' . 


Nachdem der erste Versuch im Sommer 1973, durch die Psychia- 
trisierung Ulrikes ' Sympathisantenpositionen abzudrücken ', 
nicht nur gescheitert, sondern auch in der Öffentlichkeit 
der Hauptverhandlung durch die Stringenz ihrer Argumenta¬ 
tion durchsichtig geworden war, sollte der fingierte Selbst¬ 
mord als ' Eingeständnis existenziellen Scheitern ' b.z.w. 
als Folge von ' Spannungen in der Gruppe ' die Gruppe 
* entsolidarisieren ' , 
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' Resignation ', 'existenzielles Scheitern 'Geistes¬ 
krankheit •, schliesslich 'Selbstmord' und die Behauptung 
von ' Spannungen in der Gruppe ' sind - neben dem abgefeim¬ 
ten Pietismus der schwäbischen Landesregierung - die beiden 
Linien, die die Counterpropaganda seit 1970 entwickelt hat 
und die die Rezeption Ulrikes in den Medien bestimmt haben, 
die Muster sind ein demagogischer Familismus und Projektion. 
Seit es in der Bundesrepublik Widerstandsgruppen gibt, pro¬ 
jezieren die Medien das Elend und die Ambivalenz der zer¬ 
störten Familie und die Apokalypse der bürgerlichen Karriere 
auf die illegale Struktur. Weil es jeder hasst und seine 
Protagonisten nichts anderes kennen, hat in der ' Bande ' 
der psychologischen Kriegsführung das Unterwerfungs- und 
Konkurrenzritual der entfremdeten Produktion zu herrschen. 

im ISC-Report Mai 75, in dem die für den NATO-Bereich 
geltenden Richtlinien der antisubversiven Kriegsführung 
referiert werden, heisst es unter 'Eliminierung der Führung': 

* Die Führer ausschalten. Ohne Führer neigen kleine Grup¬ 
pen dazu, zu zerfallen oder in internen Streitereien 
sich zu zersetzen, zum Nutzen der Sicherheitsorgane... 

Auf dieser Ebene müssen die Behörden erfinderischer 
sein : zum Beispiel müssen sie Rivalitäten und Korrup¬ 
tion in der Führung der Terroristen öffentlich machen. ' 

Tatsache ist, dass die politische Diskussion der Gruppe 
seit Jahren bekannt ist und dass sie einen kollektiven 
Entscheidungsprozess der Stammheimer Gefangenen beweist, 
in dem es keine grundlegend politischen Widersprüche 
gab. 

In Ulrikes Korrespondenz in den fünf Jahren ihrer Gefangen¬ 
schaft, dem Textstück zu Roehl, das sie unmittelbar vor 
ihrem Tod geschrieben hat, der Aussage Capellis und ihrem 
Bericht über seinen Besuch am 7.Mai findet sich kein Satz, 
der auf Resignation schliessen lässt. 
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Die Behauptung, die Gruppe hätte Ulrike in den Tod getrie¬ 
ben, erscheint, nachdem 

- Boeden am 8.5.77 in der BamS 

- Vogel am 8.5.77 in der BamS 

- Schmidt am 25.4.77 in der FAZ 

- Herold am 15.4.77 in den Stuttgarter Nachrichten 

davon gesprochen haben, dass der Staatschutz und die Nach¬ 
richtendienste Informationen über ein bevorstehendes Kom¬ 
mando zur Befreiung der Gefangenen haben. Herold wieder¬ 
holt es vor dem Innenausschuss ( BamS 15.5.77 ). Nach der 
Rolle, die solche Äusserungen im Zusammenhang des Mordes 
an Ulrikes gespielt haben, ist es wahrscheinlich, dass sie 
die EntScheidung,wieder ' äusserste nachrichtendienstliche 
Mittel ' gegen Gefangene einzusetzen, ausdrücken und das 
heisst: sie hinzurichten. 


Man muss sich klar machen : 

Der Hintergrund, vor dem die intelligence-Pfütze in der FR 
wieder auftaucht, ist eine Situation, in der die institu¬ 
tionelle Strategie des Neuen Faschismus in Deutschland auf 
eine internationale Mobilisierung des Widerstands stösst, 
die sich wesentlich an dem Kampf gegen den amerikanisch¬ 
deutschen Imperialismus entwickelt hat, den die RAF seit 
7 Jahren auf den Strassen und in den Gefängnissen der 
Bundesrepublik führt. So hat der internationale Skandal 
des Stammheimer Prozesses und Urteils die Wiederwahl der 
Bundesrepublik in die UN-Menschenrechtskdmmission, tim die 
sie sich beworben hat, vorige Weche verhindert und z.b. 
amnesty international dazu gebracht, die SPD-Regierung 
dazu aufzufordern, in den Staatschutzverfahren die Mindest¬ 
garantien der UN-Menschenrechtskonvention einzuhalten. 

Der Artikel ist einer der schmutzigen Reflexe innerhalb 
der Dialektik des Widerstands, die zeigen, dass der ver¬ 
deckte Krieg, den die SPD-Führung seit 7 Jahren an den 
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' Grenzen des Rechtstaats und darüber hinaus ' in der Gren¬ 
zenlosigkeit des ühergesetzlichen Notstands mit dem gesamten 
Gewalt- und Propagandapotential gegen die Guerilla in der 
Bundesrepublik führt, nicht die 'kriminelle Vereinigung 
sondern die Politiker moralisch isoliert. 

In der Regierungserklärung vom 20.April 77 reagiert Schmidt 
auf das Missverhältnis zwischen Ahscheu & Empörung der Re¬ 
gierung und der Genugtuung über das Ende Bubacks - nicht nur 
im Ausland und an den Universitäten - mit dem Dekret der 
'moralischen Isolierung' des Widerstands. Das ist counter- 
insurgency als Regierungspolitik, 

Man muss sich erinnern: 

Die Moral, die da isolieren soll, ist dieselbe, die sich 1970 
durch Brandt in der 'vollen moralischen Unterstützung ' und 
der ' völligen Übereinstimmung ' mit der Methodik und Zielen 
des Genocids der USA in Vietnam ausdrückt. Ihr Inhalt ist 
die totale Punktionalisierung des SPD-Führung für die US- 
Aussenpolitik durch OSS und CIA seit 1943. Wie sie sich 
im Rahmen der politischen und militärischen Strategien der 
USA engagiert, bestimmen das Pentagon und die Weltbank. In 
der Bundesrepublik hat sie dazu geführt, dass eine SPD-Re- 
gierung, nachdem sie in 5 Jahren mit der Behauptung, sie zu 
verteidigen , durch den‘übergesetzlichen Notstand' f die aggres¬ 
sivsten Propaganda- und Manipulationstechniken des Dritten 
Reiches und des Kalten Krieges, Polter, Sondergesetze, und 
Sondergerichte alle Rechtsnoimen des Verfassungsstaats 
zersetzt hat, auf den verdeckten Mord verfiel, um 
fünf - jetzt sind es noch drei - Gefangenen in einem -Schau- 
prozess Legitimation abzuringen. 

Lukacs : 

* Alles ist umsonst : Die Wahrheit,.kommt und die Verfolgungen 
ihrer Verkünder werden mir ihr Eintreffen beschleunigen. ' 
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Counterinsurgency ist so wenig legitimationsfähig wie die 
moralische Unterstützung des Völkermords , als dessen 
innenpolitisches Korrelat sie in der Bundesrepublik auftrat, 
um die Vietnamopposition zu liquidieren. Sie bedeutet, weil 
sie verdeckt und schliesslich offen im permanenten Ausnahme¬ 
zustand des bürgerlichen Staates operiert, Faschismus, Krieg 
gegen das Volk. Und es ist ein totaler Krieg, weil der Staat 
•in the battle for minds' die Gefühle und Hoffnungen . ^ - 

des Volkes zum Objekt einer verwissenschaftlichten Militär¬ 
strategie macht, um sie zu erfassen, zu durchdringen und 
durch Manipulation zu vergiften. * Das Wasser vergiften, 
um die Fische zu töten ' , nennt es Kitson. 

Sie setzt alle Natur- und Gesellschaftswissenschaften, alle 
Mittel der Gewalt und der Manipulation, des Krieges und des 
Marktes ein. Ihr Terrain ist die psychische Verelendung 
im Imperialismus, ihr Ferment der Chauvinismus und ihr 
natürlicher Antagonist - darum geht es hier - sind die 
militanten Frauen. 

' Sie wollen das Bild und die Bolle der Frau für das Kapital 
willenloses, hilfloses, schwaches Geschöpf zu sein, Opfer - 
das an uns bricht, dadurch restaurieren, dass unsere Ent¬ 
scheidung, in der Guerilla zu kämpfen , unser Bruch mit der 
Gewalt und den Mystifikationen der alten Klasse als akziden- 
tiell und pathologisch, als das Produkt von Schicksal, 
Krankheit, schliesslich von Bedrohung und Erpressung durch 
die Gruppe vermittelt wird. So wird die Situation der Frauen 
in der Guerilla als Besitzverhältnis und damit auch die 
Situation der Männer als das alte Elend dargestellt und 
damit der Kampf um Befreiung überhaupt als sinnlos. * ( G. ) 

Seit es die RAF gibt, sind es die Frauen, auf die sich die 
psychologische Aktion in den Medien konzentriert. Es waren 
zuerst die Frauen, die in den Gefängnissen durch besonders 
brutale Repressio» gebrochen werden sollten, um die Orien¬ 
tierung, die ihr Kampf für die illegalen Gruppen, die Gefange- 
neu und den legalen Widerstand ist, in Schauprozessen • umzu¬ 
drehen und anzuwenden ' . 
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Gegen Frauen aus der RAF* wurde seit 1970 gerichtlich 
angeordnet : 

- psychiatrisch konzipierte Folter : sie wurden his zu 

8 Monaten im toten Trakt Ossendorf und Lübeck und bis zu 
4 Jahren allein und später in Kleingruppen isoliert* 

- Zwangsnarkose, um sie zu verhören, zur ED-Behandlung und 
zur Zwangsuntersuchung durch Gefängnisärzte; 

- Zwangspsychiatrisierung; 

- körperliche Durchsuchung mit Gewalt bis zu gynäkologischen 
Untersuchungen; 

- zwangsweise medizinische Untersuchungen bis zu Katheteri- 
sierungen mit Gewalt; 

- Fesselung der Hände auf dem Rücken bei jeder Bewegung aus¬ 
serhalb der Zelle bis zu einem Jahr lang, auch auf dem Hof; 

viele von ihnen wurden nach den Verhaftungen physisch gefol¬ 
tert und bei Gegenüberstellungen, Transporten und bei Polizei¬ 
einsätzen in den Gefängnissen von Beamten der Politischen Po¬ 
lizei misshandelt und verletzt. 

Ulrike Meinhof und Katharina Hammerschmidt sind tot. Carmen 
Roll und Astrid Pro11, die nach 5 Monaten totem Trakt als 
haftunfähig entlassen werden musste, sind bis heute - 2 und 
4 Jahre nach ihrer Entlassung - krank. 


Nach dem Tod Ulrikes war uns klar , dass sich das Vernichtungs¬ 
interesse des Staatschutz auf Gudrun konzentrieren würde. 

In ihrem Personagramm in einem internen Bericht des Bundes¬ 
kriminalamts heisst es : '.. Rädelsführerfunktion.. dialek¬ 
tisch geschulter scharfer Intellekt., spezifische organisa¬ 
torische und konspirative Begabüng.. bisher nicht bekannt 
gewesene Führungsqualitäten., unermüdliche Initiative., ord¬ 
nende und lenkende Hand sowie strategisches Geschick .* 
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Nachdem es den Gefängnisärzten und dem Lazarett-Personal in 
Hamburg auch mit äusserster Brutalität während des Hunger¬ 
streik rieht gelungen war, den Widerstand der Gefangenen 
durch Holzkeile und Magenschläuche zu brechenf^iie stattdessen 
so verletzt hatten, dass sie in Lebensgefahr waren, entstand 
im Justizministerium der Plan, das Problem, das ein Hunger¬ 
streik von über 100 Gefangenen ist, durch die exemplarische 
Zwangspsychiatrisierung Gudruns zu lösen - d.h. sie sollte 
durch Narkotika wehrlos gemacht werden. 

Er wurde nur fallen gelassen, weil sich, nachdem drei Gefange¬ 
ne - Holger Meins, Katharina Hammerschmidt, Siegfried Hausner - 
in der Behandlung von ^efängnisärzten getötet wurden, in 
Stammheim kein Arzt fand, der die Verantwortung für ihren Tod. , 
mit dem gerechnet wurde, übernahm. 

Mit dem Ende des Hungerstreiks wird die psychologische Kriegs¬ 
führung gegen Gudrun eskaliert: 

- sie wird in den letzten Debatten des Bundestags zur Inneren 
Sicherheit erwähnt; 

- am 2.Mai hebt das Gericht das Mandat JjLhilys auf - damit 
verliert sie den letzten der StammliCimer Anwälte j 

- am 4.Mai erscheint in der FAZ die Falschmeldung, Gudrun hätte 
durch ein Code-Wort den Abbruch des Hungerstreiks befohlen; 

- am Tag von Bübacks Hinrichtung werden die Gefangenen, die 
zu dem Zeitpunkt im Hungerstreik sind, total isoliert, die 
Anwälte ausgeschlossen und das Gefängnispersonal im 7.Stock 

i 

in Stammheim wird gegen Beamte, die die Gefangenen noch nie 
gesehen haben und die offensichtlich nicht aus Stammheim 
sind, ausgetauscht; am 2.Tag werden die Zellentüren der Ge¬ 
fangenen, die im Durststreik sind, 24 Stunden nicht mehr auf¬ 
geschlossen; 

- am 10.Mai erscheint der Artikel Eoehls in der FR und Hambur¬ 
ger Morgenpost. 
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Nach der Analyse von 5 Jahren psychologischer Kriegsführung 
gegen die RAF und der publizistischen Verwertung und Vorbe¬ 
reitung des Mordes an Holger Meins und Ulrike Meinhof , haben 
wir davon auszugehen, dass Staatschutz und Nachrichtendienste 
mit dieser Kampagne die vierte verdeckte H nrichtung eines 
Kaders der RAP vorbereiten. 

Der Versuch, einen Konflikt zwischen Ulrike und Andreas zu 
konstruieren, um ein Selbstmordmotiv glaubhaft zu machen, wurde 
aufgegeben, nachdem wir ihre letzten Briefe veröffentlicht 
haben... Wir haben uns jetzt angesichts der Tatsache, dass der 
Staatschutz auf den internationalen Protest gegen das Urteil 
in Stammheim mit einer psychologischen Aktion antwortet, an 
deren Ende nach allen Erfahrungen nur neue Morde an Gefange¬ 
nen stehen können, entschlossen, einen Teil des authentischen 
Briefwechsels zwischen Ulrike und Gudrun, der der Internatio¬ 
nalen Untersuchungskommission vorliegt, zu veröffentlichen. 
Dabei hat es uns weniger interessiert, 1 Spannungen * zu 
widerlegen - es gibt Hunderte von Briefen, in denen sich die 
Freundschaft der beiden Gefangenen darstellt - sondern den 
Kampf gegen die Isolation und die Inhalte, mit denen sie ihn 
geführt haben, zu dokumentieren. 

Die Auswahl ist bruchstückhaft und zufällig, auch weil wir im 
Augenblick nur über einen Teil der Dokumente verfügen. 

Ein Buch mit Analysen, Erklärungen und Briefen der Gefangenen 
erscheint in diesen Wochen in Frankreich, Schweden,Dänemark, 
Norwegen, Holland und Italien. Die Veröffentlichung in der 
Bundesrepublik scheitert bisher am § 88a, d.h. der Schwierig¬ 
keit, einen Verlag zu finden, der sich den Risiken einer 
Beschlagnahme aussetzt, um die totale Unterdrückung der Texte 
der RAF in Deutschland - auch wo sie in Prozessen öffentlich 
geworden sind - zu durchbrechen. 

( Bezeichnenderweise ist in den 7 Jahren, in denen die Politik 
der Gruppe die Meinung polarisiert, ein einziger authentischer 
Text der Gruppe legal erschienen: das • Spiegel'-Interview 
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Januar 75 nach Holgers Tod. 

Bei allen anderen Veröffentlichungen, zuletzt dem Abdruck des 
Interviews für Le Monde diplomatique in 'konkret' , waren 
die wesentlichen politischen Aussagen verstümmelt oder wegge¬ 
lassen. ) 

Wir fordern euch auf, durch Öffentlichkeit gegeil die Techniken 
der psychologischen Kriegsführung das Lehen der politischen 
Gefangenen zu schützen, den verdeckten Mord in den Gefängnissen 
der Bundesrepublik zu erschweren und für eine Behandlung der 
politischen Gefangenen zu kämpfen, die, weil die Menschenrechts¬ 
konvention im übergesetzlichen Notstand der Staatschutzverfah¬ 
ren keine Chance hat, wenigstens den Mindestgarantien der 
Genfer Konvention zum Schutz von Kriegsgefangenen entspricht. 


IVK - Sektion BRD 

für die Gefangenen aus der RAP 


Rechtsanwälte und Rechtsanwältinnen : 

Jutta Bahr-Jentges,Manfred Böddeling,Klaus Croissant, 

Henry Düx,Rainer Geulen,Alexandra Goy,Kurt Groenewold, 
Hans-Heinz Heldmann,Dieter Hoffmann,Gerlind Knolle, 

Rainer Koencke,Arndt Müller,Armin Newerla»Michael Oberwinder, 
Victor Pfaff»Franziska Piontek,Ulrich Preuss,Petra Rogge, 

Otto Schily»Henning Spangenberg,Hans-Christian Ströbele, 

Gerd Temming,Ulrich Thieme,Brigitte Tilgner,Karl-Heinz 
Weidenhammer»Hans-Joachim Weider. 
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Dokumentation Teil 1 

I. Briefe Ulrikes an die Anwälte aus dem Trakt 1973/74 

1. an Ströbele/Preuss/Groenewold/Becker/croissant 
vom 26,2.74 

2. an Croissant/StröTpele/Becker/(jroenewold 
vom 25.3.74 

3. an Croissant/Becker/Grönewold/Preuss 
vom 25. und 30.4.74 

II. Briefe Ulrikes an die Anwälte zur Verteidigungslinie im 
Prozess in Stammheim 

1. ! noch zur Erklärung der Anwälte..' 19. 11.75 

2. * Brief an einen Anwalt..* 7*12.75 

3. Brief an Azzola , «Tan.76 

4. Brief an Azzola 20.12.75 

III. Antwort Ulrikes im Prozess zu der Behauptung der 
Bundesanwaltschaft, G. sei * von allen sittlichen 
Bindungen frei...* , Kärz 76 

IV. Briefe Ulrikes an die Gefangenen , 1974 his 1976 

1. *nochmal zu dem Traktpapier..* , 3.8.74 

2. an pe. , Okt.74 

3. *zu dem Schrieb Gefangene - Verteidiger...*, 7.10.75 

4. * Bier und I...* ,14.10.75 

5. * I ohne Bier...» , 14.10.75 

6. »Spätlese...* ,20.11.75 

7. * das will ich nur noch sagen..* , Dez 75 

8. * er - der Votzenchauvinismus...*, Jan 76 

9. tf%an G. ,&ärz 76 

10. über den Besuch Capellis , 7.5.76 

V. Die Briefe Ulrikes und Gudruns,aus denen der Staatsschutz 
Fragmente veröffentlicht hat. 
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Dokumentation Teil 2 

- Zeitungsartikel PR und Hamburger Morgenpost vom 9.5. 
una 1o.5.1977 

- FR-Artikel zu Röhl »Universalerbe *, Juni und Sept.76 

- Zeitungsartikel zu »Spannungen in der Gruppe...» 

1972 bis 1976 

- »Das Da* und »Stern* Juni 76 

- Forschungsprojekt A 8 : Camera Silens 

- an den 2.Senat beim OLG Stuttgart 

- Zeitungsmeldungen zu Vogel/Böden/Schmidt/ Herold zu 
»Befreiungsaktion..* April 77 

- BKA- Bericht (Auszug) 

- Presseerklärung zu Zwangsemährung ,28.4.77 

- Beschluss des 2. Strafsenats beim OLG Stuttgart zur 
Entpflichtung Schilys 

- Busche in der PAZ zum ürtoil , 29.4.77 

- Dokumente zur Anzeige wegen Mordes an Holger Meins 

- Dokumente zu Siegfried Hausner 

- Kapitel ’ der institutionalisierte Mord * aus s 

* CIA oder geheimes Regierungsinstrument*. 

- Beweisanträge in Stammheim Schmidt und Brandt 

und Schüler als Zeugen zu laden , vom 29.März 1977 


Wir schicken die Erklärung und die Dokumentation an 210 
Redaktionen und bitten Sie , den Empfang zu bestätigen.Wir 
sind in letzter Zeit darauf aufmerksam gemacht worden,dass 
unsere Mitteilungen an die Presse die Redaktionen immer 
seltener eireichen,offenbar weil sie vom Verfassungsschutz 
b.z.w. Staatsschutz auf den Postämtern abgefangen und 
unterschlagen werden. 

IVK - Sektion BRD 


18.Mai 1977 
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astrid und ich in fsbruur erklärt haben - da- ka’e ich ihm damals 
auch shriftlicu ssgegabea, daß eine var.l i.run.; van uns zu zweit in 
den trakt auf ur.aern äußern tan und ercittez’ten - vid erstand stoßaa 
würde, weil dos im februar 73 so war. 

also wirklich - mobilisiert in euch un-l ian >o:r3tees aläe3, waa 
da lat -> na v/ut, eaip 5rung lutd antiimoerxaii v:toeban bo'.mütsein — 
die hrzte, osyco - ’ ntcr, all *«, ^eyec den trn’ct uls treist - atilla 
abtsllung, gerb':«o«.*hIsolation - als heiaoiel t;nd :>uch n:rr apitaa 


d r u.a31oi?3n bru 


- 1 ? 4- - 


der rc/oiucioaure 


westdeutschen und 


weetberli'ier nguisaen überhaupt auo.rose: :t ui ad, wan für ungeheur' 
ach*eine das sv.nd, ,c.;oti isolatioasfolter Toerhaupt. 

dio kiate./aitUf!-;!on von Ulrich lutbar in rnstatt gehört da voll 
mit rein, ah, r. ?. 


2c.2. 


ulrik® 





Rochv/ns -• zu einer.': früheren brief von atroebele - betraf die 
amvälte, begann mit nem lenin— zitat. 'len hat Oie sicherunga— 
gruppe öltgencm-cen. 


du- stnad u.a. sowas drin wie: die snv/ülts .-cönnten nicht 
Sprachrohr der gelungnen draußen aeLn im rinn von ogitatoren 


für bewaffneten kämpf - geschenkt, verlangt auch keiner; 
wichtiger* da war so*n satz wie '... ’t nnten nicht sprachrohjr 
einseiner gefangener nein,' - wirst dich erinnern. 


was heißt uns gegenüber '-einzelner gafnngaoer*? 
nachdem klar jsuenxnixrn gesagt-worden i3t.*.'jeder von una ist WIR 
keiner von lenen jedenfalls, die in der raf organisiert 
waren und deshalb sitzen, i3t ein 'einzelner' - jeder davon 
Uberlagt sich, wes er sich überlegt, in bezug auf de i kollektiven 
Zusammenhang* und wir sind not. kein purlstne'-**? trsieher häufen — 
anmabrn der ontschaidungen per Abstimmung tri^t, sondern per durtffct- 
blick, was du de als 'einzelnen gefangenen' . - ent sc- uldige schon — 
danun»i4«st*i.:k*nnwenn die bemerkung überhauot’vein,«n»i,*ianvab®a^WB# 

l?<iimplSaSp^^iVst, ; weiörfp&.'hier Ice&ne naaen s ehre ibeai.^ÖjlC’i*--- 
auf ^weisen-wir das'zurück, weil keiner von unef 

Überhaupt ein einzelner gefangener ist. darr heißt: einzelne von- 
uns als-'einzelne' hinstellen lauft raus auf intrgans und 
ge genanter auasnieln, vv.es sowiaso nicht läuft. 


noch: aus dem bericht in der bed i scher, zettung 
von • Ulrich-luther-u> rastatt' geht ziemlich lr.d 
daß der" th" ne-n tofcer irskt bi t'zt* - ’ 


ber die umttsrbringcq 
utig hervor. 


'leerstehende frauonskteilung* - 
in den neubauimüst.va sind die 'leersteh 
(Preungesheim:'leersiebende krenkenohto 
frauenpsychiatrio*) nac:: allem, vvaa men 
immer 'stille Abteilungen'• außerdem ia 
in der beschroibunr der eitern, daß d->u 
zählt wird - na Idee, auf die man Uberh. 
dominierende 'die stille’ ist, erzeugt 


enden ebteilunren' 
ilunm' j hier: 'leerotehendsr 
sich so reimen kann — 
t wirklich bezalehnend 
wenige, was er hört, aufg®- 
auofc nur könnt, wenn daa 
durch die leere das trakt. 


was tun? anzeige erstatten - wegen k'jroerverletzu.og, ganz klar. 


c?.lso wag icir: ac' 


- uni inzwischen ein 


zieh mal 'gesagt habe: de3 mal n’ pssr psychiat« 


ch dmuJ 


o m r en: aic 11 k häwhrzmn-re^rainjaax 


ials-naaan-ohren- v r>; !•? (also v.sren der ehren) de:- mal endlich 


fachmännisch ,:u:r -n sollen, äfi. die Wirkung von 'stille' rdaaaaittm. 
dieselbe ist v/ie von e-sehocks. also diese'' ie sorte von verletzunget 
, Verwüstungen bewirkt, im rlsich.'••£.*. ich t morgen und' im gehirn. 

•daa ist alles überbaust keine frage mehr, d-r3 es so ist.— 
also damit aeu C-. ral wes in :ie hrnd kriegt - ?? gegen des dreck— 
schwein in rasbatt, der das nicht ms1 r~streitet, faß luther da 
nicht3 hört, dieser c n.ztcl tochef liorrw.ppr.. 


also an zeige oluf rraf echten • —^ was zu 
sotoilung' sinfoch mol herrruss. 


•an eroblern 'stille 


patkann sowieso sein, 
scheide was zu argen haben. 


daß die Ohrenärzte 
gibt's ja auch 


jsn 


drin sitzt, wo ihr argumente braucht, T>ri 

in raatatt drin saQ. in China - stand neulich in_der .R - wurde fr« 
• ki« ^JiaatraiH mit .lärm vollstreckt. und eben: Irland. 
3cn"we4ns&^i®ByS unriatusiart ist« die 


zu der gsnz tiona 
dis geräuschglocke, rrk 


t. die lfsmhdil; 


carmen 





noch zu tratet - 

b Iso als ©Potos- wirklich sofort! • *scht ne 
nreoawaeldung. r 

ah. -lisute - 26.2. - PAZ s. 3 die nnchrichf aus karlaruhe, 
daöitgudron und ich einen Heil unsrert freibeit * zusammen 
verbrächten, als hafterieichterung für raf-gef engen«. y 

ylaaiit könnt ihr anfaugon und sagen* in ^Wirklichkeit Baien 
ruir in die stille abteilung usw verlegt - sin vom Übrigen 
?gef£ngnia vollständig isolierter» außer uns vollständig .1 
braikt - 

und sagt das: daß die Wirkung von gerfiuschieloation, von still*«: 
totenstille(aufgrund der leere des trakt) dieselbe ist, wie-yw-v" 
von e-scbocks - daß absolute fferüusehisolation schon.na< 

Wollt' - ’ körint'>i&r|fSa^ 
daß wir von-den 148 stunden, die die \vo<?he hat, genau,. Io. staun 
umacbluß haben - 6 stunden hof - die Übrige zeit totenstille« 
soll poaaer doch dagegen das stuhlrUcken und klohspUlen,wae 
wir vonander hören» aufzählen. 

engt daß ich jetzt schon zum dritten "mal drin bin und gudrua 
enaslin jetzt oucfc, in dieser vernichtimceonlage. 
z£hlt die typen und tauten auf, die seit zwei, drei, dreieinhalb 
jahren isoliert rrlnd - ran hl er, hoope,. .jnnanen, braun» raspe» 
njüller, mhller, »n*ins, andres»,st granhof, jlinsohke, grundmann~-- 
denkt eben drüber nach und GHIüliH 'JI2 .UI ! 


•verdammt - ds ihr •.vnlirscheinlich ec.hwtortgfceiten habt, zu verstehn«, 
was wir übern trabt sagen: was wir drüber sagen, sind inforoetio—> 
nen. wir haben selbst such er3t gedacht, daß 03, wenn man zu zweit 
drin lat, soo dick nicht wehr kommen würde, aber das war eben ein 
Irrtum, nntlir! : ch gibt ’s einen unterschied, ob allein oder zu zweit« 
wie’s einen gi^t zwischen 8oo und looo e-schocko • deswegen 
wollen/MüiSS' , ÜT '.vir hier rsüa - demit’a nicht looo worden.* 

wsa flt£ die ganze iaolstionescheiOe gilt - für alle - de3 wir da 
raus müssen, drr.iit'a nicht looo werden, schließlich ist der 
trakt auch nur der zeitretffer für das, was in der Isolation 
überhaupt läuft. 

wirklich* USF.l: r sii Ah! 






roch zu tratet - 


slso als erstem - v. Irklich sofort! - urcht ne 

nresaemeldung. 

sh# haut® - 26.!?. - P/.S s. 3 dis mchricht aus Karlsruhe, 


dn3, gudrun 


ich einen 'teil unsrer freiheit* zueanmen 


verbrachten, nie ha ft erl eicht erunr fi.tr raf-ge tan;rena# 

damit könnt ihr anfangs:'* und sagen: tn wlrk1icrke11 seien 
wir in die stille nbtsilung usw verlegt -'ein vom Übrigen 
geföngnis vollständig isolierter, außer uns vollständig leerer 
ir3kt - 

und a\vt das: äoß -Ho Wirkung von geriuschicloation, von stille, 
totsn3tille(m/grund i 2 r leara des trakt) dieselbe ist, wie 
von e-scbocks - absolute gerduschIsolation schon nach .3 
tergeaxlschwäre^ dnuerschaden hervorruC|a clai änsei^edllauifen 

.Äpo®fflWJniff' ; ''V®rlangt.: habt 

und’-^erin'’ihr: noch gonnuer nr^imentierea wollt - könnt ihr; sagen* 7 
dal wir von den 1 A3 stunden, die die wo che hot, genau, to stunde» 
Umschlag haben - 6 stunden hof - die übrig- zeit totenstille# 
soll noeser doch dagegen das stuhlrücirsn und klohspülen,was 
wir vonsndar hören, auf zählen# 

sogt dal ich je tot schon zun dritten a.nl drin bin und gudrun 
enoslin jetzt auch, in dieser vernichtr.ngcani 3 ge. 
zahlt die tyr-:.: und tauten ouf, die neit zwei, drei, dreieinhalb 
.Ishren isolier* ’ : .nd - rmhler, honpc, . jrnnnsn, braun, raspe, 
•^filier, möllsr, «<i*ina, andres«,* gra nhof t _,1 Unsc kke , srundaann 
denkt eben drüber nach und ClUk 


? 

ixr *. 


t 

\TT f 


verdni.v.it - de 
was wir übern :r 
nen* wir hoher. 
drin ist, soo di 
irr turn, nnt'irl' c 
wie's einen ~V~ 
wollen/Mt!ö 3 dll v;i 

was für die ,ganz 
raus süssen, d-t 
trskt auch nur •’ 
Überhaupt lauft. 


v v/ohr sc’.:einlich Schwierigkeiten hebt, zu verstehn* 
nkt Ragen: wo? wir drüber zogen, sind inforaatie— 
elbot such erst gedacht, «laß 03 , wenn aan zu zweit 
ck nick.', ruehr kommen würde. ober das war eben ein 
h gibt 's einen unterschied, ob allein oder zu zweit 
zwischen 800 und looo e-schocks . deswegen 
r hier raus - ösrit’s nicht looo worden# 

solationsscheiße gilt - für alle - da.3 wir da 
o nicht looo werden, schließlich ist der 


e •. 
■• j .’ 1 


zolürcnffer 


•-r 


das, was in d; 


isolation 


wirklich: ÜH' ; .I. 


zu seite 4 

unleserliche zeilen: 


und sagt das: daß die Wirkung von geräuschisolation, von stille, 
totenstille (aufgrund der leere des trakt) ist, wie 

von e-schocks - daß absoluta geräuschisolation schon nach 3 tagen 
schwere dauerschäden hervorrufe - dass anzeigen laufen - 

ihr bereits (wenn ihr's habt - betr. preuss) ne einstweilige 
anordnung verlangt habt - 




1 mu argumentation g^kihcktxmtcirr ln juristischen 

iräaen - 


« sind wir »ndrer snsicht, 

aelbst dar bürgerliche jurfick ist nicht, hzw. ioi alles andre 
mXa wertfrei - !cla33«n Justiz nicht nur, auch allgemeine aittlichkwi 
tsideelofii», ^c.rnndrechta, grunöwerto, common senae» weltaaachatma®* 
*lao%»l« ßMibefH ?3 Uberhaupts juristische argunente pur - lat 
Ideologie» falsche# bewuötaein. mit* be Schenkung auf jnri s tiacheh 
arguaeats * kann inhaltlich nur heißen? auf aas, wa* ■ 
zum common aense der Justiz gehört, heißt? der klaoaenjuatl* ~ 
heiät* ihrer harrschaftsideoiogie, eben weil das, wac du 'Jurist!»*-' 
acha. argumente-* nennst, js von herrscht?tsiöeologis, Ideologie 
der waresgessllschaf.t, den kspltaliamua trieft«, sowieso* 
das. ist das eine«. 


das zweite isti ob ns Verteidigung mit juristischen argumentca 
durchkoamtr bärgt auch - aber immer mehr orot in zweiter und 
dritter llnie vom wer juristischen nivaau der e~ 


damit überhaupt noch was zu machen ist - ataoe ist7b 


zk 


» o 


vtn 



r unsre llnie ganz krlars : all - «»;" was wir - tms, ttm/w±r**;k-. 
mit bezugr srur croletarisehen und internationalen ontiimperiaXimrH-' 
sehen .Öffentlichkeit, alles, weil das Problem unsrer macht und 
Ohnmacht, ob, v'i3 sehr, wie lange wir gefoltert werden, halb toi 
oder ganz.. — schließlich von ihr und nichts andren abhängt# . v . 

du sagst* ein Schriftsatz, der veröffentlicht wird, wirkt immer 
besser, wenn er sich auf juristische erguaacte’ 'beschränkt - 

bei wem? 

euf nicht-jur-f eien wirkt Juris tische urgumar. totiou langweilig, 
irreführend, baarapa L torisch, unpolitisch - raalot nicht eis 
aufkläru n.g, meist e -er als Vergitterung des Problems, also da» 
fiat doch wirklich wahr - während unsereins explodiert und jacr 
Uberhauot nur noch sagen möchte/ ihr Schweine» ihr Verbrecher* 
faschinten - könnt ihr ii,aersooa ganz cool, gsn? sachlich in 
eingefrorner spreche uaw, - wsa, wenn*a überhaupt dritte beeindruckt 
eher abwiogalt. verdammt. ist euer Job. geschenkt, 
aber - deine ’ baechrünkur^g , ist ne politische salbstaufgabe -» 
haw, ne rechtstiasfcaIllusion. da wlllot du dich nn Spielregeln 
halten, an die eie sich schon Lengs nicht mehr halten, 
wobei aber der .corn — mal sagen* deine 3cheu, nolitinche arguaante 
anzufaspen — schließlich der ist, dsß du keine liaat, an die, die- 
du benutzt,- nicht recht glaubot - dein bozug, aaw - nicht die eatirv 
imperialistische Öffentlichkeit ist, sondern - was weiß ich — 
bürgerliche Journalisten oder was. 


wir sind da andrer ansicht, weil wir denken, deö jode revolutionär« 
aktion die. sach' öoe g.mz^n Proletariats vertritt und die aach® 
da» prolatarlatn bzv;, der revolutionären bewegungen d-»r dritten 
weit die sache der ;r.enschlieit — 3 es -also keinen, einfach keinen 

grund gibt, ne politische arprxaeatntion» die den vertritt, »u unter» 
laaean, auszuscurankan, nicht zu br»ingen -» bloß well ah di® adreeM- 
ein Idiot, focchist, nartin, maul, ao ainsr ist« - keiner verlangt^ 
daß einer klapprig, in echbblonen, ao-gebatomühlen und »uhraaen 
argumentiert - gsneti des nicht, aber der versieht auf politisch® 
analy3s, politische argumantation, politiachc antlnmisg dar politi» 
sehen justis hs.iß;* den fsa chisten das terra in überlassen -» 1 

da« lat der punkt* bzw» sich selbst zum dekor, zur atetlstwri# 
dabei machen* 

du findest ne politische Argumentation den bgb-affen gegenüber .f- 
irgecd’wie elbert/lücherlich. des finden dis nicht, die kotzt da» Mtw» 
wenn sich nun wach noch, die »nwülte politisieren, sich nicht , b®-» 
zchrsLaken». 1 - weil‘’s verdammt - für sie such ein autorltätavorXa*t£ 

* r * » " * • * « * *** J f. Jt . ^ . . x. __ ß 




d.ist dain 

du willst keine aufgesetzte‘politische argustentation - abay 
das ist daiu problem, da3 die politisier*:^ bei dir nicht Mfcr 
tief-- geilte 

denk über- den ganzen scheiß lieber nochnal nach. 


daß aoundaooft politische arguaeniätionen nicht gut genug eiaA--'-. 
da3 iat ja wehr, aber das ändert man nicht, Index man's läßt*, 
sondern indem a3n lernt. 


26 . 2 . 


zu seite 7 


unleserlicher abschnitt: 
croi-stroe-be-kg 
zu ’argumentation': 

1) durch die kcmitee-publikationen ziehn sich drei sachl. fehler, 
was den trakt angeht - man maß das mal korrigieren - und es kam 
nat. sein, daß klug mit dem nachweis von ungenauigkeiten ln den 
verwürfen auf trumpft. 

1 + 2 : es wird gesagt, wir hätten 'tag und nacht' licht, beides 
ist nicht der fall. 

(nachts licht hatte ich - wie die typen damals auch - in 
den 8 monaten 72/73 hier drin - eben:’dauerbeleuchtung', 
seitdem nicht mehr, 'dauerbeleuchtung' ist nicht und war nie 
traktspezifisch, sondern ne besondere terrormaßnahme.) 

(die tageslichtverhältnisse sind hier eher gut als schlecht, 
relativ große fenster, nachmittags sonne, wenn sie scheint, 
die zellen sind hell. 

der fliegendraht nimmt kaum licht weg, wie angenoranen/b^ 
hauptet wird, er nimmt sicht weg, das heißt: aus' m fenster 
sieht's aus, als hinge draußen fast dichter nebel, ne nobel* 
wand vom fenster. er ist ein ausgesprochenes deprivaticn— ittel . 
die lichtverhältnisse dabei sind gut.) 

3.: wir haben kein bilderverbot, das hatte astrid und ich. hatte es in den 
8 monaten, heißt, es wurde einem alles von der wand bsw. van 
schrank gerissen und weggencmmen. danach nicht mehr. 



croi-stroe-be-kg 


zu* ;* argumsntation ’: 

intarittareh» die komitee-publikationen ziehn sich drei aachX*^^ 
fehle**#was* den trakt angeht - man muss «das real kocriglavaov^f 
in,<liiii>«1ninn rl nat. aaln, daß klug mit dam nachweis voa ung«a®ttjÖÜ!S' 
. dan TrniTÜrfrm nnHniimpft 


*wi*d?‘g3sagt, wir. hätten *tag. und nacht 9 licht.;i£ji 
l$xx±chfc;> dar.vfall*. 

ichta- licht^hatt e-zabr— wia^ die> typan" daaa^a^MMfi 
|tt: a- oonatan' 72 y 73 r:Mar;drin . -» abans - ’dauarbalatMs! 
»ifcdemnichts ®ahr*,.. , dauarba2^ehttuig t iatcjadteht^rnB 
fce^trsktspezifisefa, aondern^n®. besondrs- ta g gow a ißj 


(dia'-tage glichtverhältru-ase sind:: hier eher gtzt^alä^ä^ 
-VirelatiT-'große- fenster, nachmittags sorwe,^wentt'Sie 
^scheint. die zellen sind hall* 



: Jmürttß ‘ aua /Mflghgjqra-ug an. ff) 

pabal'i- ne. nebelwand vorn fanatar* 1 ar ist 'ein?.___ 

|ttsa £deorivat i o namittal* ,■; die licht vsrhi1 ltniaaa^dabei 
;gttt* } 

■ wir haö°n kein bildervsrboi. das hakte astrid und'lchg 
jhattaef.es in dam 8; monatan, heißt» es wurds*- 
tTOtt’der wnaci-wand bzw. vom • schrank: gerisssnr undi 
.man*, danach-nicht mahr* 

dßjjjtti-waiX'Tclug-des drauf hat, zu behaupten, rar w±e posasr,^a*kg&fce*gi 
keinen.. 1 toVahtrakt/atiliaabtailung’abgasahsn. davon, daSxpoaaar^^p 
in: aainer*arklärung genau die camare-silang^kritarien•• 
an&ibt (*nicht störsn...nicht gestört werden): die bezaichnung 
* stille abteilung* für den trakt stammt von göttv selbst^dera^haaai""^ 
p S3 chiat ar hi ar. in seinar sussage im mahlerprozeß tiber satr±dm4?f*pP 
ygq aaadlungsfähigkeit kam dar satz: astrld aeär dann und dann,a uakdeg jf 
unt daa^gründan für soundsolange wieder 'in die. s t i-„2cX^ 

3 1 t'-atfjLl^u n? g. * verlegt worden. - das eben .tut infoxaatipip^^^ 

darm?* diaaa : achwein a-rot e-hilf a*»e • v. hat neuerdings drauf'zc^däa^^ 
rei i kranken- <-> kat, aatrld, monika — noch haufenweis kranke- da’aaü^MM 
zu* erfind an. aie bringen daa mit ihrer programmatischen, hinte rv otadbi 
gax ungsnaudgkslt so t ich hätte schwere geaundholtsachädan und. wie**'®! 
T #J la^iaaliartan gefangnen* kr aislauf Störungen* i ümmarruatlinda.i^'Cs' 
ktd Paßkontrolle mehr Über» eigne verhalten, im ID staht^ daß^ala^^^ 
dar auflihraa. berliner teach-ia aufgebracht hätten, woher nehmexi&$^ 
aitfe*dasfiiat 'na-. frage an dich Christian, aa ist eine lüge . * . ' 
wsi*: die hullexr xrloht schaffen und wittar nicht beschafft hat, i-bariagyNi 
dadfKts^^diet-un» für fertig erklären, die macht d ?r faachiatan.al«.^^? 
sI r*lu1r v daratallen, obwohl genau daa dar kamof in den löchern- iatt'^i 
nkraxikt.wardan, die sitaation unter kontrollo behalten, nich^§^ 
_fia‘fÄllan , ,',g»nau nicht, dia krankhaitaa beweisgnp wie scharf.fdieätö^ 
eSj|1 ; .aber kranke erfinden, wo keine sind, hai3t faind>**|^ 

entmutigen, niadarlagan erfinden, das lledlvoa^^ 
d#i ma*Jrt. da» falndea singen, ach, es steett da natürlich^dereä^^i^ 
dn ckiger biÄlogismus/raflsiamua drin - mit der ~»t o 11 ans cfaeuuzig^jBitrS^ 
der-" scheiSe Im köpf wäre nafc* die schiacht um dien bin phu n±«f mm| 
gsi ordett.'worden* es ist reaktionäre hetze, was 3la da machen. »gfeisiiCTB 
der» die genas- theorie vt»-Volkskrieg basiert darauf, deß^die#^^^» 
miiiachea,. .dle^ für> den kommunismua kämpf an, in sich ifhanaeuesiddtadeM^ 
füa "diwibegriffe der bürgerlichen geaellschaft übermens ghl,ie he»~ " 
kal : .ftei»obiliflier«n können —- ## 

ij»i*?j«Ä±*h>teie*: das nicht so ganau und scharf hin, wis xMsr dss^BSSyi 


'.a&iim? -#«lÄ'*l0fisg; das nicht so ganau und scharf hin, wie-jmaxr i 
:sdli t#^ah«riwsan.Toxr-fÄlter dis rede ist, hat auch von iwidae 
tdii Tsde au ssln - von revolutionärer energle — die bulXsa g< 
ibU^mHlllttdSXPtfQ^ aber, wir auch und das ist das dilsmurt&g 





zu Seite 8 


unleserliche Zeilen: daß sie uns nicht killen können und daß sie 

ohne uns zu killen, uns nicht weg kriegen vom fenster. daß, weil sie 
keine macht über unsre 'seele' haben, auch ihre macht über unsern körper 
begrenzt ist. naja. 

jedenfalls sag denen das: daß sie lügen - daß sie die leser ihrer 
drecksblättchen belügen - wenn sie sowas behaupten - daß das Zweck¬ 
lügen sind, um den leuten angst zu machen und sie vom kampf abzuhalten. 

dann noch - ich weiß nicht, ob das nötig ist, aber mit blick auf klug 
gesagt (denn das argumentieren übern trakt kotzt einen ja auch allmäh¬ 
lich an): die geräuschisolation hier ist nat . nicht absolut, nicht 
so absolut wie in der kamera silens in eppendorf. würde man kein entfern¬ 
tes autobahnrauschen, manchmal Vogelgezwitscher und radio hören, dann 
wäred astrid und gudrun und ich längst tot. 

'heute steht die sengende folter im zenit aller länder, unter diesem licht 
gibt es kein lachen, das nicht falsch klänge.' sartre 
25.3 


Ulrike 
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unleserlicher abschnitt : 

daß wir innerhalb ossendorfs noch verlegt werden, ist - denke ich auch, ganz klar - 
aussichtslos, die Verlegung nach stammheim ist also die sache, die man beschleunigen, 
erzwingen, durchsetzen muß, schaffen. 

der maulbeschluß für jan beinhaltet, das ist ganz deutlich, dasselbe, was sie mit uns 
hier machen: eine manipulation, die es ihnen ermöglicht, nach außen den Protesten 
gegen isolation entgegenzutreten, scheinbare hafterleichterung — real, inhaltlich , 
praktisch : folterver schärfung. 

denn der praktische inhalt des beSchlusses für jan ist - genau zugeschnitten auf die 
art von Unterbringung, die er hat - : gerneinschaftshof mit täglich anderen gefangenen - 
also: täglich abreißende kcmrtunikation oder keine, das ist aber ne kiste, die 
mindestens soviel bzw. noch mehr kraft und nerven kostet, wie die isolation.bzw. eine, 
die geeignet ist, druck dadrin denjenigen von uns gerade 

Spitzel zuzutreiben, nämlich demjenigen, der n paar tage da ist, aber der spitzel¬ 
kram dadrin, der ist noch nebensächlich - die hauptsache ist die kalkulierte 
fluktuation - die folterverschärfung. ganz schön viehisch, was die sich da ausgedacht 
haben. 

man muss das auch wirklich sehen, wie die anstalt ihre führungszeugnisse manipuliert, 
also klipp und klar, weil schriftlich war es doch z.b. so, daß die anstalt im 
januar in der anzeige wegen der götteohrfeige schrieb, daß eine irgendwie eben richtige 
bestraf mg bei mir auch deshalb notwendig sei, weil ich andauernd , immerzu gegen 
die hausordnung verstieße, drei wachen später war es dam 'gute führung'. sie lügen, 
wie' s ihnen paßt, daß ich andauernd gegen die hausordnung verstieße war genauso 
gelogen wie das andere, sie haben die macht und benutzen sie. womit ich sagen 
will: sie bescheinigen ms gute führung, um die folterverschärf mg als hafterler- 
leichterung zu verkaufen um euch/ ms sand in die äugen zu streuen, was den 
Charakter, den inhalt der Veränderung angeht, sie gehn da vollkommen systematisch 
vor. täuschmgsmanöver nach außen - verschärf mg nach innen. 

wem man vom realen/ praktischen inhalt der Veränderungen ausgeht - wir im trakt, 
jan in den fluktuationshof - läßt sich die auffassmg nicht halten, sie arbeiteten 
dadrauf hin, ms beim prozess noch einigentaßen vorzeigen zu körnen; das dominierende 
sind intner noch 'gebrochener fighter', 'zusaimengebrochene typen', - also: als 
nahziel. als femziel ja sowieso. 

der chefbulle hier hat diese linie ja wirklich schon im dezember 72 klar formuliert: 
sein Vorschlag, astrid und mich zusammen in den trakt zu legen ' um etwaigen 
zukünftigen vorwürfen ... wirksam entgegentreten zu körnen'. 

dem entspricht jetzt auch ne Veränderung hier im trakt. sie haben eine gemeinschafts¬ 
zelle hierdrin mit drei tanten belegt, die tagsüber nicht da sind, abends hört man 
da mal n ton. es ist eine scheinbelegmg. sie ermöglicht es ihnen, nach aussen zu 
sagen: der trakt ist jetzt belegt - nach innen ist es dreck, nichts- allenfalls 
folterpausen, in ihren auswirkmgen eher verschärf mg - man atmet auf, täuscht 
sich, um vcm terror der stille umso giftiger in die mangel genorrmen zu werden, 
außer kan haben wir an den Wochentagen mehr umschluß, was gut ist. am Wochenende 
aber auch wieder nicht. 

ich will sagen, daß wir hierdrin nicht noch n paar wochen - monate zeit haben, das 
heißt: wir werden das unmögliche möglich machen, nämlich hier lebend rauszukonmen, 
egal wann - kämpfen , bis man tot umfällt - aber euch muss klar sein, daß die 
kiste hier bis zum äußersten geht md ihr kein recht habt, euch auf unseren widerstand 
zu verlassen, sondern die pflicht, die Verlegung durchzusetzen. 
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da^^v£s.'isn«riialb ossendorfa noch vorlest worden. Ist 
«£■ danksjlch'auch, ganz klar - aussichtslps. die Vorlegung- 
asctostsanrnhal re ist also dis sechs, die man besclileunigsn* 
durchsetzen muss* schiffen. 

na ht» jan beinhaltet, das ist &anz deutlich 
ähuBfH*- mit uns-' hier machen* eins manipulatlon» d: 
glicht ,>.nach mußea den Protesten gegen latolä 
^scheinbar» -hafterleichterung; ~ 


1 ;&v " ‘ S ~ JI 


» e 


q., 1, 3U. ..■„SLl'Ü,. t 


lache^inhalt; des beschlnsse» zn für jan^ljri^ 
genatt^xugsschnltten auf: die arfc von. unterbsrfcn 
-jX^gemaihschaftshof alt täglich anderen gsftang 
fcabraiSsnds. Icoanmnikation oder keine» daai&st; 


ftrslndeatans soviel bzw» noch mehr kraft^iia^l^ 
? st*‘wie^’df’s- isolation« bzw» sine, die geeignet' 


k«*-« 


/U*- 


dis« 






Äh; 

































so gesagt* es gibt keinen objektiven grund nnzunehmen, daß ^ 

wir hier das noch n paar monate machen, ohne zerrissen zu sein « 

davon gehn nicht wir aus — davon rnlißt ihr aber auagehn« 

oder soi auf den kapverdischen inseln wirds - lt.oigrist — 2 janre 

gemacht, dann ist es aus« meine meinung nach den 3 monaten 

da mal s wari maximal eineinhalb jahre. davon habe ich jetzt 

fast 12 monate hon weg. mit andern wortea: da iat keine 

luft mfhr drin. lavon geht mal aus.2 jahre ist dopnelt und dreifach 

#S?4Sigf$ich trekt/tigerkäfi? ist ganz gut - besser, ihr 
wurdet erkennen, daß der vergleich isolation/tigerkäfig 
der richtige Ist. denn wenn ich die wähl hätte, zwischen 
trakt und tigerkäfig, würde ich sagen: tigerk. zu klug heb lehr- 
im januar gesagt (fandt ich nicht gut - aber egal): lieber 
fingeraMgelausreißen, als das. nen ira-typ hat sowas auch 
schon gesagt« das ist die dlmenslon« 


was ich nicht verstehe, ist, daß bis heute nicht die vergleichet 
e—schocke, verdeckte epileosie, hinterher* gehirnerschütterung 
recherchiert worden sind, was ln dem epllepsiepapier steht, 
der^vergleich e-schocks/stille abteilung sei falsch, überzeugt 
nicht* im gegenteil: was da als das e-schock-erlebnis beschrieb«! 

TM ttel^ st^^^hbtwil^^r^^^^»chockSt5r«TJ ! iiir 
’’ nicht kennt« ' garäuschioolatlan 



Wik-. 


wo sind die leuto, die wegen der scintlgrafie protestiert haben? 
ne scintlgrefle iat ein witz gegen den trakt« 

und bttll* sagt ihm:lebensgefahr. weil*a stimmt, sagt ihm* bild» 
gch lagc eilen— vol 2 zixg» j edenf3lls: vermacht 's nochmal. 


was in dar komitee-argaiientatiorx auch fohlt, ist dar begriff 
♦gehirnwäsche*. er stinkt irgendwie y- jedenfalls mit - weil er 
einem selbst etwas zu nahe tritt - » Ä (/ 

andrerseits* die härte, die maßlose brutalitot von dom ding hier 
steht ln direktem Verhältnis zur härte uoarss politischen bewußt* 
seine — da er das nicht wegfetzen kann, fetzt er alles andre weg* 

ich mach die kisto jetzt auch deshalb nochaal so eindringlich 
- na ja — weil ich einfach weiß « daß das, wsb man mitkriegt, von dam 
was läuft, während man drinTst, noch nicht mal alles ist« 
daß es in dem sinn * schlimmer • ist, als man raitkriegt. das gehttrt 
zu dem mittel« als afcfcrid hierdrin - naja - explodiert ist, hat 
ihr götte, das schwein, dieser Verbrecher, dieses dreckaau weis 
gemacht, eingerddet, aufgeschwatzt, daß sie es aushält, daß sie 
nicht Uberschnappt - wie*n vater, der sein kind bei gewitter 
FerüEigt - das gegenteil ist aber die Wahrheit: was man manchmal 
nur für*n. gewitter hält hierdrin sind Sprengbomben« die tendenz 
des gefangnen hierdrin ist immernoch eher zu untertreiben, als zu 
Übertreiben« astrid einredan, es sei nicht schlimm, hieß* ihr 
noch den boden der eignen erkenntnia, erfahrung untern füßen 
wegziehn« dh aber den boden dss bewußtseins, denn d r ist nat«. 
die erfahrung. 


gibt da noch so'n punkt - den will ich nochmal erklären: in nreusa* 
anzaige steht zwar, weil ich drauf gedrängt habe, daß die zellen, 
weiß sind und xnit wir bilderverbot hotten — wnn das bedeutet, bzw«. 
v;ar, weiß ich jetzt erst wieder, ich hatte auch in der männerpsychl^ 
trie ne weiße zelle, also alles wie hier, trotzdem ist das, wenn 
man was hcirt, ganz was andres, das weiß nimmt in der stille in der 
Wahrnehmung dessen, der dadrln sitzt, nen fahlen, nen totenkammez* 
chsraktcr an, man fängt an, das ding als gruft wahrzunehmen, 
feucht, kalt, weiß, fahl, tot. die sorte athmossphäre« unheimlich* 
das weiß sticht einem auch in die äugen, schmerzhaft« an dem bildest» 
verbot damals ist mir schließlich klar geworden, daß die zellen 
hier nicht zufällig, weil angeblich Iqza rattzalla n^ j— ia g.««i. ■ 
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unleserliche Zeilen: im gegenteil: was da als e-schock-erlebnis beschrie¬ 

ben wird, deckt sich mit dem trakt-'erlebnis' ziemlich, ganz greifbar, daß er 
e-schocks aus der psychiatrie, die isolation aus erfahrung aber eben das mittel 
'stille abteilung', geräuschisolation als Schocktherapie in der psychiatrie 
nicht kennt. 
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daß' >as weiß gezielt öingesefest wird, als mim.öi, im x'aumen 
g ,^-rmi-gi camara-silens-programm. st geuou3o e jeräuschisolatipn 
•sicner- nicht zu vermit fceln, klingt nach solare. ap. literatur 
weiß icu nur ö • •3 kapitel 'weiß' in rno'ooy dies dazu. ’ sicher ist 
jedenfalls, daß die bullen sie.;, damit ausnermeu. 

a- marmY^amlgTnjfTtiY m xg/r gxmXaxm^mT aTgix dra^.tytw.T'ir.-TUta'aggiiriTinaTngrffljgmaaaffi-r m 
Ta-m^rns n? *■ rtinrw xtti jl gX WZ mraanamaihi nJ?cm3finj axmk ua m re hx axnTtti xgxmamfrR ^ i x Ta j n i 
?Tfflroxiaxmiiinamxairo^nx 


wie sie sicn überhaupt in ihren taittein hinsichtlich 1 dosierung* 
auskennen, wobei es so ist, wie er sagt: daß man vieles erst. 

r cnecui, wenn's durchbrochen wird. 
zB waren 1972/73 im winfcer aucn bei dem iruuenhaus hier in der 
näh.e, von wo man im sommer manchmal stimmen hörte, die fenster' 
zu. mir wurde 


dezember 
oder: in. 


drin 
den S 


;esagt, daß sei 
;aß, hatten die 
monaten ist nl 


so, im winterj als ich aber im 


rrauen die fenscer auf. 
! der fiur saubergemacht 



der,. ;Z^l.S}...,s.£ß,... sondern., nur-*, wenn, ,i 

t-rt , t ir-* r\ ''' -1 * Tn VC n f -1 '“m <-s ‘r? *T e%'* 1 'r*rm v - j'' r*^ *1 


jetzt auch- 
worden. 


as’'-l3addiit et)', 


b er und * "Xe t atr'hi5|^(r* "ma rT ! d i & ’ manchmal'« 
w i ■ e 1 * ■ 



ich würde sagen: es ist beides wirklich sehr wicntig: daß. wir 
hier balu raus.commexi und daß unsre Verlegung ganz klar, 
eindeutig als sieg der Proteste, du als eingeständnis der bullen, 
was der'Trakt ist, erscheint, begriffen wird/werden., kann, 
als eingsständnis: daß sie‘foltern, und wie. 


und seht das mal, wi 
füttern - hier: gute 
ausbrucnskistan. wir 


e sie das ding in ihrer öff entlicnkeitsarbait. 
xuhrung, in zweibrücke., und scrwalmsStadt: 
trakt, jan xluktuationchof. 


na ja - nehmt den Brief hier ernst, absolut, und zcsmatini 
verschwendet keinen gedauken daarauf, düa lusung des problema 
auf die gefangenen abzuwälzen, das mittel h-3tr. ist in Sachen 
trakt keine walle mehr, nachdem der h-str..jan./febr.73 und der 
der anwälte vorm ’ogh meine Verlegung gebracht haben, damals, 
mehr als ihr können wir selbst nicnt mobilisieren, wir brauchen 
da3 mittel für andre Sachen - die scheiße fängt schließlich 
erst an. was wir uns hier da mal überlegt hatten, waren ganz 
unreife gedanka.i, eson im Überlegungsstadium. 

wie ist das mit ul-rich luther? er läßt jetzt zu der auzeige wegen 
trakt dazu ein psyckia trisches gutachtea machen, arzt seiner wähl 
das die 'körperverietzung nacnwexsen soll, das könnte auch für 
hier was bringe-.. - an druck, koordiniert das. 


und nochmal: de.3 wir hier schnell 
Stimmung, es ist so. der gedenke - 
den, daß ihr's via11. nicht schaff 
abzufinden, daß wir viel!, u 
aucn nicnt mehr jede wocke aocnmal 


raus müssen, ist nicht ne 
bei eucn - euch damit abzufin- 
t, ist dar gedanke, sicn damit 
rauf gehn, ich will das jetzt 
schreiben müssen. 


3o. 3 
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unleserliche zeilen: oder: in den 8 monaten ist nie der flur sauberge¬ 

macht worden, während ich in der zelle saß, sondern nur, wenn ich aufm hof 
war. im dezember und jetzt hört man die manchmal (was ne Wohltat ist - bzw. 
eben dreck, wenn sowas, so'n bißchen hören, das bedeutet.) 
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unleserliche zeilen: und nochmal: das ist eine meiner erkenntnisse übe 

trakt, das weiß ich einfach - daß man hinterher noch kaputter ist, als man 
drin mitgekriegt 


-W2" 


ich-Join noch nich: fertig. 

macht euch ruhig :z3l klar, also bewußt, daß wenn ich hier 
nur noch, also ex nt dann rauskomme, wenn der daJiscnaden 
manifest ist, dann habt ihr nat. keine Chance, den noch 
gegen folter zu verwerten - da 3 ,ist dann der ’tumor', das ist 
doch klar. 


wie eben die götte/witter-kiste, angeleiert nach SjgmÄnaten 
trakt,. der • tumor' werden sollte, was luther sicnr "jarzt be¬ 
scheinigen' läßt, die scintigrafie-proteste hätte* damals 
gegen: den trakt gewendet werden müssen - Sfhamd aber davon, 
daß, in der kiste meine frühere Operation eben nur ein moment 
war, auf das sie zugesciinitten worden ist,a davon konnte 
ich. im. sommer nicutmal becker überzeugen, kann schon sein, 
daß weil sie mir nicht mit d r scintiscneiße den rest 
ge&en konnten, sie's nun mit’m trakt versuchen - als dem, was.... 

i]peu.„ und nochmal: das ist eine meiner erkenntniase 




nian^wp»»^ 

bloß'kain’s miß vers tändziisse i • mit • 'dachachadeh: ■ manifest ?mein*© 
ich, daß es furchtbar lange dauern kann, bis ich mich wieder 
berappelt habe.' 

verflucht, nicnt nur die bullen, vor allen dingen wir , wollen 
beim pr.ozeß 'da* sein, und lange genug vorher auch schon - 



n. 

J3 morgen^ft. 
n hah^i!7 

cop>£rt - 

oll dsu^niaJ 


und denkt nicnt, es ginge vor allen um mich, es hat bei gudrun 
nicht soweit zu uouman, ganz einfach. 


ps - ic.i natte 
übern traut, d 
72/73 als gesp 
este in ber-in 



hat beim vorige.. 1: 
er kam sds nie.:: 1: 
seiner verautworov. 
usw - in der zange 
absolut unerträgli 
1 jeher untersc,_ie i 
aozugeoen, kan a:e 
will damit auc., 


gibt ea niemanden, 
ding ist..den wäre 
kiste in den knock 


7.närz ein gespräch mit dem anstaltsarzt•bechtie 
st psychiater, wurde mir als sotlher im winter' 
.s^artner - als reaktion wegen der isolationeprot- 
ngedisnt. jetzt hat ex- die zunution: anstaltsarzt 
- 5 tr. bei den typen die zwnagsernährung ge.nacirc. . 
ei,, grund und gab denn, als ich ihn wegen trakt, 
ng ai3 arzt bei haftbeuingungen, die zvvnags -Läufig 
hatte, alles zu. da3 das ding - stille abteilung 
cn xst, uran.c macut, zu zweit genau kein wesent— 
stepp, eruierte siel, bex-eit, ne s t e 1lungnanme • 
r, um. mit uns beiden zu besprechen, nicht wieder 
z- sagen: hier - jedenfalls mir .e 0 enücer - 
oer noch versuchen wurde, aozuscreiteu, was das 
ervotzen siach heute noch - irgendwie - aatrida 
en. uni maxi weiß, wie augebrünt die sind. 


naja. bringt's. 
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so gesagt: wir hier - ihr dort - haben kein recht , dass das , was hier mit uns 
gemacht wird, zu dulden bzw. kein recht , dass so mit unserm leben gespielt wird, 
wie hier damit gespielt wird. 

nebenbei : stückchenweise liest man ja jetzt auszüge aus dem gutachten, das der 
bad-sodener arzt über astrid gemacht hat. 
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nochwas: 

daß wir innerhalb osseuöons ciicnt verlege werden uni 3tuttgart 
noch nicht fertig' ist - interessiert überhaupt nient. äraa se nzt a z 
unsre Unterbringung im tränt ha» mit oan ui^t er oringungs Problemen 
der - bullen, was uns angeht, nients zu tun bzw. wenn dann höchst 
peripher, was ich im dezember bzw, jan. gesagt habe, war richtig* 
v/enn verwaltungstechnische gründe der gruno sind für die Unter¬ 
bringung im trakt, können sie zmamaaguxtiiaaganm bei Überbelegung, 
von gefängnissen, unterbringungsengpüssen auch' die gefangnen 
in mülltonnen amtmrh stecnen oder erschießen. 

T a^mdai-gmTmka'i'rhTaig m aaS' unterbringungs Problem — gnaw — i3t ein vor ge— * 
scho’oenes problem. das timing dabei, hinsichtlich der dauer . ; . 

aer traktkiste, impliziert bereits das kalkül auf nen Zusammenbruch- 
hierdrin, glaubt das man. 

so gesagt: wir hier — ihr dar-fc - haben kein recht , daß das, was hisr 


uns gemaent wird 


dulden 



% * ; i:- 4*"* 

Täaseri* 

was aer gotte hier für ne dreckaau ist. wie daa aciiwein in berlin 
über aatrid geredet hat/ es ginge ihr gut,' sie sei voll da, wir 
passen schon auf et epp - Zwecklügen* doch klar, daß ein g i a zagt ü r au g io 
^ ra^maki^rh e hr jj enar* gu.tachter, einfacn einer, dessen Hauptaufgabe 
dabei nicht darin bestand, aakrids ‘eaeriiehta hier zu verstecken, 
zu verschleiern, wer; zu lügen - ackern da...als na nälu-o sagen müssen, 
der oad —sodcner arzt gesagt rat: krank - solort raus. 


was jezzt 

an dem Widerspruch zwisenen gö 
jetzt kann 
d io. xol.Lar 


man wirklich 
in ueaemiorf 


Bi 


:en, 


res 

wie 


gura- 
o e r - • 


icen u 
’ t, wi e 


durchorganisiert 


ist. 


.usls unc 
ient, 


dem gutachten 
wie total 


aus dom, daß ich bechtle neulich wenigstens mal in der zange hatte, 
zieht man auch keinen falschen senluß. ich konnte ihn zu’n paar 
eingaständnissen swingen, weil er nient vorbereitet war - er war mir 
in dem moment hinsichtlich logik nicht gewachsen und dahinter steht 
für die arztschweine - jedenfalls hier -i daß sie anzeigeu gegen sich 
fürchten, im Winter 72/73, als ich ihn rausschmiß Shs^djrasnnaa^iUjiji. 
aber dazu sagte, daß icn die Sorte kommunikation aolehne, aber aua’m 
trakt rauswill, ging ihn das nichts an, unü noch ne geachichte: 
ich hab im Oktober 12 innerhalb von Io tagen fünf mal nach nem arzt 
verlangt, achriftlic.., mündlich, dringend etepp (hauptsächlich wollt 
ich mal rau3kriegenj wie das hier mit arzt läuft, überhaupt) - 
nach Io tagen kam er, während icn besuch hatte, wo iCu gesagt habet 
jetzt nient - nach 14 tagen ließ er mir sa_ an, er käme nicht, 
der pcnlüssel für die geachichte (eichtkommen, bei besuch ankommen) 
ist, daß der nicht in den trakt kommen wollte, um später sagen zu 
können: er hätte nichts gewußt, im j.an.73 beim h-atr. kam er dann 
und gutachtete sofort:’ ... befindet sic.ii in so vollständiger iaola— 


tion, daß psychosomyt 
die zelle zu kalt’ - 
hatte, die zelle sei 
man könnte nichts umc 


oci -2 schaden auf treten können, außerdem ist 
solidem icn den ganzen winter lang jedem gesagt 
u kalt, da h.e3 es img£g: das sei überall.so, 
en. nächsten tag wurde Heizung warmer gestellt. 


wiüx da mxmu aagianzmasa ns pismamriaiar mi az mwmr xi isrnx es armxdi Q'x mymTnyw!»rwygj pa 
nmn ffla rt yx anffltannirxcnx ungefähr ne wcc..e später wurde ich verlegt, 
heißt: xmzm als feststand, daß ich verlegt wurde, ;cam er. - will 
samt sagen: so perfekt, so eicht, so a..geschirmt ist die leiste hier 
-urenorganisiert. 


u-jja - icn e 
gen über die 
’i T darzus" 


it y da 

"* 11 p ^ 

m er e 


:zan, 
pari, 
ilien. 




••• auch, einfach 
ion , mit der. % hi 
senden man auf d 

mal sehn Konnte 
ne menge, was m 


so, ..eil er jaxmi seine beobachtun— 
er g 33 rbeit.au wird, angefangen 
em luftbild von cssendorf zum 
. wo m n ist, bringt einem der kram, 
wo na.-. sitzT, von dieser 




riesigen-y. Aaawauiu-^sgma^aijtBg ■ nach einem zerstüekelungspriazip 
d H-pchk onairaierten maschine, wahrnimnvt, ist verdammt immer nur 
ne froschpexspektive, ein winziger aU3schnitt, dessen inaalt 


sich'nicht allein au 


jrklüri 


was maii sie c. 


jeeenfaU-s < 
ganzen leist; 


real kalkuliertes* 


die unsicht harke i ; der folter ist jeuenfalis ein real kalkuliertes* 
aktives, agressiv-s nement in der ganzen leiste aier. 

was: auch das ist, was uns an dem fliegendraht-(gaze) so empört, 
wir naben ihn jetzt hier (mal wieder) abgemacht, nen brutaler 
drahtzaun vorm neuster, schräg gestellte sichtblenden - die Sorte; 
verhau, da weiß man wenigstens, was einen wütend -macht, stört, 
beengt - man sieht das brett vorm Kopf. der fliegendraht ist 
draux' angelegt, daß man köpf schmerzen kriegt, verrückt wird, 
man schiefe äugen kriegt, ohne zu wissen warum/woher, er ist eo 
lächerlich, durchsichtig etepp, daß es wirulicu ziemlicn leicht, 
ist, ihn zu ignorieren, aber er wirnt, ununterbrochen, unnachgiebig 
agressiv, sadistisch, er legt sich einem auf die dauer auf die 
netzhaut und den ganzen körper. was man wiederum mit bestimmtheit 


vb’i^gexidrahlr ; huhlih d e r 'io l'terfors ehuhgi dlnt 
kriegt -haben oder in der aroeitsmedizin (Schutzgitter) oder 
in der wahrneiimungspsychologie - naiv jedenfalls, das Wissenschaft tri. 
niveau dabei, nient zu sehn, aber auch und in gewisser weise una 
und aenfJournalisten, z3 ZEIT können sie immernoch mühelos dem 
baren auf binden, nnshnmnmbixMmigLaai: wie’s dann aucn-in knoblicu-h*-. 
Schlüssen steht: ums pendeln zu verhindern, ein witz. bzw. ebent 
eine nebensac^g 0 d,ap§^gsitrid und icn hatten sowieso immer duck 
die xenster zu,Ü2i im traut war weit und breit keiner und .jetzt, 
bei gudrun und mir, ist ias.a swi asoic penedeln-verhindern.ne-. 
albernheit, nur noch.) naja - mal seiin, wie sie argumentieren, wann 
wir das ding weiterhin abmacnen. 
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ein moment, win wichtiges, in dem gehirnwäseneprogramm, ist, daß 
man in einen bestimmten zustana versetzt wird, wo einem die kausaii— 
tät zwischen mittel und Symptomatik nicht klar ist, bzw. die ausge- • 
klügelte kombination, das Zusammenwirken der mittel und dem, was 
mit einem passiert, niciit. wobei man geradezu sagen kann: je unsient 
barer, schwerer wahrnehmbar das mittel, umso senärferx ist es. 
etwa 3 , was man nicht aahrneiimen kann, da.uit kann man sich auch nicht 
auseinan^ersetzen, heißt: umso weniger dagegen //ehren, ich weiß 
wirklich, warum icn in berlin gesagt habe, de;:, trakc sei der versuch 
einen Selbstmord zu erpressen, weil die ganze wiJerstandsenergie 
in der absoluten,aabsolut nicht wa,-rnemnbaren stille schließlicn 
nein andres Objekt hat, als einen selbst, da man die stille nicht 
bekämpfen kann, kann man nur das bekämpfen, was mit einem, an einem 
selbst passiert - schließlich bekämpft man nur noch 3 icn. darauf 
zielt der trakt: auf die selbstvernicntung, schließlich, des gefang¬ 
nen. das heißt: noch der widerstand wird in dieser Sorte folter 
von den folterern instrumentalisiert, 

aber er wird.es auun dann noch, wenn der inhalt des Widerstands 
ist: aushaiten. dann fetzt er auf der e^eae an einem rum. 


aer zusammenörucn ist das schlimmste, weil er 
denn aas ist mal sicher: mit völlig verhunger 
ner haut, du totaler suggestibilität kann ma.; 


die auslieierung ist. 
en ohren, dh: aegazoga 
s-Lns nicht mehr: 


sicn aucn nur einen satz von den bullen anhü. i, onne ihn zurückzuö 

, der einen mc/ic ceeimlussen würde, ninsi'.iitrien dessen was 
man rühxi und aemfc. sie »connen einen uann m inren dreck ziehnl 
man.. kann nichts menr überhören, sie geringste, nicht ' nnwin i» um 
zuruc.-cgewiesene freunsiieukei t der bullen, rvec einen bereit 
zum koliaborateur. X /\ > v^v- 




zu Seite 14: 


unleserliche zeilen: was man wiederum mit bestimmtheit erst sagen kann, 

raus hat, wenn man davon soundsoviel monate/jahre abgekriegt hat. naja - und 
nat. auch erst, bzw. das gehört dazu: raus hat, was Wissenschaft im Imperia¬ 
lismus ist. ob sie die Wirkung von so nem fliegendraht nun in der folterfor- 
schung direkt rausgekriegt haben oder in der arbeitsmedizin (Schutzgitter) 
oder in der Wahrnehmungspsychologie - naiv jedenfalls, das wissenschaftl. 
niveau dabei nicht zu sehn. 



zu Seite 15: 


unleserliche zeilen: das gehirn - so konditioniert - tut natürlich weh. 

das heißt: soweit widerstand denken ist, gedanken sind, tun die auch weh, man 
wehrt sich also gegen die Schweinerei in dem man sich selbt weh tut, das aber 
eben der weg ist, das ding wieder in gang zu kriegen). 
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einen./zustanuvh.i'c einen einfach 
fceuert, man^-nic^f absolut ui 

Entrolle ha^T bestimmt einfach 



öic-r 


öa a- 


z hnäha^mg3versuchea Otfäser\ 
3✓•zu schaffen - um-''weniai^ens 

ioa oh"! cm - i>fr ilm ’ e in - 


ratt« 


daiiahr'g loszueeta, 
i #b hauet &t" ir 1 t, b o b 


gehirnwäscha: ist eine kohdi.tionierung dea gefangenen, die 
seine ohren. und alles, was d'ad’ranhängt, geräuschempfindlich 
machen, also aufnahmebereit, wie ein film lichtempfindlich i3t. 
das gehirn nimmt dann auf, was reinkommt - wie 5Ln filmtda,* y 

wobei man das, was man liest, ja aucn 'hört'. 


das genirn - 

äöi 


so konditioniert - tut natürlich wen.,, riaa ü. tL«, 
hd‘ dehken-di-s^vvgedankeri^sind'h tun die ; bgufe !l^ir»hi 

'hkannt e ich-; allerdings^'von fdeir; geh irnopera.tl.on!' däc 
daß ’ denlcehr.wah tut. das aber eben der weg ist, uas ding wieder 
in gang zu kriegen). 





h ämi^ axiazm±a±mgazatrmalagamxanmglau^ ffljgm y:mHna.njict±nnxmz mzmzm3Kug nLtm 

na^ajcaxd z aragajcwarmTOruüfcazinxnxiaxkiXagnhciza gaamnuagiaämxanmatijrm irrb 
v armwaimzrtXm • wmxäucmzm 


gehirnwäscha ist, 


da: 


geh'.rn des gefangenen erstmal so zurichten, 


ühl nach - nur noch ein bre inender, zerscnnittener 


uaß es — seinem ■ '...u ua^ — uui -j-ü mv s jüuwx , 

kaputter i'ieischkiur.ipen ist. dann was. hören ist - egal was - ist 
baiaam. da kippen sie dann ihre scaeiße rein, eines tages hat man 
dann wieder alle sLpne beisammen und weiß nicht mehr, wo oben und 
unten ist. zerbrochenes beisoiel für die macnt des feindes. 

aoet limsm xdaaxdiaxm kaputte ohren heißt natürli-. .. au cm: Kaputtes 
Gleichgewichtsorgan. man fliege, eben torueit "in einer ecke in 


ö 

di 


andre. 


all; 


was 


an einen rankommt, ist dls^roibortional. 


übertrieoen. i lüstern wie dröhnen, eine audeutung ein hammer. 
ein nebensatz ein totsc'niäger. 

naja - 'und dann steht man den anwälten gegenüber uai läßt - mal sagen 
- ein Prozent davon raus, was los ist, weil ..an denkt, auch nur 


bei einem prozent ^Vorstellung von dem, was I 03 X 
entsetzen schreien und nie geben einem zu verst 
nicht so ansteilen soll - 'kämpfen', man weiß :: 
oder nur mit äußeret--*-)-* mV*»« .bann* -fc unwiin. ß.■ »t 




müßte der vor 
, daß man sien 
kann aoer nicht 


ir miaue saunt umgenn, 
j ;endruck. der' druck. 


ß der andre ja ne haut 


hat. druck erzeug: 
zß um zu erklären, was los ist, drücrct zurück, 
was man sagt, sich selbst, deren inaalt kann a 


iS geht, das heißt: 


mige, 


m aer 


ist, kann nient ernähren, was los ist. v/eii 
nea anwalt natürlich aufdrängen muss, nichi 


,«.iX J 

di; 


in auszuüben versucht, 
um. beeinfluß mit dem, 

. nur sein: ruhig clut, 
rv iscueprozedur drin 
danken, die er zB 


durchkommt, und di- 
fahren zu können. 




die sind, mit denen er 
ist zu nart, um Ja noch auf zwei ebenen 


die konditioniarung für die gehirnwäsche, läuft in trakt. der Inhalt, 
nie beeinf lussung, das umdrehenj. szit die eiamisekung kommt hinterher, 
weshalb der weg rau3 übern arzfc eben rein weg raus ist. weil er ne 
behandlung einschließt und wenn'H nur ist, daß er ab und zu nach einem:- 
sieht, nett- ist usw. so hat gütte aä-rid een rmc gegeben, olua psycho**' 
pharmaka. widerstand gebrochen, was identisch ist nio gesundheit*, 
kraft etc. widerstand brechen heißt in der Konsequenz, als Prozedur— 
ziel: töten. bnaamiratmhajnBahlmrhrmnrn'alazmi T .tmansfiaj das problem, was 
sie mit uns haben, ist, daß unser politisches d-wußtsein unsern 
korper offenbar nicht verläßt, ohne daß das, was man leben nennt, den 
Körper verläßt. 



und klar, warum das su ist: weil sein inhalt ko '.leativität iat - 
anti-isolation. 

wann unsre identir.il t unser politisches bewußt sein ist. dessen 
inahlt kollektivität ist (guerilla, bewaffneter kaiupf), dann 
können sie das durch isolation nicht rausreißen, o&ne zu töten.. 

aber ihr. habt kein recht, uns dieser Schweinerei noch so-undso-lang:# 
ausgeliefert zu lassen, bzw. darauf, daß die oundesanwaltschaft. 
viell. kein Interesse daran hat, im augenblick zu töten, 
solltet, ihr euch nicht verlassen. 

macht.. 



r 


zu Seite 17: 


... wenn man so und so - mal sagen - beschädigt ist ( worden ist ), 
dann hat man's natürlich immer noch in der hand, wenn man überhaupt 
noch was in der hand hat, was man sich zum masstab macht - die 
eigene funktionsfähigkeit innerhalb des Systems, z.b. 'leistung' 
oder die eigne, viell. verminderte funktionsfähigkeit innerhalb 
des kampfes oder der revolution oder der guerilla, wo das problem 
nicht 'leistung' ist sondern : 'Selbstkontrolle. 





gehört noch dazu* 

von der‘trakterfahrung aua -Gdie im zweifei auch, nur 
kondensiert und im Zeitraffer, deshalb krasser, deshalb 
beschreibbarer, dh ’n den brreich von all tags erfahrung 
noch.transformierbar, dh verbaliaierbar, ist, was isolation 
überhaupt ist 7 - 

k ama an wird klar, daß 'verrückt’, oder 'krank* keine politischen 
begriffe sind* es gibt immer nur, und darum und um nichts andres 
geht bei dar haftfolter - im unterschied zu verhör- also Information*!»' 
und aussagaerpres3ungsfolter-- hanalungsfähigkeit Und handlungs— 
unfähigkait, wmfr«amagarngm - es geht bei der haftfolter darum, 

die psychischen und physischen Voraussetzungen für handlungs— 
fähigkeit zu zerstören, schließlich, wenn alles andre gescheitert 
ist - ihformationsbeschaffung, Schaustücke präparieren, Propaganda-» 
erfolg* - blaibt das. 

und handlungsunfähigkait ist nat. nicht gleich 'verrückt' - bzw» 
handlungsfähigkeit nicht 'normal', wenn man so und so - mal sagen — 
bKSMhnd^f^i t&jjfgljwordant ist >4 ^ dafrnfc ihatü han ’is • rtlrsesTffiaQfail 

' jgateua an-» tib • raan§»fo|go^t»wfH» haütaßiwpp, 

........ „ah^taachtdi,a^algnai fttolrtibnafahigkasii '±nheriurijj& 

daa^äyi^ama^V'sB'*laiatung*' oder-die eigne,' viell. vermindert# 
funktlonBfählgkeit innerhalb des kampfes oder der revolution 
oder deirguerilla, wo da3 problem nicht 'leistung' ist sondern^ 

* 3 alb a tkontrol1e’. 

naja—- auf dem sartre/russell-vietnam-tribunal sind ein häufen^ 
Vietnamesen aufgetreten, wo klar war,, daß die durch die folter 
geistesgestört gemacht worden sind, eben: verminderte handlungsfähig» 
keit. aber genau nicht 'verrückt', was sie sagten, daran war kein 
wort falsch. 

'verrückv*~ ist da einfach ein reaktionärer begriff - als wäre 
er von dem sozialen medium zu trennen,snndnhnmn in denen sich 
einer bewegt, bzw. von den zielen, die einer verfolgt. 

wenn ich sage 'dachschaden', dann meine ich: verminderte handlungs¬ 
fähigkeit im rahmen der guerilla. alles andre interessiert nicht 
nur nicht, sondern damit hat man.auch nichts zu tun. 

in dem maß, -wie die bullen, der Vollzug usw. nach der psychjr des 
gefangenen greifen, muss sich, einfach zwangsläufig, der widerstand 
der gefangenen, also derjenigen, die überhaupt widerstand leisten, 
politisieren, politisch bewußter widerstand werden. 

naja - wo mehr gewalt ist, ist mehr widerstand. 


noch.zur dialektik von isolationsfolter und bewaffneten gu*rillat 

die isolation zielt auf Vernichtung von politischem bewußtsein - 
da dessen inhalt kollektivität ist, kann sie es nicht vernichten, 
ohne die person praktisch zu töten, das ist die eins dialektik. 
die andre ist: das camera-silen 3 -programn zielt darauf (also: trakt — 
jedenfalls eindeutig), die agressivität zu vernichten - also was 
ich da oben beschrieben habe, der roll-back-reflex, wenn man 
druck machen.will, ohne den andern totzuschlagen, ist ja nichts 
andres, als zerstörte 'agressivität'; wenn sie aber das politisch* 
bewußtsein nicht vernichten können, dessen inhalt bewaffneter kampf 
ist, also auch: vernichten, töten - dann nützt es ihnen nicirts und 
ist genau nicht Zerstörung von Identität, dis subjektive agressivität 
zu knacken, weil es schließlich nicht um sie sondern die Staatsmacht 
geht, die aus dem gewahr kommt, aber 'ihr anti-agrassivitätsprogramm 
zielt natürlich aui die fähigkeit, überhaupt ne knarre in die hand 
zu nehmen.ganz sehen viehisch. 

womit ich La momenc nur sagen will: daß die isolationsfolter wirklich; 
auskalkulierte anti-guerilla-folter ist. wir würden gefoltert, weil 
wir revolutionäre sind (was noch die beste ausssge ist) oder als 
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politisch bewußt handelnde* oder was noch gesagt wird, iat 
alles um den heißen brei rumgeredet - 

wir werden gefoltert, weil wir den bewaffneten kämpf angefangen 
haben — nicht irgendeinen, sondern den bewaffneten. 
das ergibt sich nicht nur aus zieh andern*tataachea, ist so, 
sondern aus der sr.slyse dieserart folter selbst. 

die folter zielt darauf, in uns die psychischen und physischen 
Voraussetzungen, diS Bedingung für bewaffneten kämpf in der 
Person. de» kampf ers sind, zu vernichten, dewegen ist der kaxnpr 
gegen folter objektiv auf alle fälle kampf für due guerilla und 
dm ernt e tadarmkari^ ^ muss es subjektiv inmermj^r^einfa«^ 

werden .-» wenn er sich nicht in ne sozialarbeiterecxe abdr än geln 
lassen, will« 

wobeit der kampf um den schütz der handlungafähigkaiVder 
kämpf er — gegen folter - natürlich auf d n kampf um die wieder» 
heretellung der Handlungsfähigkeit rauskommt — freiheit für I 


lch~ b»b»?nicht~ die geringgte luat, das ding hier, wie*» Jetztr 
läuft#:-an: übertreib an. wie die scheinbelegung sich auf die dauer 
auswirkt# kann ich wnsh± noch nicht endgültig beurteilen, 
wahr iatcaber-eins: ich habe keine lust mehr, iAeaucpca diese 
wahnStnnaklate hier weiterhin an mir experimentell rauszukriagen* 
ob die geräuachdosiarung plus umschluß die schweinerei wenigstens 
auf der kippe hält oder ob ich in zwei monaten nur noch auf 
allen vieren gehen kann - 

ich lehne das ab - nun auch das noch übern trakt rausaukriegen« 

die ford rung ist: sofortige Verlegung in ein belegtes hafthaus 
- natürlich wir beide zusammen - wegen lebensgafahr. basta* 


schafft das! 


ünd bringt endlich die koaitee-argumantation auf das wissenschaftliebes 
niveau, das die bullen haben und auf das politische niveau, das- 
die raf hat. 



keine lust — weil auch einfach nicht das recht — noch rauszukrlAn 
gen, wie das scheilding nun auch noch bei gudrun durchzischt, 
meine erfahrung war/ist, daß alle Verschärfungen - dauerbeleuchtung. 
f^iegendraht, weiß, im winter beim frauenhaus die fenster zu, etcop — 
aäözchen waren, nichts - gegen den terror der stille, dh daß di» 
erleichterungen jetzt nimm ev. nur dreck sind. - wenn ihr das zu*, 
laßt, daß die Schweinerei jetzt auch noch bei gudrun so durch¬ 
zieht - dann habt ihr wirklich nur noch zwei möglichkeiten, wenn- 
—iix* noch, manschen sein wollt! strick oder knarr©* 

naja* 






II 


Ihre Briefe und Texte zu den Anwälten. , 

zur Vorbereitung der Beweisanträge u.s.w. 

zeigen Ulrikes Interesse und ihren Willen, dass 

die Sache hier unten endlich läuft - in der 

Ungeduld,dem Drängen und Insistieren auf 

Sachen,die gemacht werden müssen 

und zwar nicht irgendwie, sondern entlang einer 

von den Gefangenen in ihrer Diskussion entwickelten 

\ind festgelegten Linie und nicht irgendwann, 

sondern sofort. 

Sie hat da gejagt, sie hat Druck ausgetibt,sie wollte waa 
und in der Situation soll sie sich umgebracht haben? 



noch zu der ert<lärungd&A*-f A 

Protest ist richtig, aber dir muss klar sein (beim schreiben), 
dass ihr ne message habt, dass ihr da nicht steht 
mit nein ohnmächtigen probest gegen eine barbarische 
entWicklung - 

sondern dass es sich um eine reaktionäre entwicklung im 
internationalen Kräfteverhältnis zwischen revolution und 
faschismus, befreiungskämpfen und Imperialismus handelt, 
wir sind nicht pikiert - 

die analyse an den tatsachen hat trocken, präzise zu sein, 
wir/ihr beteuern die tatsachen nicht - n±u 

falter sei 'legitim' in deiner analyse des bgh-beschluss 
ist hilflos und pikiert, ist auch der fälschtbegriff, 
legitimität kannst du nicht auf 'recht' reduzieren - sie 
schliest den konsens ein, also die möglichkeit der 
demokratischen legitimation. davon kann hier keine rede 
sein, die funktion des 'rechts 1 , also der gesetze in diesem 
faschismus ist die institutioneile absicherung der 
maßnahmen der oolizei bz». des staatsschutz. die imsrba&QRmx 
Instanzen unu Institutionen stützen sich gegenseitig - 
weil sie zu demokratischer legimitation, also 
legiibimität nicht mehr fähig sind, darin ist die gewalten- 
teilung pirHtefcdmtnh real, gonau nicht offiziell aufgehoxben. 

du musst natürl ch unsere analyse zum bgh-beschluss haben, 
schicken wir mit. 

klar muss dir auch sein, dass eure message ner ome leuten 
im ausland was neues sagt, was noch kaum, ausser^fen bewaff¬ 
net kämpfenden gruppen getickt ist: die rolle der 
sozialdemoöartie. die maske brandt bringt es ja noch, den 
antikamnunismus der Sozialdemokratie ima ausland in 
d mokratische phrasen - demokratischer Sozialismus ▼ 
zu verpacken, es ist inntemational wichtig, dass die 
innerstaatliche entwicklung in der bundesrepublik 
(faschismus als institutionelle Strategie, totale polizei¬ 
liche durchdringung, Kontrolle und erfassung im projekt 
'innere Sicherheit', das die politische macht beijf der poliBBi, 
bka, bgs, beim Verfassungsschutz, den nachrichtendiensten 
konzentriert, lies dir dazu nochmal die letzte xoiib seite 
(das ist die von andrens) in unserm letzten anw^ltspspier 
durch*) - begriffen wird, weil aus ihr ernannt werden kann, 
was hinter den Sozialdemokratien in Portugal und Spanien, 
was überhaupt hinter der Sozialdemokratie steckt: das us- 
kapital, der ein, counterinsurgency. , 

also dieses geschmeiß: 

bischoff frenz, was so den chilenischen widerstand im ausland 
verkauft ist grade kein Vorbild, aber es ist schon die 
funktion, die ihr da habt, mit ner massiven initiative 
(deswegen alle anwälte) und an verschiedenen orten leichzeitg 
usw ne mauer zu durchbrechen - 

zum beispiel die der deutschen welle im ausland. 

und um das nochmal zu sagen: vemichtungshaft/folter war nat. 
richtig und bleibt - 

aber minder Verrechtlichung d r folter durch dßn bgh-beschlusf 
hat sic^rnSteriell nichts geändert (an unserer haft - wie auch) 
- die Sache hat aber ne neue qualität. so ist auch die 
sowjetische kritik an den berufsverboten: bruch der menschen- 
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rechte und das per gesetz aufzugreifen, um sie zu vertiefen, 
denn der kem der gesinnungsjustiz ist die 

folter * gegävgefangenenaus der stadtguerilla. 
die cresinnunqs.lustiz zerbricht nicht die bürgerliche legalität 


sondern umgekehrt» well die bürgerliche legalität im 


t zerbrochen ist — 


er politische reflex dieser tatsache ist die existenz der 
stadtguerilla (einfach weil wir d n bruch mit dem ende der 
studentenbwegung, also 7o antizipieren konnten, aus der 
anal/se der tendenz der befreiungskrlege und dar kapitalbewegur 
im Innern der metropolen - 3.reelle subsumtion) 
muss rtipp ° T ’ a±ma±M «**■"» nnUHorh. Opposition 


vernichten, weil Jede Opposition, die auf effizienz insistiert 
"TIITT Sine perspketive hat» bewaffneten kampf und Illegalität. 

also legitim ist überhaupt nichts von dem, was dieser 
Staat macht, legitim ist eure initiative, das heisst 
sie ist im internationalen kräftevsrhältnis reif, vor 
die uno gebracht zu werden - 
weil . 

die befreiungsbewegungen cler dritten weit und wie es scheint 

gegen die nuklearstrategie der mm nato die su 

es ein zunehmend breites internationales Interesse an der 






metropolen gibt undgeben muss - 
als moment der inst 




aheuers . das es 

tärischen 


offensive gegen die befreiunasbewaaunaan uaw schwächt. 


st was xegimltionsfähig ist. und das ist eure 
initiative, mit dem selbstbewuBtsein hast riu das zu 
schreiben 

und so» auf dem niveau. 


dazu n paar punktet 








r 
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die Sozialdemokratie, als xegl§BmMm§ der mit abstand 
ökonomisch und militärisch stärksten macht im us—StaatenSystem 
nach den usa, de» mit abstand stärksten ökonomischen und 
militärischen Potentials in Westeuropa ist der unmittelbare 
reprüsentant, die politische Vermittlung der Strategie dep 
us-kapitals in westeurooa und den Staaten der dritten weit 
und gegenüber dem warschauer paftt. sie ist die politisch 
hegemoniale kraft in europa - 

die bundesrepublik der Sozialdemokratie verkörpert den haupt- 
feind usa in europa - 

aus dieser globalen funktion der Sozialdemokratie im System 
des us-imoerialismus ist der faschismus nach innen die 
reaktion des Systems auf seine politische krise an der 
Peripherie; die innenpolitische reaktion auf die rückwirkur»— 
gen der befreiungskriege an der Peripherie auf die metropoldn. 
ökonomisch — weil durch die befreiungskämpfe der Völker der 
dritten weit der Imperialismus gewzungen ist, die Zentren 
wieder zu den Zentren seiner investionen zu machen, was hier 
die ökonomische kriee beschleunigt und den taMotup 
antagonismus Vergesellschaftung der Produktion und kapitalist. 
produktionsverhätlnis, also gesellschaft und imp. Staat 
verschärft, so neue widerstandsformen hervorbringt usw - 
politisch - 
militärisch - 
ideologisch. 

der faschismus ist reaktion des Systems auf die zerfallsprozssse 
an seiner basis und auf die angriffe der bef re i.ungsbswsgung^||^ 
und dif stadtguerilla in den metropolen, 

deswegen sagen wir: die ganze entwicklung, wie sich das ver¬ 
fahren daunten entwickelt hat, ist gut und nicht schlecht« 
schlecht ist bloss, dass die anwölte die verschärfte Situation 
, weil sie sie ihres status als organe der rechtspflege 
beraubt, als linke hand vpn buback (was gut und nicht schlecht 
ist) den graben, in den sie sich gefahren haben, für ne 
Sackgasse halten. 

aber weil der reaktionäre prozeB, d r faschismus als institu¬ 
tionelle Strategie die legitimationsunfähigkeit des Systems 
signalisiert - wird dieser faschismus zwangsläufig viel 
fürchterlicher als der alte - weil er sich auf nichts stützt 
als seine Institutionen, sein vernichtungspotential, seine 
geheimdienste und seine wissenschaftlichen Programme aus 
psychologischer kriegsführung und gehimwäsche zur massenmanipula- 
tion und Vernichtung des Widerspruchs. 

I und deswegen müßt ihr dazu auf rufen, diesen faschismus — den 
der Sozialdemokratie - zu bekämpfen, deswegen eure initiative, 
für uns den stXis kriegsgefangene durchzusetzen, um die 
stadtguerilla, die die methode,iafcyxd&exeehweicnemedixeeii J iet ca w mf B wm 
die Organisation, die waffe, die Politik ist, die d n faschismus 
bekän^ift, zu schütean. 

ihr seid moralisch, historisch, politisch stark- 
das mach dir klar, dann bringst du es auch - detailliert, 
cool und hart, den begriff: faschismus. 
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an einen anwalt / dez.75 


an deinem brief stimmt genau nichts - 

er ist ein hohn, dabei bist am meisten du derjenige, den 

er verhöhnt. 

die auseinandersetzung guerilla-imperialistischer Staat, 
die reaktion des staatsschutzmaschine auf die politik 
der raf in ihrer Vernichtungsstrategie gegen die gefan¬ 
genen, die die prozesse zu ihrem punkt bringen soll: 
Vernichtung der gefangenen - ist nicht kriegspielen, 
dein peeudomilitärwissenschaftliches Vokabular verdeckt 
nur deine begriffslosigkeit, nicht deine dummheit und 
natürlich überhaupt nicht deine intriganz. 
uns ist das inzwischen klär, wozu ihr euch da in berlin 
getroffen habt, jedenfalls was ihr gemacht habt: ihr 
habt das konzept: politische Verteidigung 
liquidiert und nicht, weil es da organisatorische, per¬ 
sonelle und technische Probleme gibt, deren lösung 
keiner ausm ärmel schüttelt, sondern weil ihr mit der 
politik nichts mehr zu tun haben wollt, sie ist euch 
lästig, die gefangenen sind euch lästig, die vernichtungs 
haft, die stadtguerilla. und so haben wir in der bundes- 
republik zu allem besonderen dieses Staates als seit 
45 einem us-counterprojekt, jetzt zweitstärkstem glied 
in der kette des us-staatensystems, zwei imperiali¬ 
stischen Weltkriegen und 12 jahren faschismus jetzt auch 
noch das: dass es in diesem Staat für die politischen 
gefangenen keine a n w ä 1 t e mehr gibt, da denk mal 
drüber nach, was das heisst: nicht nur die bundesanwalt- 
schaft liquidiert das institut der wählVerteidigung in 
politischen prozessen, sondern im prozess ihrer 
liquidation liquidieren die anwälte die konzeption 
politischer Verteidigung selbst, deine kritik betrifft 
uns nicht, es liegt seit 4 monaten ein konzept auf dem 
tisch, mit dem ihr euch natürlich hättet beschäftigen 
müssen, sicher ist es keins, das mit strafverteidiger- 
routine abzumachen ist. du bist auch verrückt, einer¬ 
seits das gejammer, dass wir zuviel verlangen und ander¬ 
erseits stöhnt dein brief rum, dass wir euch keine 
detaillierten Vorschriften machen, und so ist es auch 
einfach ne frechheit, weil's ne frechheit ist, uns mit 
dem Wirrwarr, den du im köpf hast, anzurotzen. na 
votzig. denn dass die legale linke nicht genug informiert 
und agitiert worden sei, kannst du n u r als Selbst¬ 
kritik bringen - 

also wir kennen da ja deinen Standpunkt: geht nicht usw - 
und du kennst unsern: dass wenn man sich anstrengt, 
natürlich sehr viel mehr möglich ist, als es auf anhieb 
scheint, deine ganze rezeption unseres Verhältnisses zu 
den anwälten - deine beschreibungen mal auf deinem 
niveau auf ihren begriff gebracht, ist 'raus aus den 
kartoffeln, rin in die kartoffeln' - das ist nicht nur 
ne projektion.es ist eine denuziatorische rezeption der 
politik. du stellst dich doof. 

jetzt mal n paap punkte: 

internationale Öffentlichkeit sei nur über den prozeß 
und durch die Verteidigung im prozeß zu erreichen - eben, 
es geht auch nicht darum, gremien anzurufen, von denen 
nur ne abfuhr zu erwarten ist - es geht darum, im prozeß 



und aus der kon f ron tat i on im prozeß eine 
politische initiative zu entwickeln - rechts- 
politik, deren terrain nur uno und genf sein können, 
dh gremien, die das internationale kräfteverhältnis 
abbilden, in dem wir in der bundesrepublik aus einer 
minoritären Position kämpfen, die konfrontation der 
letzten 3 jahre haben i n der bundesrepublik längst 
regierungsebene und die ebene letztinstanzlicher ent- 
scheidungen (bgh) erreicht, der punkt ist, dass mit den 
ausnahmegesetzen, dem bgh-beschluss, der durch unsern 
widerstand öffentlich gewordenen staatsschutz praxis 
ihr/du in dem moment die Verteidigung liquidiert, wo es 
darauf ankäme, die Situation umzudrehen, wenn dagegen im 
prozeß nichts läuft bzw # sich die anwälte davonschleichen, 
wiö du es empfiehlst, ist der kampf dieser drei jahre 
durch euch liquidiert. 

und: erklär uns mal, wie du ein gericht punktuell an¬ 
greifen willst., das keine anträge zulässt, das das 
mikrofon abstellt, wenn die anwälte was sagen wollen - 
auf Verteidigeranträge mit entpflichtung und ausschluss 
reagiert - das dir schlicht das wort nicht gibt, 
das erklär uns mal. 

es ist so: auch dazu, dass die anwälte rausgehen werden, 
um diesen abgang politisch richtig zu vermitteln ( ist es 
notwendig, dass hier ne grosse zahl von Verteidigern 
ist, die das maul aufkriegen, denn sie gehen ja raus, 
weil das ritual nicht mehr läuft - also können sie nur 
das richtige, die Wahrheit des Verfahrens, den terror 
der staatsschutzjuStiz vermittelnd rausgehn in einem 
eklat, in dem sie sich selbst durchsetzen und das heisst 
mit ner zahl, die sich gegen prinzings dreckige maß- 
nahmen durchsetzen kann. 

wir haben gesagt: 

Veranstaltungen im ausland, wo die anwälte am beispiel 
des Verfahrens den neuen faschismus, seine institution¬ 
eile Strategie, die Sozialdemokratie als funktion des 
us-kapitals, die westdeutsche Innenpolitik als counter- 
insurgency angreilen. das 'ist ne iine mit nem bestimmten 
i n h a 1 t, den wir wiederum nicht vorschreiben, sondern 
den sich einer erarbeiten muss - 

aus der Systematik, die in den maßnahmen der Staat.s- 
schutzjustiz gegen uns und die anwälte sichtbar geworden 
ist und dauernd wird, uns gegenüber: Vernichtung, folter, 
mord - gegen die anwälte existenzvernichtung, finan¬ 
zieller ruin, berufsverbot. 

uno & co - es fehle eine Vorstellung: wie; es geht darum, 
sich eine zu erarbeiten - du affe, eben: n»oyniht.n - usn - 
vorstoß und rückzieher und die neuen definvtionen für 
terrorismus im September in genf, wo terrorismus aus 
eigennutz und psychologischen gründen von terrorismus, 
der einer sache verpflichtet ist, unterschieden wird, 
was definitiv uns, die plo, die japanische ,rote armee 
nsadnt. 

von 'nur allgemein faschismus entlarven* war nie die 
rede, sondern immer konkret: in den maßnahmen der 
justiz, baw, politischen polizei. und mit antifaschismus 



war immer konkret gemeint: schütz des lebens usw* der 
gefangenen*d a s fällt nämlich aus deiner ganzen büro- 
kratenargumentation raus? dass wir isoliert sind, dass 
das programm läuft, dass die Vernichtungsstrategie der 
baw staatfindet und dass wir deswegen politische Ver¬ 
teidigung brauchen- und zwar alle politischen 
gefangenen in der brd und weil sthm richtlinien- 
funktion hat: in stammheim. also mal substanziell: dein 
ganzes gezeter richtet sich dagegen, dass wir uns nicht 
einfach endlich stillschweigend vernichten lassen - 
denn vernichtungshaft ist die Situation aus der wir 
ansprüche an euch stellen, verlangen, dass hier anwälte 
sind und n typen wie riedel zB rausschmeissen, nachdem 
er hier 6 monate lang n pflichtmandat blockiert hat, 
aber keinen einzigen antrag formuliert und mir obendrein 
das wittermaterial vorenthalten, von dem wir nicht 
wußten, dass es das gibt und er das hat. er natürlich 
auch nicht, weil er nie reingekuckt hat und selbst 
gesagt, dass ihn das: trakt, psybhiatrisierung schon bei 
astrid nicht interessiert hat. wozu kg dann einfällt: 
das verwirrt die anwälte, dass wir zu riedel gesagt 
haben: so geht's nicht, in Wirklichkeit ist es diese 
mischpoke, die unter sich so nen anwalt, der nichts 
macht, duldet, weil sie selbst auf die wirkliche 
Situation der gefangenen scheisst. 

du weisst überhaupt nicht, was Strategie ist. es gibt 
klar definierte ziele: destruktion des normalen Straf¬ 
verfahrens, was an j e d e m detail möglich ist, weil 
kein detail in dem verfahren normal ist - 

und es gibt ein projekt: Status kriegsgefangene. 
viel wichtiger ist die ta k-Mk. «ich -jn ihr und nur 

in ihr ne Strategie realisiert, aus i hr auch mir p p» 
"Strategie entwickeln kann, konkret werden kann - 
diu Luk Lik 1.71 liüJll IT&Ftahren Kann nur: wider stand sein 
widerstand der anwälte gegen die Vernichtung des 
instituts vahlverteidigung - 
gegen die lügen des gerichts - 

gegen die brutale repression gegen die gefangenen - 
gegen das normale Strafverfahren als projekt der 
psychologischen kriegsführung des Staatsschutz gegen 
die stadtguerillaj als Verschleierung der militärischen 
Vernichtungsprozedur. 
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und sinn hat das in stammheim und nur stammheim, weil 
hier die Öffentlichkeit ist - 

weil an die reibungslose durchführung dieses Projekts 
der Staat bundesrepublik sein prestige gehängt hat - 
weil die Sozialdemokratie diesem prozeß für ihr projekt 
'innere Sicherheit' legitimation abringen will - 
mit stammheim steht aussfnpolitisches prestige der bundes 
-republik auf dem spiel Und nicht nur prestige, sondern 
als institutionelle Strategie das Projekt der Sozial¬ 
demokratie, die repressiven Staatsapparate der andern 
westeuropäischen Staaten in counter-insurgencyapparate 
umzufunktionieren - 

siehe die Verhaftung von spazzali in Italien, aus den¬ 
selben gründen wie ihr: er ist der typ, der für die 
maßnahmen der politischen polizei und justiz in italien 
gegenöffentlichkeit hergestellt hat. 


du dagegen hast die ganze schote bisher nur rezipiert 
als normales Strafverfahren in ner quantitativ etwas 
größeren dimension als was du so an politischen prozeßen 
kennst und spange, das arschloch hat dir wahrscheinlich 
auch nicht erzählt, was er hier zu jan gesagt hat: 
nämlich dass er hier begriffen hätte, dass seine Vor¬ 
stellungen falsch waren - 

dass es kein normales Strafverfahren ist und jeder 
begriff, der davon noch irgendwie ausgeht, falsch, 
also alles, was du dir vorstellst, wie hier n anwalt 
zu Sicherheit, ner position, Orientierung u.s.w. in dem 
verfahren kommen könnte, wie noch im mahlerprozeß, ist 
gelaufen, die prozessualen mittel sind Und werden von 
prinzing zerstört und sind so dreck, wenn auf der seite 
der anwälte das engagement fehlt, der wille, die Ver¬ 
teidigung zu behaupten, das interesse, überhaupt zu 
verstehen, was hier läuft und das interesse alle polit¬ 
ischen gefangenen zu schützen, indem ihr hier kämpft und 
die destruktion des normalen Strafverfahrens durch 
prinzing gegen ihn kehrt, was möglich ist. 


dagegen anwälte von uns auf 'beobachterposten' gibt es 
nicht, entweder sie kämpfen oder sie sind vereinnahmt 
als alibi des normalen Strafverfahrens, n anwalt, der 
da sitzt und nichts machtj sanktioniert prinzings maß¬ 
nahmen - 

was'n sonst? er wird automatisch zum instrument gegen uns 
v/enn prinzing, wie jetzt, die haftbedingungen 'abschließ¬ 
end* regelt - restriktion des viererumschluss von 8 
stunden in der woche auf 5, usw» diametral gegen die 
empfehlungen der gutachter, mit sadistischer akribie so 
ausgeklügelt, dass 'rekonvaüeszenz' , also herstellung von 
Verhandlungsfähigkeit ausgeschlossen ist —.wird der 
anwalt aufm beobachterposten, also der anwalt, der 
schweigt, zu einem teil der Vernichtungsmaschine gegen 
uns. 

n anwalt, der dasitzt, während der arzt,C3er~andreas 
stunden lang schmerzmittel verweigert hat, um ihn zur 
narkose zu erpressen und zugesehen, wie die bullen ver¬ 
sucht haben andreas zu verhören, indem die an seinem 
zerschossenen bein rumgemacht haben, sanktioniert folter. 
u.s.w. 

sicher - das ist a u c h ne frage von aktenkenntnis und 
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ain a rbeitumf ; aber es ist primär ne sache des willens 
und des Verhältnisses, was ihr zu dieser justiz habt und 
zu euch als anwälten. 

dein gequatsche reproduziert nur das organ der rechts- 
pflege und wirft uns vor, dass in dieser funktion keine 
Verteidigung, die schütz impliziert, mehr läuft, du hast 
den arsch auf. 

richtig ist, aber auch nur n bruchteil, den Status 
kriegsgefangene aus den aktionen, die gegenständ des 
Verfahrens sind: hd u. ffm entwickeln zu wollen, 
der zipfel ist jedenfalls besser als der von schily, der 
alles auf den bgh-rbeschluß, die Verrechtlichung der 
totalen rechtslosigkeit von uns reduzieren will, 
das ganze verfahren, die ganze staatliche reaktion - 
psychologische kriegsführung, ausnahmegesetze, folter, 
psychiatrisierung, aktenunterschlagung, ausbau der 
staatsschutzmaschine, bullenmeineide bis hin zu, dass 
wunder gestern bei prinzing beantragt hat, uns zu ver¬ 
bieten während die bundesanwaltschaft spricht ein glas 
wasser zu trinken - 

so sieht der hass aus, so ist Vernichtung und counter- 
insurgency objektiv und subjektiv das bedürfnis dieser 
Schweine und das spielt sich hier ab: die einheit von 
subjektiv faschismus und der Verfügung über den ganzen 
Staatsapparat, um ihn gegen uns zu voilstrecken - 
und da hast d u Willkürassoziationen in bezug auf uns - 
komm doch mal auf'n teppich, na wirklich - du schwein. 

also kurz: was du dir unter sthm. vorstellst ist falsch, 
es ist eben nicht ein lustiger prozeß, in dem die an- 
wälte als organe der rechtspflege ne position hätten, 
von der aus sie agieren könnten, mal eingreifen, mal 
nicht, raus- und reingehen, wie das in berlin möglich 
ist. völlig abstrus, man könnte die Zwangsverteidiger 
hier kippen wie hübner. n typ wie hübner ist da nicht bei 
sonst wäre der längst von sich aus geplatzt, es geht auct 
nicht um ein 'ausgefülltes Vertrauensverhältnis" - 
kitsch - sondern darum, dass nochmal anwälte gefunden 
werden, die bereit sind, sich für sich, für uns, für 
alle gefangenen aus der stadtguerilla da wo es sinn hat 
und. möglich ist: sthm. zuengagieren, also 
bereit, sich zu den Schweinereien, die hier laufen, zu 
verhalten, das geht nicht mit ner rentner- 
gesinnung und 08/15, wie 
du dir offenbar krieg vorstellst - 
wir sind nicht dein spieß - 

das läuft nur politisch und nur, indem anwälte sich 
mal selbergedanken machen, gedanken im 
gegensatz zu dem Schematismus, den du im hirn hast. 

was ihr verlangt, ist, dass wir euch 

schmeicheln und für die ängste von bürgern Verständnis 
haben, das ist nur langweilig, also laß doch mal die 
primadonnaallüren zuhause und red sache . dasselbe zu 
dethloff und eschen, es ist a u c h ne existentielle 
entscheidung, nach sthm zu gehn - bei azolla jetzt zB - 
weil die repression so maßlos ist - du verkitschst das 
bloß mit deinem gezeter. also red doch mal rational, 
denk dich in die sache rein> aus deinen erfahrungen in 
soundsoviel jahren mit uns, vor allem mit andreas, woran 
man dich offenbar erinnern muss- 
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und überleg dir, was möglich ist, anstatt uns mit 
den Schwierigkeiten, die wir kennen, anzuöden, 
es bleibt dabei: es müssen sofort anwälte her und 
wie sie sich reinfinden, orientieren und dazu kommen, 
zu kämpfen ist ihre sache. wie oft soll man euch das 
denn noch vorleiern? 

anwälte ausheben-du meinst 'ausheben und verheizen', 
sozusagen an der Westfront, die frage ist: 
wer - wen ? hier konkret: wenn ihr in stammheim nicht 
wieder hochkommt habt ihr 

1) die anwälte, die hier sind verheizt, anstatt 
mit ihnen zu kämpfen und 

2) euch selbst, weil ihr nach stammheim keinen fuß mehr 
mehr in einem politischen verfahren auf die erde kriegen 
werdet — 

weil 

der staatsschutz hier ne methode entwickelt haben wird, 
wie er diese art von prozessen führt - 

weil der Staatsapparat dann die erfahrung hat , dass 
und wie es möglich ist eure funktdon als einer kritischen 
die eine der letzten, wenn nicht die letzte, ist 
die legal Öffentlichkeit hat, zu integrieren, 
und: weil die Öffentlichkeit sich dann dran gewöhnt 
haben wird, an die militärgerichtliche Prozedur, die 
den ausschluss der Öffentlichkeit durch die Vernichtung 
des instituts der Wahlverteidigung unterschleicht und 
da3 normale Strafverfahren entweder im ausgeschlossenen 
oder zerstörten, bzw. im ausgeschlossenen und zer¬ 
störten gefangenen behauptet, ihr verheizt euch, also 
auch ne genuine position des Widerstands, die politische 
Verteidigung durch die Studentenbewegung geworden war 
und den desintegrations- und kriminalisicrungsprozess 
der neuen linken begleitet und vermittelt hat, und 
an ihm fett und idyllisch geworden ist. die anwälte, 
die hier sein könnten, es aber nicht sind und du, der 
du weinst, was das hier fiir'n prozeß ist, es 
aber beliebst, das vergessen zu haben und anstatt dich 
zu erinnern, gegen uns hetzt, verheizt mit. 
und 

es kann ja sein, dass euch entgangen ist/ dass nach 
bubacks kalkül schilys rolle die der Zersetzung der 
Verteidigung von innen sein soll, wir sind nicht scharf 
auf den eklat, weil er das falsche vermittelt - nämlich 
einen gegensatz zwischen gefangenen und anwälten, in dem 
die anwälte nur Objekt, Objekt der bundesanwaltschaft 
sind. 

aber , 

prinzings methode jetzt ist die systematische demüti- 
gung der anwälte. so hat er diese woche verlangt, dass 
heldmann und schily sich schriftlich wegen abwesenheit 
entschuldigen, heldmann hatte einen vormittag pause zur 
besprechung mit uns beantragt, ihre notwendigkeit be¬ 
gründet und als prinzing sie nicht gab, haben die an¬ 
wälte sie sich selbstverständlich genommen, 
heldmann war bereit, die Sache öffentlich zu erklären 
und hat prinzings ansinnön ner schriftlichen ent- 
schuldigung zurückgewiesen ('da können sie lange warten' 
und auf rückfrage: 'bis zur eiszeit') 
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wenn's hier das gefühl gibt, verheizt zu werden, 
bzw. die kontrolle über' die Situation verlieren 
zu können, dann weil es der bundesanwaltschaft immer 
wieder gelingt, die anwälte gegeneinander auszuspielen, 
zu spalten und weil die anwälte, die hier sind, das ge¬ 
fühl haben müssen, von aussen, also euch#nicht unter¬ 
stützt zu werden, was unter dem enormen aruck, den die 
baw ausübt identität, also das selbstbewußtsein, hier 
eine kritische Position zu verteidigen, überhaupt 
nur zerfressen kann, ist/lie tatsache, dass die an¬ 
wälte, die bisher hier kämpfen, das gefühl haben müssen, 
allein zu kämpfen, obwohl es eine Position aller poli¬ 
tischen anwälte in der bundesrepublik ist, die sie hier 
verteidigen, das schafft resignation, sodaß sie zum 
teil nicht mal die defensive linie: Verteidigung der 
Verfassung, der stpo, der körperlichen Unversehrtheit 
der gefangenen, der korrekten beweisaufnähme, der zeugen- 
vereidigung ohne meineide u.s.w. bringen und gebracht 
haben - die linie, auf die wir sie andauernd treiben muss 
en gegen ihre tendenz zur resignation. 
so 

ist dein verschwommener blick auf stammheim, der alle 
wirklichen probleme hier nur verschmiert - nur ekelhaft, 
nur dreckig, das nimm mal zu kenntnis - 'mein liebet', 
du bist ne alte sozialdemokratische ratte; in deinem hirr 
herrscht diffusion. nur erwarte mal nicht, daß w i r 
uns damit abfinden werden, v/ir denken gar nicht daran,. 
das politische projekt von stammheim, weshalb wir 
hier kämpfen, ist die position: politische Verteidigung 
also eine demokratische, legale widerstandsposi- 
tion. kannst Jagen, das sei ein aussenposten der raf. 
raf-politik ist es nicht, das ist der bewaffnete kampf 
aus der illegalität und der ist im zustand 
der legalen Positionen ein antagonismus. das sinkende 
schiff verlassend, erweist ihr euch als ratten - 
nur steckt da ein irrtum drin, eure Orientierungslosig¬ 
keit: ihr kommt nicht runter, es .ist ein u-boot. ihr 
habt/gar keine wähl: entweder ihr verteidigt hier oder ihl 
werdet nach stammheim keine politischen Verteidiger sein 
heldmann und tj^emming werden, wie wit hoffen, jetzt 
ne reise machen und nochmal mit allen erreichbaren 
linken kanzleien und eventuell auch nicht explizit 
linken, sondern nur welchen, wo anwälte sitzen, die 
den verfassungsriß, der hier läuft, nicht wollen - 
sprechen, um die Situation darzustellen und die Vertei¬ 
digung zu rekonstruieren, vir erwarten von dir definitiv 
dass du sie unterstützt, also wo du nur kannst für 
sie arqumentierst - 

anstatt mit absurden kolportagen desorientierung zu 
produzieren rational argumentierst, a u c h um was 
gegen die ängste zu machen, die die leute haben, 
dazu überleg dir mal was. 

7.12 .^sthm. 
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was sofort laufen muss: . 

wenn temming nicht da ist, ihn anrufen, etjsoll kommen und 
über den .zuschauerraum kommend seine Zulassung als mein 
Wahlverteidiger verlangen, dh du musst das beantragen, 
wenn prinzing ablehnt: ablblsnungsantrag 

mit dem inhalt: verteidigigerausschluss aufgrund eines prinzing- 
beschluss. weil prinzing ihn als amtl. bestellten 
vettreter bei gudrun zugelassen hat, läßt er ihn 
jetzt bei mir nicht mehr rein 
also: ausschluss als bestrafung für ne - wie 
prinzing jettt, indoktriniert von der baw, behaup¬ 
tet - falsche ebtscheidung, die er ataain getroffen 
hat - 

die methode: austrocknung der politischen anwalfefe- 
kanzleien - 

indem einer in Prozesse, in d nen er während seiner 

ausbildung war, nicht mehr rein kann - 

aläo entweder er geht während seiner ausbildung 

in keinen polit. prozeß 

oder 

er kommt - zugelassen - in keinen mehr rein. 

und die methode: zu beginn des Verfahrens wurden 
die vorbereiteten anwälte ausgeschlossen - 
wählend des Verfahrens wurde die Verteidigung, nach¬ 
dem sie rekonstruiert und eingearbeitet war, zer¬ 
schlagen (einer von den ausgeschlossenen war 
temming) - 

jetzt wird eine rekonstruktion mit anwälten, die 
kenhtnis des nrozeßstoff haben, dh aktenkenritriis 
und so kerintnis von der manöjpulation der zeugen, 
ihrer präparierunq durch di^belizei, von prinzings 
verhandlunsgführunct, die die manipulationen 
gezielt decktxMwel verhindert - 

die neue qualität: d ss das gcritht - ptinzing - 
jetzt aus eigener initiative anw ite, die die 
show stören könnten, weil sin sie durchschauten, 
ausschließt- 

erst brauchten sie ein gesetz 

dann lief die schwoiarei über die institutioneilen 
initiativen der' baw 

jetzt schließt das gericht selbst aus. 
da nochmal, dass prinzing seit rnonatun in d n profcok 
kollen rumschmiert und stellen anstreicht, um sie 
für den nächsten verteidigerausschlusn aufzulisten - 
dh er arbeitet systematisch an deir ausschlussvorbe- 
reitung usw. 

wenn oberw.inder nicht da ist 

ihn anrufen, er soll kommen, ich hätte die mandatsauflö: ung 
rückgängig gemacht. 



dazu noch - Hochschullehrer als Pflichtverteidiger 

das landgericht frankfurt wollte pr f. hoinitz färm 
Harirktniximm ln Wiederaufnahmeverfahren hrun dtstifterprozdl 
zum oflichtverteidger bestillsn - 
gudrun hat das afcjgslehnt 

es stofcmwix ist ein besibifti dafür, dass prinzings 
rechtsauffassung in den kontext 'verteidige ausschless' 
gehört - 

ob er dich CAlikfr verpflichtet oder nicht 
die sache mit dünnebier da und d n fnet hainltz musst du 
natürlich nochmal in derto hauptverhancilun bringen — 
im Zusammenhang« Zerschlagung der Verteidigung - 


bereite auf alle fälle den ablahnungsantrag zu den 
haftbodingungen vor - 


dann: 

wenn du den ai-antrag für ne Unterschriftensammlung 
bei konservativen Juristen gebrauchen kennst - mobh das 
klar muBB nur sein 

es ist nicht ein antrn.af den anwälte aui rafverfahren 
unterschieben könnten 

und flttr nicht der, deir nix für die internationalen»! 
Organisationen tarmoeham gemacht werdah muss- uno/genf. 
mach den jetzt endlich - AN DEN TATSACHEEN , sh. dazu das pakat 
BndBpamoHonrixriBm^mwasmiffbrmBasagib 


wir meinen da natürlicn/dio schürfe, die HRatbHawitfcm einige 
anträge von Croissant haben/hntton 

also die schärfe, die aus'm engagement und dem politischen 

begriff kommt und nie aus'm kalkül - 

die Schläue, die du da im äuge hast ist in rahmen der 

Praxis eines anwalts wtwtftaohm in der regol korruption, bürgerliche 

verkehrsform, in der die Inhalte, indem sie nur angedautet werden, 

schon liquidiert sind. 

wir haben den verdacht, dass du den bgh- und bvg—baschluss 
derweion nicht anfaßt, weil du - platt gesagt - vor dem 
sta vt angst hast, weil du dich mit denen nun doch nicht 
anlagen willst - 
Mrsidm 


bei dem hochverratsantrag ist es so, das;: ivenn du da nicht 
wirklich zum angriff kommst - auf diesen staat, auf dieser ebene 
da« antrag - kann man's sowieso lassen 


weil es nat. nicht darum goht, d nen n d likt anzudienen, 
alternativ zu 129 


sondern dei 
funktion 

dar. 45 in folge 


dej 






eni 


gegen 

2.Weltkriegs entstandene Verteidigungssystemt 
wjetunion 


dir dazu das Papier zu den gutachten an, das;wwir gemacht 


haben - Cuitn U fS* . 

also du musst da schor^?eimacken, was du zß bei abendrmth ge¬ 
lernt hafct - 

hast du andreas s aatstext endlich gelesen und die andern Sachen 
die wir/er daunten gebracht haben? 

na^axatukäi naja wirlich - schlaue ist ja gut, aber nicht, wenn sie 

in Wirklichkeit kollabbuation ist - der satz zu croi ist finster. 

u« 



worüber Ulrike da redet - Ätheraarkose , mit der die 
Bullen sie nach der Verhaftung erpresst haben - 
dazu gibt es diese Formulierung in dem Beschluss von 
Knoblich , der die Massnahmen anordnet 
•körperliche Durchsuchung und.... eingriff..* 
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naja 

du wirst «Jas mit hochverrat — also dsn versuch, slibB 
hochverrat als si oberöBQriff für das, was in dem verfahren 
angeklagt ist wird - nicht machen, 
die sache ist ärgerlich 
weil 

ich nicht weiss, was du damit willst hunrimmmsmiB 
also was du überhaupt willst 

W8Ü ..... 

die kiste mit dem röntgen awar ja auch übel 

jk* hast ne erklärung, die heldm, die rgwaBJntmhai gemacht hat 
und praktisch rausgekommen bwi unserm gespräch ist 
lalass ich sie nicht gesehen habe, vor+ier 

•obwohl ich dazu vielleicht/wahrscheinlich was^zusogeri 
und zu ergänzen gehabt hätte ** 4*» U** Ü" 

vor allem 

dass die >e £D-behandlung «MMN* *oh4iBflAiohmHOBhixmxm 

wdiBlBXBkBnniHiBBx mit der «n androhung einer äkhemafckose 

durchgesetzt worden ist - also ich habe es machen lassen 

weil die alternative war: äthemarkose 

der arzt war schon da, der sie durchführen sollte «m 

also gerufen worden - zu diesem zweck und hat «ÜB bestätigt, was 

di bullen gesagt haben: narkose wenn nicht so. 


hochverrat 

iBfcmaAsmiriaBXBBhamxnBmMorrafcBäiimiax mit anschließend 
amnest|b wie du dir das überlegt hast, ist als idee schon 
ne/ verratslinie und von dem anwalt gebracht, der mein mandat 
ist es das angebot an die bundesanwaltschitt, als anwalt 
Hn speziell meiner Vernichtung 
mitzuwirken. 

naja - du befindest dich in stammheim auf einem heissen 
terrain und ich sehe HdiimähidiBbiM allmählich, dass du das entweder 
tickst oder es unmöglich ist - jedenfalls mit dem« mandat 
von mir. ich mohmsteiammiiitm mach das nicht mit. 

also entweder du tickst, dass du als anwalt von uns ne schutzf unktio* 
hast oder wir müssen es lassen. 

prinzing jtBBfejtmsdiBhixmHibbtiTihbBhi und das ist die bundesanwaltschaft 
lecyt sich im moment - das ist deutlich- die finger nach 
dir 

sie sehen, dass du auf die frage haftbedingungen, folter, jetzt 
zwangsröntgung, androhung einer äthemarkose nicht einsteigst, 
mit den Zwangsanwälten sprichst 

(und nochmal: nicht d'die Sitten sind hier so streng', sondern 
es ist eine frage deines engagements - und wenn es für dich 
nicht höglich ist, es zu lassen, mit leutan zu sprechen, deren 





deren bjyyf ist, uns zu vernichten - dann verbiete ich es dir 
und warmes trotzdem nicht läßt, zwingst du mich, das mandat 
aufzulösen - so einfach ist es. die sitten sind hier so, dass 
wir gefangenen guerillas keine anwälte akzeptieren, die 
mit funktionsträgem der vemichtungsstrategie der baw 
spxBBhiBm Ahne gezielte, durchdachte, besprochene absicht, also 
ohne auftrag von uns sprechen. 

fcnicmwibxmiBirixm was keine bevormundung ist, sondern eine 

Selbstverständlichkeit in dieser auseinandersetzung: Prozeß, 

krieg der bundesenwaltschaft gegen uns - counterguerilla 

und gefangene aus der raf, also _ ja - revolutionärer kampf 

aus der äußersten defensive, in der wir sind und in der wir 

euch brauchen, weil wir uns selbst, alleine nicht helfen 

können, ■togoHOhmiihiBnmxtaiimdBrmHfßanfcidiBhikaiibxnmalxmxmxm 

in der totalen legalität des gefönifnisses, abgeschnittten von 

der Öffentlichkeit - was ja e i nx aspekt der Isolation tat, neben 

ihrer Unerträglichkeit* wmitlxBsmxm ist.) 

hochverrat mit Spekulation auf amnesl^c (was ne richtige Spekula¬ 
tion allen erfahrungen nach ist - also Bntweder todesfetrafe 
oder begnadigung) impliziert 

dass es sich auf unserer seite um eine aktion handelt, 
die auf die eroberung der staats maaht zielt, die Inbe¬ 
sitznahme des Staatsapparats und mit ihm eina^apdere Politik 
zu machen, als die regierung - das ist nichTTallj 
es impliziert, dass — indem man auf der ebene an der 
anklage rdimmäkelt - dass wir auf einer anderen anklageebene 
justitiabel sibmrix wären, dh diese J^tftiz als kompetent, über# 
unsere aktion, das heisst über uns zu urteilen anerkennen - 
das ist nicht der fall - 

es spricht diesem Staat eine legitimation zu, die er nicht hat - 

er ist ein anatgonismus zu den bewegungen an der basis, das 

heisst er ist ein antagonismus zu uns, alles was er tut, kann 

nur für uns tödlich sein und so ohne legitimation, weil 

der krieg nicht zu legimieren ist, den dieser Staat gegen uns 

führt. . 

die Spekulation auf ne amnestfcimpliziert 

entweder, dass du über unsere Politik nicht mal nachgedacht^l 
hast, über nichts - denn Schmidt sagte: unsere freilassung 
(aus anlaß der aktion in Stockholm) wäre eine 'unerträgliche 
Zerreißprobe' für diesen Staat gewesen und er meiijte^ nicht nur: 
unsere freilaäsung aufgrund einer politischen sondern 

er-nneinte: überhaupt - also für schmidt wäre auch ein freis^ruch 
'eine unerträgliche^zerredi'TTßittibe' (das mach dir mal klar, was 
auch das für die Verteidigung in stammheim heAtst - wo aber 
richtig ist, wa^da sagst: der prozeß soll eine^schwärende 
wunde* bleiben*^- nur bist du im moment drauf, ihn für prinzing 
und die baw in eine angenehme Veranstaltung zu verwandelt, wenn 
du nicht außpaßt) - 

denn die Spekulation auf ne amnesty* bestreitet die relevanz 
unserer politik, bzw. die dimension der staatlichen reaktjon 
auf sie, hinter die dieser Staat nicht mehr zurück kann aaSm kamt 
dem internationalen kräßteverhältnis von revolution und 
faschismus - er ist inzwischen in genf von der intern, juatsten- 
kommission in eine reihe gesfefellt mit Chile, rhodesien, Spanien, 
indien* usw - er kann sich für die ausnahmegesetze usw gar nicht 
anders rechtfertigen, als indem er weiter eine politik macht, 
die von unserer gefährlichkeit ausgeht, RtagasahanmkaMNim 
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also wenn du mit ner Spekulation auf ne amnesty 
Hochverrat als alterbative anklage zu 129 in das verfahren 
einführen willst - daBn ist das rational nur 
vorzuschlagen, wenn dahinter der gedanke steht, einer von 
uns könnte abschwören, also das bringen, worauf die baw 
mit dreieinhalb Jahren isolation/trakts gesetzt hatte - 


und du haust damit m i c h in die pa£ pfanne — uwbixeenM 
daxminkmndiBhdcmxaiiikiTiagmxmxm 

dh stellst mich als jemanden dar, der jedenfalls keinen 
anwalt a4f seiner seite hat - 

der also - mal angenommen - von den übrigen gefangenen 

aus der raf getrennt auch noch nlyie ginwalt wäre - 

bzw, eben einem anwalt auf der H Ü U C ^ 

das signalisiert dein projekt der baw auch wenn d u das im 

moment viell, nicht kapierst, so schnell und als gelinde gesagt 

zerstreuter Professor bzw. Boxtautatmtokrafc - nicht gelinde 

gesagt: Sozialdemokrat - 

ich hab keine lust, das jetzt lang und breit zu erklären - 
ausserdem läuft die hetze seit 5 Jahren und jeder kennt sie, 
die koastruktionen in der psychologischen kriegsführung 
des staatsschutz gegen uns, es gäbe widerp&üchs xBiastum 
in der gruppe und die tatsache einfach, dass sie das gehirnwäsche 
-Projekt mit mir bis zum stereotaktischen eingriff eben 
deswegen vorhatten, weil sie darauf spekulierten dass ne so 
von der psychologischen kriegsführung hochgespielte tante 
wie ich dann als kretin und idiotisiert propagandistisch 
für die vernichtungsstrategie der baw gegen unsere politik 
was hergibt - 
BsxgBhtmpubehitmElaxiDm 

wenn du diesem projekt der baw mit so ner kiste wie Hochverrat 
erstens überhaupt und als mein anwalt nahrung gib£st, r&r 
lieferst du uns/mich neuen maßna^men gegen uns aus - 
das tick mal - 

das projekt war 73s andreas zu killen und mich zu kretinisieren - 
das projekt andreas umzubringen, hat der staatsschutz nicht 
aufgegeben, das projekt, uns alle zu psychiatrisieren, auch 
nicht und natürlich würden sie, wenn sie könnten, das projekt 
gegen michsidiotisierung weiter verfolgen - 


na genug, wir lehn e n das ab - Hochverrat, also laß das. 

RagmrtvmMürdBmiohmHmgnRmlaibsibxdumRiBinixHinBathfem 

ich würde so sagen: was n anwal± jpai 

immer apBrninith gegen alle gefangei_ 

und was %ÄMrichtig macht, 



lägt natürlich 


tSST 

seä 1 


für im alle 

also die individuelles bestimmung eines mandatsverhältnisseä 
kann sowieso nur n besitzverhältnis sein, also scheisse - 
die richtige bestimmung ist, dass un s der Staat die einzelman— 
date aufgezwungen hat - wir wollten sie nicht, wie wollten die 
blockverteidigung - 

die tatsache. dass der Staat sie zerschlagen hat bedeutet für 
euch, dass ihr euch mehr als wenn es gemeinsame verteidigungsbe— 
sprechungen, also zwischen anwälten und gefangenen, gäbe 
anstrengen müßt, durchzublicken - wir röbbx verlangen das. 
insofern ist es auch speziell ärgerlich, dass du sagtest, heldm. 
sieht in Hochverrat eine mögliche linie für die anwälte auf der 
justiziellen widerspruchebene, die ja ihre, nicht unsere ist - 
weil es nicht gestimmt hat - 
na — und das mit den akten unter zeugen n ..•• 
kurz: das stinkt alles, also entweder du bist ein zerstreuter 
Professor und von dem universitätsbetrieb, seinen leistungs— 
und konkurrenzzwängen schon völlif versaut oder du verfolgst 
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r sozialdemokratisches projekt mit diesem mandat gegen 

uns - * _ . 

beides Jrt . uljj g- AUL «Wlrf/fc* - 

die dritte möglicbkeit ist, dass es dir schwer fällt 
in der praxis zu lernen - weil ne Universität zwar kein 
freiraum ist, aber in ihr natürlich keine konfrontationen 
basis-überbau, mit der [gärte, die sie in der realität 
haben, laufen, sondern nur vermittelt - 

während du hier als intellektueller ner maschine gegenüber¬ 
stehst, rimrraw die auf die anwanedung materieller 
gewalt, auf physische Vernichtung aus ist - da es gegen 
gefangene guerillas nicht Häuft, sie psychisch zu vernichten, 
ohne sie physisch zu killen oder xaxvRtfHibMmMttjtrax operativ 
zu mmmVimmmkm » 

dieser realiltf; gegenüber verfällst du dich, finde ich, 
bisher nicht sehr ebnst - 

also du hast offenbar mehr angst vor einem derangement 
deines psychischen haushalts als davor, von der baw 
aufgefressen und gegen uns benutzt zu werden, 
anders gesagt: um die entscheidung für oder gegen «n 
für das leben der gefangenen 
oder gegen es 

gegen oder für die vernichtungsstrate&ie der baw 
kommst du nicht rum. du messt sie treffen, solancya^plu 
in dem putonkt schwankst, es da zwischiffUbinen 
k o n s e n s gibt, gibt’s ärger, und der drpckt sich 
äußerlich aus, indem du daunten kämpfst, also angreifst, 
es dir also wichtig ist, ne scharfe er lärung zQ 
wegen der röntgenschweinerei abzug^äon . 
also es dir wichtig ist, mit?/ uns sowas x§Rmi r zu zeigen - 

KfflxgRmMgxm d r entpflihtungsantrag gegen körnig ist natürlich 
ne gelegenheit, zu beissen. also die Zwangsverteidiger 
überhaupt anzugreifen amBimwriiRm 

da sieh dir doch nochmal die chose witter/löw an 
- es wäre ne gelegenheit das nochmal prozessual öffentlich 
zu machen, nachdem prinzing als andreas steuim^fflwaKhtmhatmxm 
das gemacht hat ihn ununterbrochen unterbrochen hat und 
wunder das verlesen von briefen in dieser Sache von zeiss 
als beldriigung der baw angegriffen hat - 

und dann mach, was du ihnwen privat gesagt hast, dass sie keine 
verteidigerxfflamrimwri sind, öffentlich und erklär, wÄRmadiRm dass 
und wieso sie funktionsträger in der vernichtungstrategie der 
baw sind, also roll dadrin mal die ganze scheisse pwangsverteidige 
auf - ihre funktion für das projekt der baw und ihre praxis, 
das institut der Wahlverteidigung zu vernichten, warum die baw 
diese prozessualen attrappen braocht usw 

da auch, dass s|e zwei drittel der kohle schlucken, die der Staat 
für die gegangenen aus der stadtguerilla ausspuckt, dass 
schon allein damit die Unabhängigkeit der gerichte und das 
recht eines angeklagten, verteidigt zu werden, KcaKm zur hohl¬ 
form des faschismus gemacht ist usw, 

ob es richtig ist, sich nochmal in die nervenmühls eines 
Pflichtmandats zu begeben, ist sowieso die frage, das kohle- 
Problem muss so und so gelöst werden - jedenfalls müssen wir, 
bevor du n antrag auf die pflichtkohle r tos stelltst, nochmal 
darüber reden. 


u. 2o.12 
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Antwort Ulrikes zu der Behauptung der Bundesanwaltschaft, 
Gudrun sei * von allen sittlichen Bindungen frei..* 
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... legen ihre fanatisierte, menschenverachtendeund von 
allen sittlichen bindungen freie innere Einstellung offen 1 
das soll gudrun sein, 
das sagt eine behördextttaVMfB^toftM 

die hier als funktionä«* des amerikanischen imnerialianus 
sitzt 

als funktionsträger des amerikanischen kapitals zur Verteidi¬ 
gung seines machtbereichs im inneren der metropole bundesrepublik 
gegen angriffe auf den äußeren linien de» befreiungskriegs 
an der Peripherie und wie wir festgesetllt haben als 
nachfolqeinstitution jri - in ungebrochener kontinuität - des 
dritten reichs - 

eine behorde also, die den amrritgknisehen krieg in Vietnam 
und als einzige in der weit noch - verteidigt, den krieg, die 
agressiog, die formen der kriegführung, die b kannt sind: 
flächenbombariements gegen zivile ziele: deiche, schulen, 
kranknhäuser, Elektrizitätswerke, BÜJKmxifaHtowfflmrnza fflwrbiaMtoHm 
einer kriegführung, die auf genocid, auf völlige Vernichtung 
der ökologischen Struktur, auf die Vernichtung der vietname- 
sichen gesellschaftsstruktur aus war - 


l&u* 


es geht weiter 

die baw erklärt damit, dass sie den beweis der tatbeteiligung 

den sie nicht führen kann, (jetzt aus der analyse der Persönlichkeit 

nach den kriterien faschistischer Wissenschaft führen will 

es gab zu e rst das prglgeltt, der gruppe ihre glaubwürdigkeit 
zu nehmen, indem die bundesanwaltschaft sie durch islation, 
trakts, Wasserentzug, jogy^iatrisierung zerstört urid im prozeß 
die zerstörten fighteOTvorf^Virt - 

es gab dann das projelct, hier die Propaganda der psxchiblogischen 
kriegsführung gegen die gefang nen als gegen kriminelle — 
mörder usw — hochzuziehen, 
das klappteaihin alles nicht. 

ein Staat, der in jeder einzelnen maßnahme so, wie es 
auf dieser nOllhalde der Verfassung hier der fall ist, die 
notwandigkeit von bewaffnete« widerstand beweist, der durch 
seine Maßnahme widerstand legitimiert, kann widerstand 
t ¥ V verurteilen, abasxniakitaxelexkxAn well er die macht dazu hat, 
nicht als kriminell behaupten - 

st*uy das hat zeie inzwischen getickt, dass Ober die behauptung 

'kriminell' keine reaktionäre Mobilisierung, keine Öffentliche 
verurteilung^mkeiaemx zu haben ist - 



c 
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es soll jetzt über die kriminalisierung der persönlichkeits- 
struktur laufen, wie sie in den kliachees, dld die baw seit 
aämk 71 Uber die raf verbreiten läßt, behauptet wird. _ 

als versuch der baw,daxriaat«mmaBiaemim^£lUEaK hetzsyndron gegen die 
dtgusrilla neu aufzuladen, ist ganz lntemsant, weil in ihr 
ikommunismus, die klischees der psychologischen kriegsfÜhrung, 
und ein neuer rasisraus eine Verschmelzung eingehen, mmm die 
nur durch die kam - afterwissenschaft 

und pseudologie der Psychiatrie mfiglich wird, 
und er setzt die vorverurteilung voraus. 
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nochmal zijt dem troktpapier. es ist wirklich nur dreck, 
der dos geschrieben hat, also ich, bringt dadrin 
sein nur noch zynisches Verhältnis zum kämpf des gefolterten 
gegen die folter zum ausdruck - fatalistisch, gleichgültig, 
dieselbe sorte apologetentum, wie das, was im müchenpaper 
über negt gesagt*ist - zu dem, was in der darstellung 
des Programms zum ausdruck kommt, nämlich der bullensieg 
üoer mein bewußtsein, der folterer wüßte mehr Uber den 
gefolterten, als dieser über sich selbst - kann man nur 
sagen: wieso nennt sich dieses dumme schwein noch Sozialist? 
scheinheilig kommt das papier daher grazniitzifa gestelzt - 
tut so, als wär nix, eine wäre, sonst nichts, aosolut 
keine waffe,gagian ctasm nicht mal für die komitees - 
es fahre, letztenexkles die leidtour.propagiert die macht 
des feinds. ist ausdruck von Unterwerfung, schon sowas: 
der erste, cer zweite, 
numeriert, Faschismus, 


der dritte - da werden ’&üa -©saasjessaa» fat 'r 
Irrationalismus* und eben: der pigblick. 
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die faktoren des Programms sind...* - 
in einer reihe aufgeführt - der blick 


von außen und oben, ira begriff 'Programm* wird der 
feind verabsolutiert, der entmenschungsprozeß naturalistisch, 
als wäre es nichts als ein chemischer prozeß, fsüX- bewußtlos 
hingenomiaen, akzeptiert als tatsache. aus der tatsache, 
daß aatrid und ich mehr als einmal im trakt waren, dmxm 
wird eineriHffizmdbäiaipr diiat» ganze'analyse' gemacht, lenin: 

'die menschliche erkenntnis is.t nicht (r\z so.beschreibt nicht) 
eine gerade linie, sondern eine kurve, die sich einer reihe 
von kreisen, einer spirale unendlich annähert, jedes 
bruchstück, teilchen, Stückchen dieser kurve kann vorwandelt 
(einseitig verwandelt) werden in eine selbständige, ganze, 
gerade linie, die (wenn man vor lauter bäumen den wald 
nicht sieht) dann in den sumpf, zum pfaffentum führt (wo sie 
durch das klasseninteresse der herrschenden klasse 
verankert wird), geraülinigkeit und einaeitigkeit, 
erstarrung und Verknöcherung, Subjektivismus und subjektive 
blindheit, voila die erkenntnistheoretischen wurzeln 
des Idealismus, und das pfaffentum besitzt natürlich 
erkenntnistheoretische wurzeln, ist nicht ohne boden i.,' 


noch zu dem oaoei*' rev* / faschiemus. sicher *nie. hölle 
(daß du’s io*latster minute gekriog t hs* hast, war auch 
nicht ensichf, kalkül - es war so spät fertig, die scheiße) 
aber dadijifi eben auch: vorherrschen der gesetze des markt« ■ 
noch ne^theorie; der marxisnmc soll 'rekonstruiert' werden, 
nicht benutzt, sondern 'rekonstruiert ’} ganz nackt werden 
gluci'.smann, geltung, nikelau^/aufgerufen - marx wird'als 
autorität Bf zitiert - also ö^r Inhalt in dieser hölle, 
ist der klasseninholt der’bourgeömsie, nicht aus der luft 
gegriffen, auch der unu doa zerstörte steht nicht 'Uber den 
klnnaen». das noen weiter und lang und breit zu zerfetzen. 



Bah ich aber euch nicht olb sinnvoll an. i»As Moli, ein für 
alle mal. abei, nat. kein auf all,' dnß ftmtoxasm es erst so 
spät fertig war - wegen lcistungodruck unter dem p^ozeßL-ermin, 
das war schließlich-die oroäuktionsbaais« nie macke, 
der markt, in der ideni; ifikation mit schrie tateilern und 
intellektuellen, die d xd rin zum ousdrucic kommt. 


naja - <3as war nicht nur mein gefühl im trakt, sondern Jas 

ist auch in dem zerstörurgsprozeß gelaufen: ich bin 

Kmicfix umgedreht worden, wie man einen hondaohuh umkrempelt - 

mit gewalt. konnte umgedreht werden, weil ich sowieso 

nur ne scheinheilige votze war - der boden unter 

meinen füßen: Objektivismus, statt dialektik. als ich 

hätte anfangen müssen, selbst dialektisch zu denken - 

die raethode: susbeutung für die raf, zuletzt von kapital band I 

fürs münenenpaper gelaufen, ausgeschöpft war - das revolutionäre 

subjeKt sozusagen bestimme und der 24-stundentag des 

Systems, als ich das einfach mal hätte praktisch onwenden 

müssen, bin ich sozusagen vornüber obgestürzt. 


und dann eben, nsch.'m trakt diese scheiße: 

was ich- las und was mir im köpf von selbst rumginpnu, 

griffen nichx ineinander. ■ 

der inhalt von euphorie war: das gef 
den Zusammenhang wieder herstellen zu können, aber eben: 
nur in der luft. 


Uhl ~ 


ich dachte dann, ihr müßtet mich doch kritisieren, im trabt 
hatte ich auch ne zeitlang gedacht, daß das eigentlich 
klar sein müßte, daß die niedsrlage 72 üfoaahra^ja&nKmr 
hauptsächlich durch meine scheiße kam. aber das war nat. - so - 
auch nur dee umgedrgtyjp, §göüenwahn* aoer in der erwartung, 
kritisiert zu werderi/'die Kapitulation vor uer seuwäche, 
es nicht selbst zu bringen - wollte geiührt werden. 


die lüge in meinem Verhältnis zu euch von enfang an: 

immer wenn davon die rede war, daß es nicht genügt, um des 

kommunikationszusammenhangs rmf willen den job zu machen - 

dachte ich, daß das aber bei mir mit n 

grund war. also: es war das erste mal, daß .ich in nen 

kommunikationszusammennang kam, in dem nicht gelogen wird. 

nicht daß es so ist, ist das üble dadran - dmamziLnmi'ßhiti 

aber ich hätte das mal sagen müssen, insofern - es sich mir 

so darstellte, daß ich da was vor euch verstecke. 

r.äja - es war was faul. Scheinheiligkeit, mein 

I- sychorucicsack, oie falsche klasse, die osychische Struktur 

einer kleinbürgerin und wenn ich mir einbildete, daß 

ich nicht so ne sau sei, wie ich nach allem, biogrofie, sein 

mußte - dann &&&$• wegen Idealismus im köpf, statt ma.torialismus, 

jetzt: wille allein genügt nicht, es muss auch die fähigkeit 
da sein, ich kmn muss-^fr&ö erobern, ich seh in dem aufschwung 
und break hier immernoch auch den kämpf gegen den trakt, -also 
meine Sozialisation zur scheinheiligen votze, die der trakt 
zementieren sollte, endgültig machen, es geht um die eroberung 
des 24-stdn.tsgs des guerillero. und darum, in mir alles 




[_ r abgetötet zu 

Schweinen dealt. 


verdammt, es gibt keine dinge, die nicht einen widersoruch 
in sich hätten, und jackson: 'wir können nrhEhtm nur unterdrückt 
werden, wenn wir aufhören zu denken und aufhören zu kämpfen. 
leu.ee, die sich weigern, den kempf zu beenden, können nicht 
unterdrückt werden.' der satz, sag ich mir, wird ocdurch 
nicht falsch, daß _icö n ien zwischenjurch &&&&& \sj:•&•:)&& nur 
au ihn klammere,weil es - so klar - kaitmxilr jpueb 
physische prozesse sind, j.ic fähig..eit, überbauofc zu hören 


und traktscheißc. 
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öj.ti fjuJjuovz obre . an es nur <10 &i «e scheiße -- mit der sich 
tib«rh3upt und a ooolut, nie’; t ( - an, unsre so che ist: 

der trakl, Irnein aller; 'if-'Jiiiho besonders uerrnt&öt, foism. 
usw. es .Lieft: drauf raus: we.l icn //cs besonderes bin - 
auf bullendreck, sonst nichts. 
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vir vör'n zu ehr* sclvwain da riehst erst hinrer^nren, 

wenn :i cu die reae Mi-:-.; b :: ti o. y on vornherein nicht. 


na ja - eben scnei nka.i .3 ir, 
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zu Seite 43 


unleserlicher abschnitt : 


pe - 'schwein' ist nicht die frage, der punkt ist: dass du nie 
wieder kämpfen wirst/ kannst, wenn du jetzt ausbrichst, der punkt 
ist, daß der kämpf so i s t, wie der hs jetzt. 

nat. gibt es immer wieder n punkt, wo es sein kann - er erscheint 
dir überhart - aber an genau dem punkt durchstehn ist die sache - 
ist ihre dialektik, ist die bewegung des kampfes. denk an prinz - 
verflucht, wenn deine identität kampf ist, wenn du begriffen 
hast, daß es nur einen ausweg, aus der äußersten defensive, in der 
wir sind gibt, nur einen weg zum sieg - nämlich jetzt dieser 
hs, auch nur eine’" 1 für dich - wieso 'kannst' du dann nicht ? 
was ist das den n - 'kö nnen', wenn nicht: die notwendigkeit einsehen . 
und danach handeln un d du has t immer mehr krarre, als du denkst. 
wir ko n n e n nicht unterdrückt werden, wenn wir nicht äuthoren“ 
zu d e n k e n und zu kämpfen. wenn du sagst, du kannst den 
hs nicht, hast du praktisch schon aufgehört. 

au warte, wieso kapierst du nicht deine Situation? 
unsere? 

jedenfalls: KEINER wird dir je zustimmen, auszusteigen, wenn du 
aussteigst bist du aus der raf - für immer, das steht fest, werden 
sich, ob du willst oder nicht, die Schweine deiner bemächtigen, 
das steht fest. 

also: KÄMPFEN! DEN ENTSCHLUß UNUMKEHRBAR MACHEN! 

der punkt ist, daß die Situation täglich anders ist und dsx du 
einfach unmaterialistische scheiße im hirn hast, wenn du glaubst, es gi 
ginge linear bergab - die bewegung des Streiks geht vorwärts, 
also: kampf - und nat. auch: versuch, dich zu bewegen, wenn ihr geschlos¬ 
sene fenster habt - dann erkämpft euch offene, frische luft ist nat. 
irre wichtig! und trinkt - mit oder ohne Süßstoff - aber ohne 
kalorien. eisern, verflucht. 

die bullen gehn bis zum äußersten - das steht fest, wir können nur 
siegen, wenn auch wir bereit/entschlossen sind, bis zum äußersten 
zu gehn, solange ihnen das allerdings nicht restlos klar ist, daß 
auch wir bis zumäußersten gehn, hoffen sie unsern wider¬ 
stand zu brechen. VERFLUCHT! kapier das, WAS DA JETZT NACH DEM AUCH 
UND GERADE AN DIR HÄNGT! VON DIR ABHÄNGT! 

kämpfen! 

verstehste - wenn du schmerzlinderndes zeugs brauchst - laß es dir 
geben, aber friß deshalb nichts. die bullen wollen nat. nicht den 
mord. die wollen aber , daß dein widerstand an ihrer morddrohunlj, 
ihrer kaltblütigkeit, an ihn bis zum äußersten ranzugehen,zerbricht. 
und sicher - sie gehn die gefahr ein, aber in ihrem köpf sieht's 
so aus, daß sich dir die gefahr größer darstellt, als sie ist. sie 
werden nachgeben, wenn du nicht nachgibst. wobei du nat. nur dann 
unnachgiebig bleiben kannst, wenn du zum äußersten bereit bist.- 

das ist eben die dialektik. verflucht. 
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verfluch i. '.v 

h c - r i f £ c n hnct, do 3 os nur o i n s n ounwo?, suj cor 
hu''ernten:-': defensive, xr, cor wir sind rribt* nur o i n 0 n 
wes r'UTi uies - rvimlich .jetzt cl :l e n o r ho, nuch nur oinou 
f u r 0 i e h -- v/icso :•>' 1 erst v du d-von nicht? wo? ies cHs dem 
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i nt erd rieht vorJon, w er.h ich t nicht 
und su k o :r; p f o ii * wenn du cr.sut, 
kost du v.rnktinch schon oir .vohkrt. 

•,v:ic?r:o kr nlernt du nicht dein? situ? t i on ? 
v 

il'.v'C ’l'R wird dir ;]c zuntImmen, russun t eigen. wenn du 

___- v bist du nur; der Yivf: ruf — fkr irrer» du? steht fent. 

v.-e den sich, ob du willst oder nicht» ?i.3 scbv.eino deiner beodickti— 
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iscio echot 3 c Im hirn hast , wen 
•du cloulst, oe rinne 1 v.iour hci\.;?h - die bo*.vo£ii;i.~ des streik 
pokt vorvnrto:, nino: knvof - an v net. .euch?'versuch, diel: zu 
bewo-.or» von; ihr sosokl.osoono fco etc?: hobt - denn erkimpft euch 
offene. frische liuft ist not. irre wichtig! und tris t - mit oder 
ohne n'i'’eto- .ober o h n e 'solorien. eisern» verflucht• 
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i; x'cr leel t•'I.d ti.~!:oi.t, e:i ihn l;ie sum eu 'c' nten rei'uiusehn, ssr’orichi 
sie "wolle: ns-::sd slus uni sicher - sic nein ’Uo refohr ein, ober in 
ihrem kool sic.-ht»:? s:. nun, de? sich dir die r-siohv .srödnr dcrstclll 
slecia ist. sic worden noch, -'ben, wenn du nicht nuchnibct. wobei, 
du u -ü. nur denn us voch-iek u; binibon kennst, wenn du hrrroihic sum 
au -ersten bereit oist. ~ dos ist oben die diolektik. Verflucht. 
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zu dem schrieb 'gefangene/Verteidiger 


- c 


naja - ich würde sagen, das ist natürlich c's Sache, 
sich gegen dein rumgetäischel an ihr zu wehren, s& »*» 
wie du ihr — als onkel — wie nem hund übern köpf streichst, 
aber es ist ekelhaft, es ist gemein, eexdimib es ist 
dreckio. 


es denunziert uns, weil es so tut, als hatten wir in stnm, 
das dem gericht erklärt, als wäre es das, was andreas hier 
4 monate lang gemacht hat - diesen Schweinen 'was erklärt', 
nichts, die Wahrheit, die tatsachen, der genaue begriff - 
das ist, was er gemacht hat - sonst nichts, du bohrst dir 
stattdessen in der nase - bis du oben ankommst, das ist ziemlich 
unangenehm, mit anzusehen, 

'die als vemichtungshaft gestaltete u-haft' - 

was is'n das für amgBdaaa ne gedrechselte definition? 

wemer ist in Strafhaft. 

vemichtungshaft, folter, aussegeerpressung - 

das ist nichtsgBBat&fcata dran 'gestaltet' - sie wird vollstreckt 

also: die haft wird als vemichtungshaft vollstreckt, so. 

und n haftbefahl istb n wisch papier - 

Isolation dagegen 'heftiger mentaler schmerz' 

und das in einem atem - sowohl als auch - zu nennen 

bagataellisiert die folter und denunziert uns. weil wir 

unter der folter kämpfen und leiden - aber das ausser dir 

keiner unter'm haftbefahl, du schwein. 

MmdmBoxtQamwetmdaxitamamanBiaxgiBiaWmwonmdBKmisBmabsahm 

naja — und dann 4 seiten Uber akten - anstatt (aufgrund 
deiner fähigkeit und routine durch den scheiß durchzublicken): 
zwei sätze - wird so und so gemacht, Jwuuba?) aus den und den 
gründen. 

wars dich von stammheim trennt - ist ganz was anderes. 

die anwälte hier sinfl schweine, wie bei euch, und d u weisst - 

was hier Sache ist: dass es ein kampf ist, ununterbrochen 

dass die den arsch mal hochkriegen - erstens 

und zweitens: dass es zur konzeption bubacks gehört, die 

Verteidigung hier jedenfalls zu zerschlagen und er 

deswegen die haza hetze gegen die anwälte hochzieht - 

und ja - der terror ist hier so maßlos, dass selbst die anwälte, 

wenn es üuubim um sie geht, auch mal hochgsgangen sind. 

aber was ist das schon 'wer so redet schießt auch' - als 

hätte zeiss nicht holger ermordet, als stünde da noch was bevor, 



L+r- 


außerdem läßt er schießen* und der satz stammt von 
reinhold maier, als nem liberalen imp. Politiker usw. - 
ziemlicher dreck, aber d u bewunderst natürlich schily - 
die schau erscheint dir als kampf - 
die geste - 

als wäre das was. was? 
es ist alles se offensichtlich: 

die argumentation zu akten kennt man doch - aus'm spk-prozeß. 
das spfcichst du aber nicht aus. als alte anwaltsratte 
tust du natürlich so, als hättest du dir das alles jetzt 
erarbeitet, das das eine. 

das andere: dein gestöhne über die anwölte sagt dobh nur eins: 

weil ich - b - nicht mehr anwalt bin klappt das nicht 

und kann auch gar nicht klappen - ich bin der größte. 

so ist auch d r haftbefehl für dich dasselbe wie 

verncihtungshnft - weil er den anwalt vernichtet und 

du nichts anderes bist bzw. nichts anderes willst/sein willst — 

bzw. eben: werden. 

spitzfindig, du stellst die aktenscheisse so detaiiilliert 
und verwirrend dar, dass klarheit eben genau nicht rausspringt, 
darauf kommt es dir auch nicht an. es kommt dir darauf an — 
einzuschüchtem. diese sorte brillianz, die den andern 
einfach mit Spitzfindigkeiten totguatscht, erledigt, an die 
wand drückt — 

sin sie ist die karriereleiter, der krieg aller gegen alle, 
die Konkurrenz, die ellbogenfreiheit - derssngerkrieg. 
sin ist gefuctjtel - sie z iß 1 t auf herrschaft durch 
Verwirrung und so ist ja aucn ton - von oben. 

smRtnzum inhalt - er steht auf dem köpf, nicht die anwölte 
rk> mpfen und, sondern NBmmxnBinBin das terrain auf dem sie 
sich befinden hoIhx und kämpfen oder abfuCken und sich so an 
unserer Vernichtung beteiligen - ist von uns erkämpftes, 
geschaffenes terrain und sicher - kein freiraum, 
aber auch da: dein miDverstün^nis dessen, was du warst 
und deine identifikation mit den anwälten und deine identität 
mit der alten klasse. 'meine affinität zu der klasse ist weg' - 
nass ich nicht lache, mao meint, die intellektuellen brauchen 
Io jnhro - bis «ie sich endlich richtig rumgedreht haben und 
der kampf hört nie auf. 


lasch ’nspielertricks. stimmt - muss n antrag sein, wo man^ was» 
seine rede dran hängen kann, da sein, hebel und vehikel. stimmt, 
dis sind da, wenn bestimmte antrüge da sind, die «fimacht 
wer.'!; 11 MmrimwniHmxmRm jaja - das muss vorber&tfet sein, 

du bläst dich da bloß auf - 'praktisch' - kkb wie'n sonst? 
und dein rüssel weiss das alles, genau, weil du diese 
sorte von Schweinereien boi andern sofort sietjst. aber vielleicht 
jetzt nicht mehr - weil's kein forum gibt, dem das imponiert, 
über dich weisfet du es. du machst das extra, du hast 
spnss daran, andere zu quälen, du bist ein sadist. du bist 
teil der folter. weil du sie ausbeutest, weil du die mühe, 
in und aus der isolation die Worte zu finden ausnutzt - 
bei den andern, deswegen argumentierst du kompliziert, du kanast 
auch anders. 



^hflQfbeitest da seelenru|jig deinen juristischen Scheißdreck aus 
und fühlst dich dabei wohl. ■mifcafcfcmNajui ■Jtmfcaifajtm 
■mbH 


der rote faden in dem ganzen ding ist: dass du 
n anwalt bist, aus der haft raus willst, und bloß noch nicht 
weisst, wie du das den bullen klar machen kannst, dass du 
mit der raf nichts zu tun hast und nat. weisst, dass du ihnen 
die Protokolle bicht vollquatschen kannst, ohne dass es rauskommt 
und da prestige-probleme hast, die rolle des Verräters - ruhland - 
ist die stinkt dir, oder wie die votze da bei brecht sagt: ich 



mahler und homann auf eine stufe stellst und auf dem teppich 
will ich schon nochmal n tänzchen mit dir machen. — 
kannst sagen: aus rache, aber irgendwann verschmilzt 
die wut, das ressentiment, das abrechnungsbedürfnis in hass 
auf die alte klasse - und das ist gut und nicht schlecht, 
oder wie gramsci sagt: bring den pferdefuß auf deine selbe. 


denn die f r e 
vor anderthalbe 


lichkeit , mit der andreas dir 
schrieb - die ist weg. das ist gelaufen, das 


nimm mal zur kenntnis« 


althusser sagt 'Ideologie ist ein imaginäres Verhältnis zur 
Wirklichkeit.' 

behalt - wenn du nichts anderes hast - deine imaginationen 
wenigstens für dich, anstatt sie in die zellen zu pissen, 
'glasperlen. 


noch: 

'aktensache viel schMlimmer' ist natürlich n starker satz (ich 
kenne die 25 seiten nicht) weil er besagt: 
es ist nicht ein Prozeß - 

ein justizförmiger bewältigungsversuch unter der regie 
von buback und bka + 

■■■■würde es nämlich heiswen: hier machen sie's so mmMxms da so 
'schlimmer' gibt's nicht und das wesentliche an der aktensache 
sind sowieso nicht diese albernen terminkisten, sondern die 
manipulation. konkurrenzschwein. sache wäre gewesen — den aktBnantrag 
für stammheim, der jetzt erst fertig ist - statt im mai - zu 
treiben, nicht deine Mm - schon klar. 

aber das schärfste ist - dass wir in einer Situation, in der 
wir verraten + verkauft sind, nicht kämpfen. 

es i s t unsere Situation und aus ihr und in ihr kämpfen wir - 
dü schwein - 
'keine erklärung' 

doch klar - die ganze meute soll unter deiner führung kapitulieren - 
warum? weil du durchdacht hast, dass mahler für seihe erklänuntj 
, sein bekenntnis zur raf 12 jahre gekriegt hat - sonst für nichts , 
inzwischen ist er therapiert/'geheilt'. aber woher sollte 
der staatsschutz das wissen, schieb sie doch rüber - die rationblisierung 
'wir kommen dann eher raus' -du ja. genug, ich bin dafür dich 
rauszuschmeißen. 

aber weil du so eine totale ratte bist, schmier ich dir auch das 

noch hin: ich blick dadurch, weil ich die Struktur kenne/mich - 
aber so dreckige gedanken wie du hatte ich nie- nie. 

7.,o.u. 
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wir steiften das jetzt nur noch fest: 

dass es dein interess^jJnBeine deklassierung als anwalt 
und runtergekommene sds—catte vermittels der raf 
zu kapitalisieren — k runtergtekommen, dachdem dir der 
sds aufgrund seines Zerfalls, seiner politischen 
irre, levanz als Plattform deines karrierismus 
entzogen war; 

dass du nie auf was anderes aus* warst, als groß rauszukommen — 
auf egal welchem markgt - 

dass du darauf aus warst, die raf als leiter in die 
Schlagzeilen der bmld-zeitung zu bejützen ('becker-schiller-bande' 
war ja, so hast du es jan + mir cjegenüberw ausgesprochen 
- dgin xrimäix ziel)- 

dass die Informationen, mit denen andreas dich vollgestopft 
hatte, verfressdn hast, ohne den andern davon abzugeben 

raf - sondern raff. RnmmboscbfcmBiiT desinteresse, konsum + besitz, 
dass du auf herrschaft aus warst und darauf, die raf zu 
zerstören, sonst nichts - auf Chauvinismus, hacker und 
cloak & dagger; ganz witzig: kriminologie. du^hast^d^ch feullen 
der tür geirrt, mein lieber, die villa, in der e 9a^Sa8 e mimen en 
kannst, was du willst, ist auf der anderen Seite - 
in Wiesbaden zum beispiel - mit'm Computer macht das alles 
viel mehr spaß, als von Hand — rechnen. 


das gewäsch: homann/mahler - 'theoretischer pragmatismus' ist 
die antizipation deiner rationalisierung, mit der du deinen 
verrat aufzudrapieren beabsichtigst, 'theoretische 
meinungsverschiedenheiten' - du hättest m^LwelcIge bringen 
müssen - arbfcib statt 'räder'. der begriff MBmxsti. 'pragmatismus' 
ist eine wortschraube, das werfen jusos Schmidt vor. 
hier soll er Voluntarismus, lernen aus und für die pi'axis, hier 
soll er Subjektivität denunzieren, rnit 'pragmatismus' 
denunzierst du praxis, wozu weder du noch mahler noch homanri 
je ein Verhältnis hatten, sie ist arbeit, 

der versuch ist albern, schneebälle + kalter kaffee - eine 
Spielwarenmesse mit was wetess ich welchem kleinbürgerlichen mief 
dahinter. 

dein bünflnis mit homann und mahler da, auf die du dich ja 
berufst, um deinen soundsovielten usurpationsversuch anzudrehen - 
läuft gegen die wand, verst^ste - er erreicht unjj nicht, 
wir sind unten, da oben, wo du bist ist der wind und vielleicht 
sterne und sicher die bullen, was haben wir mit deinem 
faschistenhimmel zu tun? nichts. 


der satz war: 
entweder Selbstkritik 

oder du entwickelst ne zweite linie und wir schmeißen dich dann 
raus 

oder du bist rausgeflogen, was unter diesen umständen heisst: 
keine Connections, keine anwälte, aus'm I raus. 

es ist gelaufen. 

wir haben dazu auch nichts mehr zu erklären. 

es ist dir alles gesagt worden, über dich + über 

uns. dass du ne sds-ratte,famsto ein anwaltsschwein, ein intellek¬ 
tueller totschläger, eine wanze aus kitsch, kunst und konventian, 
ein etappenschwein bist — 


- k: - - 

dass du es lassen sollst, herrschaftswissen zu refüsieren ~ 
dass du BOxäHQamRmsaiäalß die kollaboration mit den anwälten 
lassen sollst u.s.w. du w o 11t e s t des Orientierung, eben 
weg, denn das Jahr, das w i r zu .überleben hatten., von märz + 
somner 72 bis zum ersten hs hattet xhx nicht, als xHx 
eingefahren bist, gab’s schon den begriff* folter/vernichtungshaft, 
das kollektiv und den kollektiven kämpf im gefängnis und na 
Schulung usw. Orientierung, 


du bist belehrt und gewarnt worden und du (gattest 
z e i t, es dir zu überlegen - 
zeit bis zum prozeB. 

du hast sie auf deine afct genutzt, wir ziehen daraus nur 
die konsequanZc 

der grund des rausschmiß ist nicht dein ambitioniertes, 
wahnhaftes, dümmliches gerede und die akkumulationsschemata; 
das interessiert alles nicht, trotz seiner penetranz, denn 
wir hatten ^ie sorto dreck - Ökonomismus r kapitalvergötzung, 
Ultraimperialismus ja schon mit mahler und revolution + 
faschismus - 

woraus, wenn schon, zu lernen war, dass es da nicht lang 
geht, dass das in die gehirnwäsche führt, in den verrat, 
den bullen vor die fuße. 

der grund ist dein versuch, die politik der raf und die 
identität der gefangenen und angeklagten revolutionäre 
aus der raf deinen zwielichtigen bedürfnisses als teil 
das justizapparats, d r du bist, deinem schmierigen 
interesse als anwalt und korrupte ratte aus der scene 
zu unterwerfen, der grund ist deine identifikation mit 
dem Staatsapparat und daraus deine intention: verrat und 
Vernichtung der raf. 

es steht dir natürlich frei, wie du verschwindest — 
wie es uns freisteht, deine entwicklung in den verrat, dh 
deine Stagnation öffentlich zu machen, so, dass du dich 
nicht wieder davon erholst, obwohl es wahrscheinlich genügt 
der heidelberger scene, deinem regionalgehege zu sagen, was 
an dir dran «mshim ist und was nicht, wir sind nicht 
scharf auf die sorte öffentlicher auseinandersetzung — 
aber du kannst sie haben. 

wie du bist, wirst du mahler in diesen freimaurerverein 
da nachkriechen, bilde dir mal nicht ein, d u könntest 
von da aus was gegen uns refüsieren. 
und bilde dir nicht ein, du wärest verrückt, du bist 
ein schwein - sonst nichts. 

14.Io. u. 


C 'WO 



I •— ohne hier 



'wenn der schütz, DIE VERTEIDIGUNG der politischen kader 
hier der bullen sein soll, wir es ihr bier sein lassen, 
liquidieren wir die raf. so einfach,' 


wir sind -«■■g*isauer. und natürlich nicht auf das ferkel 
da, sondern auf euch. 

weil ihr euch nicht darchgesetzt hbbt, nicht gekämpft, die 
Schweinereien nicht auf den begriff gebracht - sie nicht 
durchdacht — 

stattdesseri habt ihr euch drauf eingelassen, 
aleo igel — 'radfahrer' — ivas'n das? 

kein radfahrer zu sein ist ein bürgerliches erziehungs 
ideal: der grade, offenherzige, mutige und muntere faschist/ 
kanerad, der ein nettes Verhältnis zu seinen kollegen und 
untergeberidn hat — 

du kritisierst da umgangsformen, das heisst, du hast dich auf 
seine chauvinistische allür voll eingelassen, du ds.alst mit 
ihm, du beantwortest Chauvinismus mit Chauvinismus. 

na schsisse - wir harn die brfefe nicht mehr, weil man das 
natürlich IM EINZELNEN kritisieren müßte, verfahren wir die 
Stiche j&tzt ist. 

tntsachq ist jedenfeills, dass ihr ihn nicht angegriffen habt, 
nur müde, lössig abgewehxi:, ermahnt konsumiert, wie die 
letzten Zuschauer - ALS GINGE EUCH SEIN VERRAT NICHTS AN. 




allerdings ist die Wahrheit konkret. 

und die? konkrete Wahrheit ist, dass dieses schwein da aus seinem 
schmierigen INTERESSE als Verräter euch eingeseifÄ^l^oiltitc 
dass ur die ganze prozeßvorbereitung an sich gerissen hat — 
dass er vorhatte zu VERHINDERN ß^dass in dem prozeß die politik 
der i TTVj^iiii»i 1 M<ii t mtärfft, Sache i^HAUi T SACHE: die Erklärung - 
dass nr als xanwalt (in seinem wahn, dann was er früher nicht 
gebracht hat* - 'Hannover* - rinn AUFTRITT gggen den staat, bringt 
er natürlich jetzt erst recht nicht* also was näriler in seinem 
prozeß nach gebracht hat: den nnwalt (in der bsfragung von 
ruh 1 and) riaxw die furiktion, die er der linken ja mal verfügbar 
gemacht hatte, zu seinem vnrtei 3 

Stadozu Decker uafähiüVxor»-' von der anklagebank 
aus die raf verramschen will find wollte, euch mundtot und 
korrumpiert in den verrat, zerren. 

dennfür die schau, die er da vorhatte, brauchte er euch, 


(man kann das wirklich präzisieren: hqckez- ist linker anwalt 
geworden; um zu reüssieren, weil er es reaktionär nicht 
konnte, deklassiert wie er’ war, denn als er anwalt wurde - gab es 
bereits die raf. wenn er politisch wohin gewollt hatte, 
wäre er gleich zur raf gegangen. ) 

die festbtelluhg ist: 'wds Tmbt ihx ihr— igel, werner, leo, 
die? tanten - rimsmmm dieser absicht entgegengesetzt — 
diesem .p'rrjjekt aus verrat, destruktion, Chauvinismus, wahn, 
Interesse j düntetel, kand erismus? 

ihr stecktet mit ihm unter einer decke OHNE ES ZU WERKEN - 
obwohl*s genug Signale gab - 
EINEINHALB JAHRE ILANG - 

also: künstliches gehirnwäschekollektiv — oder was? 

wie wollt ihr das erklären, dass dieses Schwedin da sich SO FETT 

machen konnte? 

wie erklärt ihr das, dass ihr wie die idioten auf diesen 



juristischen scheiI3dreck starrt - 

der die Sache der bullen, des staats, der ANWÄLTE ist, 

DIR UM3 NICHTS AMSEHT - 

ohne zu merken, dass er euch vollständig usurpiert h a t - 
ja bis zur Sprachlosigkeit - 

die 1 ssite der tarnten, jede ne drittel seite — DAZU, 

zu dieser vvanze in seinem monströsen gespinst aus wahn + verrat? 

(in der staatlichen reaktion bildet sich die w i r k u n g 
der aktion der raf ab - 

das kriegt ihr aber nicht raus, wenn ihr vermittels des 
juristischen kleingslds in d n Staatsapparat reinkriecht - fiir 
cJnzu unten noch was - ) 

alio einfach: es ist das alte, ein schwein hat sich in die raf 
geschlichen + ihr bringt es nicht, euch gegen es durchzusetzen, 
zu, kämpfen, die schveincrei auf ihren begriff zu 
bringen, den prozeß kritik/selbstkritik vcm fleck - 
um zu der hier einzig möglichen 'Konsequenz zu kommen: 
bausschneißen. 

wo ihr drnuf wer dt, war die Wiederholung das 4.2. aus dem 
bild: in einer bulienwelt, ein noer von bullen, eins 
bulleninsol• in dieser mörderischen initiative des Staatsschatz 
über 231a die folter zu uerrechtlichen * politische 
Verteidigung (die sie fürchten) durch die 

Vernichtung der gefangenen aus d r raf zu unterschleichen — 
weil wir in ihren prazessen ihr antaganisnus sind, nicht 
justifciabßl, nicht zu verwerten, der stachel in ihrem 
v achtes taat 1 ., so dass das ganze europäische ausländ inzwischen 
an den verfahren gegen uns festgestellt hat: die brd .ist 
ein polize Lstueit — 

\) 3 \ FrllfiO aller europäischen befreiungsbewenungen (portugal) — 
;us diesem prozeß wollte er euch rausbrechen, indem 
er ouejm prozeß aus dem einen verfahren gegen die raf 
rc.usbricht - 

in ihm sollte die raf justitiabel sein 

(was sie nichtmal in mahlers prazessen war, weil stroebelo 
da noch drin saß und im letzten wir - trotzallem) - 
ihr habt euch Wunders revolutionsbegriff von ihm 
andreheh lassen : 1 ein staet, dar sich in die akten kucken 
läßt, ist kein Staat mehr* - warte 

also ein Staat, der sich auf dem baden der stpo bewegt, wäre 
kein Staat mehr - 

bor.kcrs/eurc prozeßstrategie war* die stpo - 
wozu dann noch raf - guorilla - bewaffneter ksmpf? 

also: ihr könnt nicht sagen, ihr hättet das nicht gefühlt, 
dass es so ist. also wieso hat sich keiner hingssetzt und 
die schweinerei analysiert, durchdacht, getickt, gekämpft, 
durchgekämpft? staüttessen: tranterrortrotteltanteiründ leo hat 
auch nur gazappolt, ermahnt usw, und v/emer? - wo bliibt bei 
euch die POLITIK7 
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nnja scheisse. weil ich hier mit zeug aus dem, wie wir darüber 
gesprochen haben, operiere, was aus den texten sehr schnell 
klar war, ohne/ es jetzt zu hmxgxnam belegen, (weil wir sie nicht 
rohr da haben). 

flucht 

zu seinem staatsschutzpapier, wes ihr gut findet, es ist r.msHX * 
er rennt da durch, um sich der sache zu entledigen, k e i n 8 
der beStimmungen zu vemichtungshaft/folter/isolatio/i/gahimwüschc 
die wir inzwischen rausgefunden haben kommt darin vor. die line 
dadrin: durchgeknallfeer anvvalt, allenfalls skomites und nicht mal« 
die facts, wie er sie als anwalt rezipiert/konumiert hat, nichts 
neues, nichts, was er sich erkämpft hätte, keine Erfahrung, 
er bedient euch dadrin. es ist lustlos gemacht, öben um sieb 
davon zu machen, um vor euch die zeit bis zum prozoß zu 
überbrücken, also: um euch was vorzumachen» 

und wenn ihr die Orientierung verloren hattet , wieso 
habt ihr es dann nicht an den texten von andreas hixinx 
g e m n r k t, an ihren prinzip: analyse, spräche, tatsachen, 
argunentation, a n g r i f f. xnxr.michtn&Bxra 
beckers panier sind hastig hinnehauene tatsachen. eins 
bundestagsrede allenfalls, eher schon:bütte, eben: die bourgeoise 
geste, der eingebildeto feldhormhügel, bonanartisnus. da 
soricht dar VVcISSS, umx nach, der methode: tctquatschcn. + wahn« 

ihr findet das gut, weil ihr's selbst nich t iMCuJkh- C3./CHL 
IHR ES KÖNNT, gs v/nr auch bequem, dass da was wrr■ 


•der kolonisierte heilt sich von der kolonialen neurose, indem 
er den kolonialherm mit waffengewaltgewalt davonjagt 

es läuft nicht chauvinistisch, es lauft nicht’g^f t^raktiEh - 

den andern deckelt, es ist ein prozeß und er W t 

nur praktisch das heisst: über die ziele, das ist der 

kampf gegen den Staat und kollektiv, nur kollektiv. 

deshalb ist jedes indtvifluu», das von einen koll^tivexllen 

absieht und nicht versucht, ihn tu brteugen, bervorzurufen 

y .• wo r hreiten, zu verstärken, zu organisieren, einfach e 

schnässmSä ein •unbewaffneter Prophet', ein irrlieht.•( B racsbi3& 

dc lauft nicht repressiv, es läuft als ernanzipation i oder &s * 
läuft üb erhJu^t-nicht. was nicht heisst, dass es m B himrrimhfcm 3 falsch 
druck^?uszuüben. der druck, den wir ausuben, ist 
^ ^-nichts als die Vermittlung der scharfe des 

oder 9 aa jede’bSiahu^uiTJiltetichtu-^^antagonisnus 
weiss, also vom kampf amwmsmgmBmhmkm amMmsgHhk äysg el 
in den verrat, 


na + damit in die selbstvemichtung. 
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was. ist Orientierung im prozeß 1 einhsit - kritik/Selbstkritik 
oinhait' als andauerndem prozeß, als bestandteil des 
Kampfes gegen — ? 

sie muss fjnktional sein für den kampf. also du sagst 
einem, was er objektiv ist, dass er nichts bringt, 
wie er wirkt- 
was er objektiv macht - 

wobei eben solche finten wie bsckers 'du sagst zwar c.ber du 
meinst dreck sih<3V"einer meint, was er sagt, wenn er 

was anderes meint, soll*er es sagen, soll er es sich 
erkämpfen, es sagen zu können, die Worte, sütze, 
tntsachen, begriffe finden , also suchen . 


was als psycho, als psychodreck erscheint, hat seine Ursache 
im imperialistischen prozeß, in egal wie bewußten und unbe¬ 
wußten klassenauseinandersetzungen. 

dis Inhalts sind objektiv, der prozeß ist ein subjektiver 
prozeß. 


aiso was in dem prozeß hcrnuskonmt, sind eben keine urteile 
sondern ist/kann nur sein: verstehen, aiso der begriff 
dar objektiven Situation äls subjektiver begriff, als 
nusdruck unsres Verhältnisses zu ihr: kampf 


das sagte endreas gestern: dass Subjektivität:, ata Freiheit, 
die v/ i r meinen, sicher die schwerste ist und es gibt 



dann auch (wie jetzt carl) an der Erbärmlichkeit deiner 
argumenta gegen diesen npparat ~ 
wes dir fehlt, wo 1 s lang naht, was du musst — um das zu 
tun, was du willst: ebnen eins y*Ginwürrjen wenigstens« 
dich durch setzen. 

also was wir hier durchge^etzt haben: die gutachten, die 
Psychiater verjagt und also die psychir-trisicrung vom hals 
geschafft (ehrhardt ist ja buohstüblich geflohen und mende 
ist nach dem gesprüch nit uns dnvongekrochen (weil zum 1 # r.ial 
mit ihm gemacht wurde, was sonst er mit 1 patienten* nacht - 
JIW' 11 **«*i*C‘) + mit dem dreckigen gdtnehtan versucht 
er -ja zumindest dem zu entgehen, was gesagt war mit: f wir 
erinnern daran, dass Witter gewarnt wurde* u.s«w. xnxraxhirrix 
xntmdornxTrRaRäxDrsirinslxnxpSnizfc'r 


•wie kann sich in der Isolation das alte durchsetzen, dominant 
'werden - auch wenn man es nicht will 







die äußere Ursache wirtet vermittels der inneren — 
aber was wir hier von andreas gelernt haben ‘^ 0 , ist, 
dass der kampf gegen die innere Ursache geführt wird 
i m kampf gegen die äußere, den staat und im kampf 
um den kollektiven prozeß - 

du wirs t funktional für den kampf durch den kampf 
gegen oder besser (weil das auch nbch verdinglicht 
ausgedrückt ist): i m kampf gegen - also im prozeß der 
Praxis, die krieg ist. und das heisst, dass man den 
apparat angreift, den kollektiven prozeß organisiert 
, dass man den begriff jagt UM DUnCHZUBLICKEN. 

und wille ist eben HÖKhifcffl kein besitz, er ist der motor. 
er wird stark, was nr werden muss sJoxcihm dadurch 
dass man kämpft. 

a.r'du mußt es jeden tag dar masohine abringen'. 
wogegen das arrangement in der kiste, den prozeß 
treiben lassen, die proh&eme nicht anfassen und lösen 
tödlich ist. HnsJcraasS.'*: wozu andreas sagt:'wir wußten das 
mal, n u r im kampf:also der praktischen erfahrung 
gibt's das rnomerit der harmpnie. er ist das 'harmonische 
Verhältnis' des manschen alJtt Imperialismus, in ihm wird 
die entfrenidung begriffen i aufgehoben als moment der 
identität . 1 

xahm*mi±xasg«mxM ein grund der entpolitisierungsscheisse 
, die in euerm Verhältnis zu b sichtbar geworden ist 
, ist sicher, dass ihr die dimensionx nicht tickt, 

die der prozeß seit 5 jahren tjat. 

xmxmxilMmxtxm^nxsshxmibi deswegen ist das wichtig, die 
hestimmung zu verstehen: die staatliche reaktion vermittelt 
:i hn . 

wenn ln stampa schreibt 1 die brd ist ein staat, der 
ununterbrochen das grundyesetz bricht' und so die ganze 
aus landspresse und die brd in der ganzen weit als 
Zentrum der us-~konterrevolut;i nn in Westeuropa begriffen 
wird, ist das eine funktion der tatsache, dass sie 
auch innenpolitisch als reaktionär, als Zentrum von 
coun Lerin suryency da sicht 

und das läuft durch uns, ist durch uns gelaufen: 
raf — 70 - f 7?. — der hs und Stockholm. 

der- prozeß der innerstaatlichen aufrüstung zum polizei- 
stuat ist durch uns sichtbar geworden und hat diese 
ksdk bestimmte; scharfe gestalt - rodikalenerlS, 
computeris:ierur»g der gesamten linken , wmElrTmcbiBrm itojrrax 
lm^mira«m)amxaiHh«n> 5 raMni et'fassung und kantrolle aller ihrer 
beziehungen und bewegungen bis hri» zu d n ausnahmege- 
setzen und ihrem brueb beim ausschluß der anwälte und 
jetzt ausschluß von uns. 

aber sichtbar ist nicht genug, denn so wie der reaktionäre 
prozeß als reaktion auf uns iäufit, überstürzt, ist er 
dysfunktional, er brächt an uns - sichtbar in. der hysteriß, 
dem rechtsbruch, der zur regel geworden ist, der 
Irrationalität als methode in prinzings beschlössen usw. 

xmi m t m C 5 o t m um rim w d] R hii m x cd^ öibo birb x 
(na _ w i e er ge^en die gutaohter wütet, BÜKfflamxgamxffl* 
senhmirax« die schließlich auch nur von imperiali¬ 

stischer Wissenschaft, ist dysfunktional; und. er muss, 
weil diese maschine an unserer Subjektivität bricht — 
den kampf gegen uns so führen, und so ist aus den 
zwängen und Widersprüchen aus denen er reagiert — 
seins maßnahme gxk, weil sie reaktion ist, gut und nicht 
schlecht. 




"i&ua iscuiipi Ufcfl* optil’äCOr 

Prozesses in der globalen defensive - 
das muss man schon mal ticken - 
also: sich erarbeiten + erkämpfen und 


ues ganzen imperialistischen 
immer, täglich, andauernd — 


^ ls b ® sitz “ sonst sitzt du eingeklemmt in deiner kiste 
und ubsrlünt allerdings bscker das terrain, weil der da s 
natürlich getickt hat - die dimension; wie der bulle klaus 
'bewaffneter kampf paßt nicht hierher' - 'raf = ep-Ssode' 
naja - 1 ferkel. “ ’ 


h 


7-ü den jurocheiss: 


er ist unwichtig, das aus der erfahrung von den 4 monaten hier, 
er hilft einem nicht durchblicken, er stört emnen nur, 
anträge sind nur vehikel und hebel, sonst nichts. 
weil 1 s einfach so ist, dass es die funkti.on und so auch Struktur 
der jursifefeischen fcituale, des pairagraf endschungels ist 
Unterdrückung zu produzieren, das heisst: man kann sie nicht 
urndrehen. auf dem terrain hat der Staat die macht und nur eine 
ratte wie b kann darüf kommen, zu behaupten, es Hesse sich 
mit,juristischen tricks und finten das kräfteverhältnis 
verändern« das sagt nicht mal schily.die anwälte sind teil 
der maschine« auch der kram, den sie machen sollen 
ist seiner Struktur nach funktional für den Staatsapparat 
und wird funkrional für uns, dadurch dass wir Stampfen - 
nur durch uns. das jurisrisc.he terrain ist ihre sache, 
ihr hundwerk« 

der kumpfXxhiftxBVAin hier war, ununterbrochen zu verhindern, dass 
sie ihn gegen uns einsetzen - 

zu verhindern, dass sie die rolle Normales Strafverfahren 1 , in 
d.io .sie der staatschutz mit Lnrror ebenso wie andauernden 

kooperatior.-~~o.i drängt, zu spielen — 

well ihr Verhältnis zu uns so ist, aus ihrer klassenlage 

und ihrer rolle als intellektuelle und schließlich: der bourgeoisie 

: die rnnschi nisten und die tiere - 

weil sie emotional noch allemal zhiss, prinzing, wunder 
unendlich viel näher steheh als uns - so dass es sie wenn 
dann dahin zieht - 

es int auch falsch, ihnen noch den jur-scheiß in allen einzel- 

tinitcn verschreiben zu wollen - man muss ihn ihnen abverlangen - 

he f s tour (entmündigt sie vollends, 

was - nhjekte wie sie sind - dysfunktional ist« 

und so ist mal sicher, dass b das winzige bißchen, was bei den 

ra’s an .Identität, an nein Verhältnis zu unserer Politik 

an nem Verhältnis zu politischer Opposition vorhanden 

oder mobilisierbar ist auch noch eerstort* v^l * 


zu f üffent1ichkeitsarbeit 1 - also pk's + Presseerklärungen: 
sicher 

gibl/s da keinen 'sprung*. sprünge gibt‘s nax nur durch den 
bewaffneten kampf, die guerille-akti-ori ( dabei fällt mir ein, 
dass er ja auch das trennt: gueri 11a—aktion und hs. eben ein 
Verhältnis zu Waffen, wie alle unmeaschen, die die 
entfrenuiung lieben, nur sich* sehen und auch an nichts anderes 
denken, als an sich. 1B W | i J V* r 

schon stark - kapitHl, 1 das aus sich selbst rollt, wie ein 
rad* anstatt:*die geschichts ist eine geschichte von klassen- 
kämpfen. 1 ökonomssnus ist die nogation des klassenkampfs und so 
der Politik, aus seinem wahn dann auch schon rational, dass er 
seinen dreck an der vergesellschaftung der Produktion im 
imperialismus^xrisrm fest^acht, indem er sie bestreitet, weil da 
die egalität anfängt, die neue gcsellschaft im schoß der alten, < 



( deren po litischer ausdruck wir sind; da 
fungiert die öknomie, anstatt in ihr die materiellen 
bedingungen des kampfes zu begreifen: als besitz.) 

pk*s. wichtig ist, mjAm dass sie ne line haben, ein ziel, 
dass sie vorbereitet sind, dass erklarungen da sind, schrift¬ 
lich, darin der begriff der Situation,die facts, der 
Zusammenhang; sonst wird es wie es bei den drei Pressekonferenzen 
der letzten zeit hierwax und auf der in bonn war: gelaber. 

es ist auch falsch, das was hier gelaufen ist, auf den begriff - 
1 tgl.ne pk 1 zu bringen• von dsm, was wir gesagt haben, ist nahezu 
nichts, ausser MBrrirshtxmHrixwgrföisßhtmxmxriiaxaHm&rartgHro 
tjQkraxmÄm* verdreht/umgedreht, gegen uns gewendet in die Zeitungen 
gekommen — 

dass ihnen dils psychologischen kriegsführung da dann auch mal 
auf die eigenen füße fällt - die transmission ist nicht:‘pk 1 , 
sie ist:der kampf. 

und schily - naja - der hat da seinen markt für seine akrobatik, 
für den er sie auch einsetzt; nicht für uns. sie haben die 
Journalisten bedient, presse a r b e i t war das nicht, eher:kasse. 

dasselbe Presseerklärungen, sie müssen gemacht werden, präsise, 
Information, der politische bggriff, argumentation und kurz, 
faissht sicher gibt's da keine 'srpünge*. Polarisation der 
öffentlichen meinung ist ein taktisches ziel der aktion der 
guerilla - und sicher zuletzt: i n den Institutionen; xmink 
^lisni^ö^iijsrnxtiimmwaamriraymkrisg im maß der staatsschutz den krieg vermitfc 


tels der me dien führt - 1 offensive .Information* - 
werden fraktionen, wo sie sich bilden, rausgesäubert - 
bzw, hat der staatsschutz ja die rnsdien usurpiert, hat in 
ihnen die berichterstattung zu uns unter seiner kontrolle« 

aber pk 1 s und Presseerklärungen sind ein operator 
revolutionärer politik - 

weil sich hier die relevanz, die stärke und so auch 
anziehungskraft revolutionärer politik durch die reaktlon-^ ^ 
vermittelt ist die Veröffentlichung von staatsschiitzrJSiL^u 


-n 


entlarvung/enthüllung funktional für die politik der guerilla, 
sie vermittelt die dinension, die militärische dimension 
der auseinandersetzung — 

ihr materieller zweck: schütz (den sie nicht erreichen kann - 
hat den propagandistischen: Vermittlung dir dimension 
bewaff neter prolstrrrii 
in sich - 

und ist sei Propaganda für die guerilla. 


so) 


"ischer politik u 

ihKf' 


das der ganze ärger. weil die anv/älte der; wissen, wie cs der 
staatsschutz vveiss - 

dass die tatsaohen für uns sprechen — 

denn in der Weigerung der anwälte, die staatsschutzschweinsrein 

auf ihren begriff zu bringen: krieg 

verschlucken sie die tatsachen - 

thema der pk hier, als die gutachten da waren, war darin nicht: 

vernichtungshaft sondern: krankengeschichten• 

dabei füllt mir ein: naja - •bestätigt 1 haben die gutachten 

auf der ebene imper ialistisch er Wissenschaft, dass das 

vernichtungshaft ist — " ** 

nach dem die psychiatrisch konzipierte folter 

jetzt mal physisch durchgeschlagen ist. 

das einzige, was sie gemacht haben, ist, die befunde nicht 
gefälscht, und das haben w i r durchgesetzt, erkämpft, aer 
maschine abgrungen. mit dem streik . 1 t 

d«x 



ja - von Croissants Presseerklärungen ist zeitweilig nichts 

durchgekömnen. aber das ändert sich auch - auch auf der dreckigen 

ebene: sensation/konsum, dadurch dass der kampf diexax Situation 

andauernd verändert, der kampf drinnen, der eine funktion 

des kamp^es draussen ist. 

und wichtig: ausland , xuHfhm^rpsnus&Gindxm 

und dann ist es auch so banal, dass wenn sie keine pressaerklärun 
gen machen, auch nichts erscheinen kann, 
so disproportional einem die anstrengung zu dem möglichen 
effekt erscheint, derf die sorte job nur haben kann: er muss 
gemacht werden, einfach, und immer wieder, weil bei den anwälten 
aus dieser kl-ssenlage nie irgendwas ein für alle mal klar ist. 
es läuft nui: durch uns. 


wichtig ist die erklarung. sie ist DIfc. HAUPTSACHEI 
wsrner und leo soll'n das machen« harn auch n häufen 
material von hier — stücke. 

wichtig ist, dass ihr dazu nicht ne endlose diskussion 
anfangt, es ist besser, man schreibt selbst, also formuliert 
das, was man sagen will/kann selbst aus, sodass es stücke 
werden, die in das ganze integrierte werden können. 

dann noch: wir hier, vor allem g und ich, hatten fürchterliche 
Probleme mit stimme, also man muss zur not vorher laut 
lcs e n üben, wenn man nicht sicher ist. das ist vielt, nach 
eineinhalb jahren isolation ntbKfofem noch nicht so schlimm 
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spätless — du tickst de was nicht, v/as aber für dich 
wichtig ist, endlich zu ticken, man markt das an deinem 
endlosen gelabsr über ärzte, taktische snveägungen und 
Kreislaufkollaps, den auch noch ein krankanhausarzt bestätigt 
haben soll — spinnst du? und — wenn er ihn nicht bestätigt 
hätte — was dann? Wichtigtuer. 

krxnkbaitmietmaäxaxaHramxsHsxb^nxaxäjsr.kydagaxmkajimabxistxgaiiJmx 
du kannst - das musst du mal ticken - mit krankhsit nirgendwo 
was rausholen, ssamiatmss^axiasle^xmsnMmaiax 

du hast absolut nicht begriffen, aas wir hier gemacht haben, 
umsjmaaxhabtmihixrnaaahxniäiiaxmunämsohrädÄrxniahbxbggsi^Sjtnxm 
wir haben nämlich genau nicht auf krankheit gemacht, v/ir 
haben den ärzten gegenüber -eher untertrieben, der zustand war 
/ist einerseits eindeutig - aber was v/ir gemacht haben, ist, 
den ärzten die politische« funktion der vsmichtungshaft, dia 
intantionen der baw, die maSnahmen seit dreieinhalb hzw. 

5 Jahren srklärt — also astrid, trakt, scintigrafie, Wasserentzug, 
Isolation.^ 

•ärzte sind mechaniker und schließlich professionell daran gav/Shnfc, 
dass es lauten dreckig geht, kommt hinzu, dass dü in dar Isolation 
sowieaa den maßstab verloren hast, für das, was ‘normal’ odar 
‘gesund’ oder was ist. und schließlich, dass gruppen dia 
kämpfen, xaiaanwax da ah weniger krank sind, äls gefangene z : 3 die 
nicht kämpfen. 

also der punkt hier war, den ärzten im s^smamxihraiTx rahmen 
ihres Verstands n politischen begriff zu vermitteln, was hier 
vorgeht: vemichtungshaft - 

v/ir harn ihnen was von dam vermittelt, was v/ir sind — dazu, zwischen 
dem, was v/ir sind und dem zustand ne relation zu finden und dazu 
das vemichtungsintsressa der baw aus den tatsachen zu ticken — 
also dazu: sich zu engagieren, und dass es nicht nur um uns vier 
geht, sondern um über 4o gefangene - also dazu: ihre Verantwortung 
zu erkennen. 

so — ist in dia-gutachtsn sine bestimmtheit der aussage reingeken— 
men. nicht über- den einfachen bafund, sondern über dia arkenntni3 r 
d ;ss hier leuta: gezielt zerstört v/srrisrr. dia krankhait ist da. 
aber den widersprach entwickelt hat dia. Politik. 

ss ist aber so und zwar deutlich, dass du für den operator 

in der Sache die krankheit halst, das ist falsch. 

was du für krankhait kriegen kannst ist allenfalls geld. 


also ich würde mal an deiner stelle auf die idee kommen, dass 
deine kreislaufKisten eins widerstand deines Körpers gegen seine 
Politisierung sind, ich würde mal an deiner stelle versuchen, 
anstatt vor ihnen zurückzuv/eichsn sie zu benutzen, aisoxnxnaa 
sSa^mxoxda elso genau da, wo du denkst, -es geht dir über die 
kraft, weiterzumachan. also ich hat da Jetzt mal was rausgekriegt. 
das gibt's, dass du durch nen zustand durchgehen musst, um auf 
vorwärts zu kommen, dass du ihn nicht umgehen kannst, in dieser 
Situation, neja — etwas mystisch, ist ja auch bei jedem anders, 
aber ich will mal sagen, dass ich dieses beknackte varhaältnis zu 
krankgheit, das du hat hast, also nicht nur die krankheit, wie 
jeder, sondern auch das beknackte, verdinglichte Verhältnis dazu 
kenne, es bringt nichts — ganz einfach, es ist idiotie. reaktionär 
sowieso. 


devot fällt mir das traktpapier 
nochmal hier, was ich da gemacht 
bullen ihre Strategie gesucht, s 


ein. v/ir hatten des neulich auch 
nabe war, in den moßnahmsn der 
ie harn aber keine, sie 
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haben ein ziel: Vernichtung und maßnahman, EijwnarxanaÜnKoxm •<- 

xit-hsi* die sie einsBtzsn.cj^gjSiad brachöxch so brachial, dass sie \ 
davon ausgehan, dass si3 inr/3chon erraicher». alles andare ' 

ist raaktion. reaktion auf unsere Politik, wob di dar ein3atz 
ihrar naßnahman begrenzt ist, allenfalls von igren opportunitäts— 
kalkül - 

der oosrator in dar ganzen au seinen dersetzung sind wir* - 

von uns geht die initiative aus, auf die sie reagieren, so einfach, 
also was ich. da gesucht habe: ihren plan - war ns Mystifikation. 
»annuiosaxkä(ffipiianxB»>cdaaxjistxai3»az sie* haben ein interesse - sonst 
»fctgkgankiaanxmkagtoatsta dm xn m maraohnabaäaohawrj nxcn s 


-sy* 


aaxgxbicnk etwafflxnaäanz^diaxkxaakkaidcainiragfBaaiaxfaxta 

H3»ohaMi*aadwc«iOTta3^SBfnda»an.?xda3Boaoxk2C3nkxbiaj6.-aj*a2kiafefcsi.'nlxrankhadii[ 

xtzhxtbäha&x. 

der kämpf gegen die vemichtsungshaft ist eine sache dar Politik, 
also da 3 angriffs gegen dis instituticnen, die sie anordnan un 
vo11strecken 

und des gawinnens von l3Utsn für die guarilla, für unsem kampf, 
für uns. also auch der Sympathie für uns. di3 — gewinnst du 
nicht mit krankheit. 

was hier gelaufen ist, ist doch auch, dass die affen gemarkt habsr 
dass wir s i a vsrstehan, ihre läge, ihr Interesse, ihre möglith— 
keitan usw. 

wa3 der grund ist, washglb sie zu uns keine ärzte ranlassen, 
weil sie wissen, dass wir bündnisPolitik machen und dass das 
nur gegenüber den vollzugsürztan, aus den zwangsVerhältnis, in den 
sie stehen, nicht geht, weil» die abhängiges sind, beanze, öffent¬ 
licher dienst usw. 

also: tick mal die politik. und dass dein krankheitsgevväsch 
dich nur als Objekt ausweist. 

und es wäre falsch, wann du dich fragst, v;a3 an deinen brief 
vollkommsn absgssoffen war. du v/eisst es. sonst krieg es 
eben raus. 

oberv/indsr~ erzählte, schifferer hätte neulich na rasolution ad 
d r tasche gezogen, wo auch die Stockholmer dranhingsn — irgend*^, 
cass die kna 3 tmedizin der hauptfeind dar politischen gefangenen 
sei. also nicht die bundessnWirtschaft, sondern die ärzte, 
siamsindxabamxasnixisircxe^tHx 

naja — das ist dieser feine irrtum, den rosa die luxenburg mit 
den lessingzität aufm gründungsparteitag am wickel hat - 
hinter dem sin abgrund von Verlogenheit steckt, das schweir» 
huber. die Sozialdemokratie, 
kannafce des nicht einfach mal lassen? 


2o.11. 
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noch spötlesa — verdammt, du kriegst dis politik 
nicht raus» ind;m du dich in sinz3lne schritts varwickaIst• 
v;a3 du da taktik nennst ist taktiere!, es sind grobe 
merkmale, von denen bei den arztkistsn auszugahen war: 

£ind sie aus ihrer intsntion, ihrem krankheitsbegriff, 
ihrer Stellung im System» ihrer Politik zwangsläufig 
gegen uns oder sind sie als ärzts neutral im sinn 
von Unabhängigkeit das medizinischen urteils vom umsfcasäa«* 
antsfoxgaganxsüaxmxtsnfciansnxaarxbju# vemichtungsintoresse 
des staatsschutz und so gegen ihn wendbar — 'durch 
bündnispolitik an diesem punkt - 
du verfranzt dich da in details. 

das allgemeine ist: politik ist angriff. 

das besondere ist: was in den vefahrsn laufen« kann/kannte 
lief in stammheim, wagen der öffentlichkeit und dem 
Prestige des Staatsapparats, mit dem das verfahren hier 
befrachtet ist 
und 

mach dir dach nichts vor 

os lief hier, weil andreas hier ist. dann pr hat die 
masche stief versucht, in der erwartung, dass uns ja mal 
die puste ausgeht, die geht andreas nie aus. so zu werden, 
dass einem des pustenie ausgsht, ist ein ziel, also 
auch da: was soll das gswäsch: erschöpft von dar reise, 
ist ja gut. es drückt aber aus, dass du dich abgefunden 
hast mit dem zustand. wann a hie* mal aufsaschrieben hat; 

3 kranke und er war das natürlich ne kritik an uns und 
nicht die Faststellung eines zus'cands, der irgendoetwas 
entschuldigt., er sagt was aus. er enthält na Wahrheit, dia' 
gegen dich spricht. 

das - ist an der krankheit zu ticken, sie ist terrain. 
wann dich das^ terrain hindert zu kämpfen — naja, dann 
freut sich hsrr zeis. so einfach, so eng und so definitiv 
ist die Situation. 

also: wie lange wi liste noch warten, bis du auf stehst? 

wenn ihr euer künstl, genirnwaschekollaktiv da jetzt 
auflöst ist nat. ein mittel, den umschluss mal zu lassen 
özw, auf das notwendigste zu beschränken, also die Struktur 
ist ja na Sache dar praxis — und man muss es nat. 
vermeiden, dass die falschen Taster oinspringen. — 

na genug. 
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wichtig ist einfach zu verstahsn, dass die gutachterkista 
gelaufsn ist. wir hart sie hisr durchgabracht, also die 
feststallung auf dar ebena dar ärzte, d9r ebene imperialistischer 
v/isssnschaft, dass der kausalität zwischen haftbsdingung9n 
und vei'handlungsunfähigkait. und zwar bis zum bgh. 
mehr — ist da nicht rauszuholen. 

dis sache ist erwiesen» öffentlich und verrschtlicht. 
die brd ist 9in Staat, in dem auf dem terrain der Justiz 
gefoltert wird und das ist rechtens. 

jetzt — haben giifcachtar - in den proze33an nur noch die funktion, 
die Öffentlichkeit an* die tatsache, dass in dar brd gefoltert 
wird, politische gefangene aufgrund der haftbedingungän, 
Meiixe:^x2ähxa*mib3K3«m3Qi±iiac?«B»mzisä»nxS39J?ha'ata*fT's<ns!m 
wäam&mxrnatizniansaxnaäxsfc* kranknsixd xsiaianxaiaxnia&ft 
MQxhandixngaxnxähiamsixd dis angaardnst werden, zum Zwack 
der aussageerprsssung und umarziahung, verhandlungsunfähig, also 
krank sind zu gewöhnen, v/ia ans steuerzahlen, bzw. wie an die 
tzgesschau, (j(j^ G*+ h>t*/&** <&-• °(*~r 

was an dieser Sache für uns laufen kennte, ist gelaufen. 
es Scann auch nur noch zerredet und wieder paralysiert werden — 
nachdem einmal durch die presse gegangen ist, dass as nun 
doch isolation gibt, Isolation vemichtungshaft ist. 

die ebene jetzt ist schog eher die der su, die feststellt, 
dass in der brd die mansehenrechte per gesetz t^pbrochen werden, 
sie beziahn das auf die berufsverbote. insofern die beschlösse 
des 3.Strafsenats für die politische Justiz riehtlinienfunkhion 
und gesetzaskraft haben, gilt was die su für die berufsverbote 
foststellt, erst recht für die falter, naja — der bgh—beschluse 
ist dasselbe, wie das dskrot einer militärdiktatur — 
nicht mal verschleiert - , verschleiert nur, weil die median 
hier total unter dar kontraIle des staatschutz sind, 
desv/egen eben jetzt dis initiativen uno usw — weil der bgh-bas£. lue 
diese qualitet — offene militärdiktatur — hat. also nur - dreck, *t__ 
da jetzt noch auf der ebene von drztan rumzufummeln. 


objektiv ist an dem bgh-bsschluss das projekt 'normales strafver-* 
fahren 1 gekippt, sie können das sch wein e fe p t iv a 1 hier nicigt mehr 
als rechts Staat liches vergaben verkaufen und der ärger mit 
den wm anwalten ist, dass sie trotzdem immer wieder auf das 
justizfomige ritual einflippen — na ja, weil sie zu den Inhalten 
nichts hersteilen können, also zu den manschen nicht, sonderen 
eben, selbst rapparate, nur zum apparat. 

der staats anwa11 ball in kl ist kl—Staatsanwaltschaft, aber von der 
br.w lanciert, früher war der bundesanwalt. also er ist der a§ent 
der buw in kl, die selbst ri;i nicht drin ist — und so eben doch, 
direkt. 


zerredet und paralysiert meint auch, dass sie natürlich, wenn 
jetzt noch gutachtor auf treten, das für. sich nutzen, um wieder 
von unterschieden zu qaatschen, wie ir. kl: die h-bsdingungen 
seinen in schm, schärfer, schon deswegen kennte nicht von ssns. 
deprivation goicdxt geredet werden; in hh werden sie sagen: die h— 
öddingungen seinen in gegansatz zu hier vor dom prözeß gelockert 
worden - naja, verwirrspiele, differenzierung, speiltung, counter- 
procogonda. 
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wichtig am bgh- beschluss ist, dass er von zwei falschen 
Prämissen ausgabt (na ja — er ifct ein dgkumsnt, weil er 
den nauen faschismus als institutionslle Strategie wirklich 
verrät) 

die haftbedingängen seinen in ihrear 5 JaHBxmj«nidm cusmaB und 
ihrer dauer den verantwortlichen stellen durch unser 
verhalten aufgezwungan worden 
und 

die nachteiliger* Wirkungen der Isolation seien den behördsn 
zunächst verdeckt geblieben. 

beides ist gelogen, wir waren von anfang an isoliert - total 
und in den trakt3 

und es gibt seit güttes stellungsnahne- im november 72 wegen 
astrid unzählige Stellungnahmen — in käln von den 
pbychiatren zum trakt, aber auch sonst, ausserdem die 
argumenkätionen der anwälte — die die behörden auf die 
zerstörerischen wikteungan der isolaticn hingewiaser» haban. 


das ding ist transparent. 

auch weil*s vom 3. ssnat ist, der aliebeschwerdsn gegen 
die isolation abgsschmafctsrt hat. 

man muss sich mit dem ding beschäftigen, auch weil die 
anwälte es natürlich vergessen - 

d.tss dieser beschluss foltar in der brd verracht licht — 
die faschistische qeelität, die das hat. das offene Eingeständnis 
des kriegs, den dieser stadt gegen die stadtguarilla führt, 
der in den di.ng durchartikulierte status der totalen 


rechtlosigke.it der gefangenen aus der stadfcguerilla und so 
kricgsgefungenenstatus, negativ, aber eben diese 
tatSache: hjftbedingungen und ihre Verrechtlichung plus 
vertoidigornu5SChlu33 ist der apsratar der initiativen für 
dun status Kriegsgefangene für gefangene aus sozial— revolutionären 
bewegungon. 


na genug. 
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das will ich mal noch sagen 
jetzt 

dass cs das nicht gibt, dass einem der wille 
gebrochen wird 

was .bei .mir im traget- .zar brache war riar^f nlwrha wil.te, 
der wille vermischt mit ehrqsiz, also der Wille 
der sich realisiert durch leistung, seine 
glaubwürdigkoit durch leistung herstellt - also 
Objektivität will, wp Subjektivität sache ist* 
maßstab. 

also der entfremdete, der quantifiziert, zählt* stoppt 
usw “ 

es war eben so: ich machte da immer dauerlauf, was sicher 

richtig war und eines tages machte ich keinen mehr — 

also ich wollte laufen, lief aber nicht 

ich sagte zu mir: nun los, maclj doch und ich 

fandt das ziemlich scheisse - aber ich lief nicht 

oder ne runde und rollte aus, wie ein ball, willenlos 

na ja - es war die harte sels konzeption, dass man 
vön sich verlangt, bzw. sich mit nöm 
sinn h'igngqt, einen aus der Ideologie und nicht bezogen 
nur cfj » manschen ,* um die es einem geht, man hat da 
zu 3 i c h n Verhältnis wie zu nem Schraubenzieher 
und das lauft eben nicht. 

so isc klar: dass mein ganzes gszappel und gsschrsi 
nichts war als mein gezappel und gsschrei gegen die 
antei.qnung, die befreiuno vom falschen, dem mist, den 
ich J nswe iTlen wo Lite 

wo g *.3 uito: besitz ioszuwerdeb ist s c h w s r fi'n dem 
nana tb.wnme, n Ls sie sagte, dass a was nicht weiss — 
also: sich wehrte) 


Oh-) 



na la - die erfnhrung: Willenlosigkeit war, das .was ich 
vom paar tagen für fdi» kopitulation hielt ujW wahrschein¬ 
lich das, was bei Carl ablief, als er den streik brac 
weil er auf die alte/falsche weise nicht mehr konnte - 
das hätte er daran rauszukrxegen gehabt 
also seine elfe vurrattsis ueiag, mit Schuldgefühlen 
Ufft*Mpöhe?n f , Jie müßte man ihm entziehen 
»naja der umRÖJtpttnRt xst, ^nss man das mal cool 
rrrnsfcriegt F was das ist: schwein - also mal ohne empörung, 
die 3ich selbst gegenüber falsch sein muss, weil er 
den Objekts tatus internalisinrt - 

wie knnnich über etwas, was ich gemacht habe, empört sein? 
und uoheimen ist eben auch so ne sache, also brecht lobt deh 
tyn ja, dar das kann, sich schämen - aber es ist unproduk¬ 
tiv bzw. ln cier me tronn lang es e 11 sch a f t reproduziert das 
gefühl dar schäm das gafühl der schuld, ist. ne angel im 
Kreislauf. 

cool heisst ja nicht zynisch, es. heisst nur: cool* und 
dann auch mal kalt, also beziehungslos zu der scheisse, 
al 3 o n icht vergessen, imxßmaohm durchaus zitierbar, aber 
machtlos, also wo das bestimmende die gruppe, der prozeß, 
der job, also das Subjekt dtba von allem die gruppe ist, 

'das ziel enthalt dich der '.andere' ist auf alle fäll 

wichtiger als der job - v;?nn es anders ist, stimmt aucn 
dar job nicht: für uns, als was er nur stimmt»stimmen kan, 



er _ der votzenchauvinismus - stallt in der klasae eins 
konkurrenz zu den männern her, dh zu ihrer herrschaftsrolle 
, indem er die leistungszwänge intemaxlisiert, also 
das frauenproblem rassistisch löst:'das kann ich auch* - 
das ist das eine. 

er übernimmt die frauenverachtung von den männern c 
also ich hatte Verständnis für meinen freund, als ihn 
H8in klassenkamerad anranzte 'was — du spielst mit weibernt' 
er spielte mit mir. er spielte genausAwenig mit weitem wie 
ich, also den Zimperliesen.unsere Ideologie:'den schwächeren 
helfen' nahm mädchen aus, naja — Soldatenspielen im krieg 
war das. mit nem mädchen hatte ich ne ziemlich starke beziehung 
in der zeit - die waren aber nur ausgebombt und zogen bald 
wieder weg. über die hab ich mich gewundert - weil si8 

ganz zart war, aber wir konnten trotzdem zusammen 
spielen, Schularbeiten machen, uns leiden, 
na Ja - geschichten. ich will sagen: 

in der frauenverachtung steckt aber der ganze minderwertig— 
keitskomplexs ne frau zu sein drin - also: die konkurrenz 
zu dBn tanten, die den nicht haben — dBr neid. 
das ist eigentlich schon alles - 

aus dieser Struktur war ich zu hanne si&e röhl zu mir: 8in 
ausbeuter - 

aus ungefähr dieser Struktur konnte hanne sich gegen meinen 
Chauvinismus nicht wehren, das klassenproblem zwischen uns 
nicht angreifen, weil Identifikation mit typen identifikation 
mit herrschaft ist — 

war ich neidisch auf g - weil sie das votzenproblem so nicht 
hat - 

und kroch vor a rum, weil er n typ ist, demgegenüber 

ich keine konkurrenzkisten andrehen konnte - weil 

ihm gegenüber mein gripö, auf den ich mir so viel einbilebteta, 

(als 'taaisenkind', geschenkte klamotten, usw — 

der dübkel) ne Schablone mit nichts drauf ist. 

aber das war ja der trip im trakt, den ich abstrelte, zu dem 

ich mich — auf dem kultus de3 abstrakten menschen insistierend, 

also lügend - fassungslos verhielt, die Wahrheit über mich, 

die ich nicht wissen wollte: konkurrenz zu a. und so zu g. 

aber in diesem Wirrwarr des votzenchauvinismus. 

und so ist die whhrheit, dass mein ganzes jmwi Unglück hier 

daraus bestand, dass ich g nicht kippen konnte — dass sie 

da3 nicht mit sich machen ließ — 

auch wenn ich das loo mal getickt und bei mir bekämpft habe, 
dh ich habe mich mit meiner rolle in der raf: drohns — 
identifiziert, also gesehn, dass ich es bin.undd das 
allerdings — verachtet ist viell. zuviel, aber mißbilligt — 

das ist aber nicht der punkt: der punkt ist, den weg zu 
finden, aus dieser rolle rauszukommen ohne dass sie in der 
gruppe, die durch so ns Struktur nicht durchblickt, eich 
reproduziert, also es total aufzulösen. 

( Januar 76 ) 



t u. an g* ) 


^ ~<*t Ar* . ^ 

f ** ^ r < *^Au . AJ*^ter€-'c£, 


C&tAXb4 */ : t'UiCmx tm'elkj jtAtt* u 



fy&fru* iXl+L- 


trifft** cul^-w 06b ^CdU'i 

pU4* fr+ ~ *r 


— XJ’<C L* 4 £~ /aui^J 4 k>^ kcuMetU 

cürU\: Gt^o^Ct oÄTe ^«Vc^ 

fwfe>/®c^c jfchUfti^ yWe^a tfkW 

(tbt*{4e£4teJH *w ^ K4a 
fetr»45*W. 
dbr<e'^< 

/u£jp *t (wrib^ (aaau*^ u'W KC^^'^k y 
#4 Au ‘ ^tCU*Vt, 

-^euJ^ ^ot/uu — Abyip: 6ßv>, dWc &? 

/>'< ^vr *+'&C / €l'fu£u . ö®/ 

ck* Ck/SOnSsSSy ($+ ftxfomt -* 

(jUn t&U* (ot Ucrb'o* \Jtr*dU. t‘^ % 

07 V“ to^cCife ^. v ötCr ^ ft«ß£a. 

(tTW». | 1^\a fl d(fi/ fiA*.(jQiL 4ft 4j7s« ■“ 

i 4& i s jtA/itfa* 0 Vh U- *Cu-Cp 0tu' O^ÖEpe^T^^x, 
Äuhei*4. -f* UnexcLe^ CX^ZoircC* 

«*■<* t 0**4 i'tf-* '6+rCnt HutnU^. _ , 



&r Oo^jt - flc* ge* AJ« (*mt crif/c*., ja , 

/4fa*oC *** l'e$tt m 4*-' Cto*U ote^ Cut CS*r ,rag 

(■^£3-rf«_ £l& - MC. ka-u, «-'.£*• /»vAc,. 

pnvik/t*^ — cUt. Ta~ 3 CeJ- - dM 6 tns)etn .» 9 


CtUJtf-H'L - 



lL~^0 

N*- /b (f ftrw‘c4&*tA /£(n± tßiormy /tu. 4&/>6<2iCt 

faaf fc/+~ . d»e>JfcÄ*i 0*£* Qptg y — 

/ ©u* Uuiot^'i t/kU* f o*Ä*ue 

Aj/^u€ {q&^SL 'tTUp > CjD u u ^ jttf* 

facjx&c&j^ eu± te(alte -IWfT^fS&A - 

«3 ^r* *<$o<y*~ • ge(ui 

(U«.k€£tCftiAjt \ %*-pf <r 

^dfet«.* (/of(/ gz*cti*U <8u — A'cC 

/* frjUJjh { eJ ? r tfaT r T^L Lei* fifr tcJI 

i *fr» K(e*(f+ cClj Vo(&± f öJfo CuJbosd^X****** 

E^ä" 


(v^ 


v u ^ 
»«£-• 




(Stti ^0 ’^ygr Ue^ife.i^r 

~^UduL U*(&>: ^ c sf &mAt'Ät 

<xJ?jeLiiu^ £*t4£fcVt4&4*c 


6 em< 


dt*M u 



e?ü*ct«u, u , ^ cw ^ 

(VtcAfr- «A -* jtv-Ui^Qmje 7 l fitf 1 a &S ti C.^ 

du, pi*y, uc .CM oe*. <W *-*/*’ 

t^’t’7 t**«L+**r, i^lugUOjz ' -Aa/Mty^. 

/h~tiÜ*tS'futUt l 0 l&u> UJJj «K*Jfca, trtv t {-CUt^yt 

<^*A» fafdül 

/*o c6e' kcj^c f}f J^4M^se^u. *20d3t^ 

—14 TWfy>u f 

• *** &>£+-*'&* KTeJc^ 

^/U^-i^er€^ „ ^rtn>*" cJodtcU, C&'Jt^tCjCu? 

/6j^ Ö^Ua# CC**.' (&pl*-mm /®f jXlT <«^£<k 1% ■**• 

ejt-T) ^co <y«lc. 

t^AjA - <6j ttoMeanta 2y £Ttu T^ 

/U^ r Q^*tZl^ö*4 ^ A» dt* &sn+'(y(*rtC 

GUdtx. 1W^£u f (u«^eiw * U+» t C 

cLjC /iiCft4dM^ — < 06 * ‘/tw v ÄÄL> C&c^CS&tttCU^ 

Wfc X< /K^6«wte $&&{&#&%>, 

/UaJ^i a*Av — K«4.. 

6»'« f?L ftfeocwpcfc e&* , A***- o»e 

jfot&^+n'cUuL &^6%sy / (icCMt* %Z h****/ pP* r £T 

lufitLr~ CM ln^ft*4 ~pfcf /«—'cO-* j 

(/j^jc4 /tß, ^-trv-fj9triJc ifcuT tCoUtit* 6*^«^ 

r fv-t*^. tt^A^tüttjb- üeCCtJty 

«w- AijS *— Cf* 4. ^äT <04 /A 


Ct-Sj (Aa 


ÄiO ^ &'/Uulr Uru't*ürCl<. *V\iCiy 

CK\A> 




c(^( {Le^l'kA^ 

f&rLr fae4t*d*u** j — cU*. r Ct* 

Jty&O /t*W «4 

Ji/4r/ /©j h**m ß** 

C4ftu£l^Lfv /b^t#y 




«« d^*wc «T“” U 1 I HM IJ,C^U r £r© <V» e On-*, 

~~ : l't(tft# CXJjlL<A>ZU<? y ~ öCut C*^ ^ CU£i ^r<cf^ 
^ JU* C&iA+pQ. ( j *§f- ' /iKc/et^ * 

Im au <*rtetizpSoCity /© /Iaaj-^'c, o*^ 

JtdjtoßM cfcu^J UJcCu' £^U£U£*ü± tc ^ 

( twt&U r, tu* rflxsUU UoU L ^ 

Ue^&'tZ ^ ^e^bfoOCf&t/fe f 2 £TOU+ 0 m ^ ; fty^. 

«w ; teuuilUf/e , ' 

- aU^M(aoUjh (MCu* j/&Sht f u ^ 

(uMeu, Ouclu *J 44t*. rfo-^öcß, / 

Cfafj) *(*> fa&'juK*U'i€ ^ &W ©•£ hc.(oU+*ay (/OUA^Uj^jy 

jtriloi- - a4# äaÜ <xrc*'£f^ 

(a~m iu+Oam: t k++2 x r £je.’&_*/_'tfV/ ^vrZv, 

UU^ GMTcef - teu^U^. 0J|^ 
QblU ... 

£7 l^oU+ujt ö*'fl* ((MlM^r^fh c 

vS.'o, ^u' 9Cr C^^iCs*Sji T~ 

^Icn^JTv CHe C(tf Sc€. r ö\^/<>« v , / 

-tftnJaA 

Jk**AA*. dt— C*L'fe~pJb&L( i/er^JÜtsL. ('< 

*f<&\*fft{ 2Y^tttc, a.iA*.*r«f ... Itft—cUx fc>u^ 




tXtc6£&>r*c4«w bfiufa* l'u.M/' ftC/ mj*€** m+Um+L. 
rfef /u-, Ab6C, <*«**«- -- 


Af-> ni-n 
£©. ft*£» 


ct Jtur rw« wer «tu ^ 

(o^+Ut^u+p+L d*S <&*% £ Z^lh** * /(l*/ et * u< * 

Qafayy*« oyu^t^U ry^G&'t ©U* he*+Cu, 

tyr- On*cL Quf’hcu* tLcfey 


^toaC4 A^euo^ 0&i4*f % 

feto^u /pyv 4it; : GW ^. (Letu'u (t* 

£iu. orfo 6*4 AnJ Cru'^o/*^’^ 

G~JClA*+'fech'txM dS^ &'** • 


LflK) 







Der spazzali, dessen sazins capelli ist, ist der bruder van dem. 
der verhaftet war. * 


(is.n) 


das gespräch lief in englisch, der bullendolraetscher hat nur n 
paar Sachen übersetzt 1 sa einigermaßen. 


ßX c. sagte, die g fangenen aus der brw ollten ne Korrespondenz 
mit uns. wir sollten ihnen schreiben, wo ich gesagt habe, dass 
wir nur mit angehörigen korrespondieren können. 
2eaä±ar!tx3xmjgirrrsi*frt«d:Äb^ sie ‘-erden nicht isoliert, nur dauernd 
verlegt, sind da aber immer vollständig integriert, können 
arbeiten usw. ihre politik ist: Politisierung der gefangenen, 
aa^groiudxidHaffxtaarikjn«bBnxaBiibw*iaBwinflmiasrimngM amxnjBnjBnamarasi an 
den bedingungen in den gefängnissen. er sagt, da läuft in 
italien ne ganze menge. 

der einzige, der isoliert ist - das hieße, in ner einzelzelle 
unteigiarebracht und nicht wie normal zu dritt, ist curcio, 
wo ich gefragt habe, was die andern gefangenen aus der br dagegen 
machen, darauf ging er aber nicht ein. er meinte, daä sei so, 

aus Sicherheitsgründen, weil er mükl befreit worden .ist und 


gestern seign wieder drei gefangene* aus der br ausgebrochen• 
sie versuchten, ihn aus der Isolation rauszukriegen, so 1 ns flucht 
erschwere das. wo ich ziemlich wütend# geworden bin. er lenkte 
dann auch ein und sagte, das sei schon klar, d.-ss die sicherheits-^ 
argumentation dort wighier ne verschleierungsargumentation ist. 

e!bx c Prozeß ende mai werde n 24 gefangene angeklagt, er sagt, 
jaorraMflgegenstand der anklags ist da die ganie boTitik der br 
von 71/72 bis 74. also das ist wird garm d e r grosse oder: "efer - 
erste grosse," umfassende br-prozeß. das "wurde in den Prozessen 
gegen die br immer so gemacht: anklage immer gegen eine ganze 
^aoxiiifflxbxirixridiÄmM©amxmnmw©sifaBioxm|Bm periode, einen komplex 
ihrer praxis. 


imhmhaJa dass die nato bei einem Wahlsieg der kommunisten in 
ifefalien intervenieren könnte - ich fragte ihn, ob sie damit 
rechnen - fandt er absurd, da die pci eine partei der Ordnung 
sei und selbst teil der repression. zur 

rolle der bundesrepublik in Westeuropa sagt er 'Statthalter 1 der 
usa und Intervention fände über den Staatsapparat statt. 
die funktion r^R^-h^gn ären intearation Westeuropas füy» die 

Konterrevolution in der dritten weit und, die_ Entwicklung des 
nprd-süd-antagonismus, überhaupt der Zusammenha ng kamof in den 
metropolen und dtTCWTCKlüTVg 111 Cäf* front in üer dritten wftHita weit 1 
- die^ rede davon erstaunte ihn . 

% er wollte wissen, ob es hier nochmal ne breite sozialistische 
bewegung geben könnte und warum es sie nicht gibt, 
wo ich ihm erklärt habe: postfaschistischer Staat, rolle der sod, 
totale abhängigkeit von den usax,Max völligg e dmxmhffltinMtaka3RfaBfl^hiBmiii 
risex beherrschung der Öffentlichkeit durch bxb reaktionären medien 
usw. 

die richtlinienfunktion von sthm, riBxmsmibbkmatDkni auch für die polit. 
Justiz iij italien sagt er, sei ihnen klar. 

er hat ein bißchen mitgeschrieben. er sagte: um seinen kollegen zu 
berichten, was ich gesagt habe, ich habe ihm gesagt^dass wbbm er 
«mfeoxraimhibsm wenn er von dem, was wir geredet haben, publizieren will 
dann ist die bedingung, dass wir den bericht vorher sehen. Hmxbmtafcs 
jtasm*mEhfcm*Bo dass er nichts, was nicht explizit von uns 
authorisiert ist, davon veröffentlichen darf, er sagte, das sööj 
selbstverständlich• 
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1• von U. 

2'. von G. 

3. von G. 

Das sind Briefe, die der Staatsschatz aus den Briefen, 
Notizen und Diskussionsprotokollen der praktisch 
peiroanenten Korrespondenz Ulrikes und Gudruns - 
ca 1 200 Briefe allein in Ulrikes Nachlass - 
herausgefiltert hat, um * Spannungen innerhalb der 
Gruppe' zu behaupten. 

es sind nach unserer Kenntnis die einzigen Briafe, 
die dazu missbraucht werden können. 
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angst ist reaktionär. 

das einzigst was mich schon ziemlich lange hindert, vorzuschlogen, 
dass iahmnttm Jan, statt g. mein zeug kontrolliert, ist angst - 
nur - die ml-struktur zwischen g und mir m u ä s aufhören - 
ich g&äube nicht, dass sie sie besser aushöltnx als ioh 
ich blick da nicht durch oder will da nicht durchblicken - 
es geht mich nichts an - * 

aber ich halte es nicht aus. $ 

es war Ja anders, du sagtest ja nicht nur 'warum hast du nicht \ 
geschrieben, was andreas gesagt hat?' , als ich a^htwortetete 
sagtest du, ich wollte geld und ich wollte dich kippen und ich 
bin rausgegangen und die frage war nicht das natQrliche sondern 
das alte. i 

es geht nicht, dsimemiagm entweder du würgst mir wenn ich mal 
luft kriege, was rein, was tage- und wochenlang wikfet oder - so 
kommt es mirvMtr d u erstickst, das ist die Struktur, in d r wir 
hier nach wie zappeln und ln der ich dauernd am rand bin, ihr 
Provokateur zu sein, was ich bin, wenn ich einknicke: 1 kretin ist 
ein Provokateur, das ist objektiv, so geht es auch nicht um einen 
vorwurf, eben nicht um schuld 
aber das alles schreit nach lösung. 

ich will mit Jan besprechen können, was ich besprechen muss, dso 
wo ich fragen habe, mir was überlegt habe usw 

die folter hört nie auf, wenn die durch sie konditionierten refllexe 
nicht auf hörn und da wir un$l beide - g und ich - anstrengen, ohne es 
im geringsten zu schaffen, denke ich, kann man es mal so versuchen* 


Leseabschrift 


der Randbemerkung 
Verfasser: ENSSLIN 

"ich habe 
gesagt, du 
willst, daß 
ich kippe." 




s 



das ist nicht mystisch, enn ich aagn, ich halfco das nicht 
mehr auo 

jmihxm wa3 ich nicht oushalte, ist» daosi ich mich nicht 
wehren kann, also 03 laufen einfach n häufen eschen durch, i< 
sage nichts, obor ich kn'alls an dio d cke, über ihm getneinh 
und hinterhältigkeit 

und G 3 kommt mir so vir» eis wäro das längst ein deal, den ic 
aber nicht mitmache 

WGisSjjtass ich n ichts sa ge, wenn sio lügt 
e'SHSaälbt auch' öe.h&tU^' ~ 

aber — ich halte es nicht ou3 
wfrsi 

soll ich je zu mir kommen, wenn ich gleichzeitig gezwungen bi 
demsschweinebild, das sie von mir im köpf hat, zu koexistiert 
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Jheseabschrift 


der Pandbemerkuiig 
Yerfasser: ENSSLIN 


‘‘'Projektion 

paranoia 

schwein” 


in Text: 
wo, wann ? 


Unter den Text: 

"wer einmal lügt, den glaubt man nicht 
+ wenn er auch de Wahrheit spricht' - 
das ist was du meinst - 

aber für die Wahrheit ist nicht zu kämpfen. 

— also die ha kräh. ( Ann.: vermutlich Hanna ERA33E) 
könntest du fragen: 'wieso bist du dann nicht dort' 
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bb ist falsch. Ich wollte dich nie bestrafen, knicken, kippen, 

demütfegen usw. andrees hat das mal gssogt und wie ich mich 

verhielt - als maechine - war ea objektiv so 

wenn du mir das jetzt vorhälst, hat das nur die funktion, 

mich zu bestrafeb, für das, was war 

ich ä6b» wei88 nicht, warum du das machst 

dich auf fehler von mir stürzen und davon immer wieder anfangen 

ich halte das nicht aus 

ich will das nicht 

es ist auch ziellos 

so — kommen wir nie zusammen 

wsil es nicht darum geht, dan andern als kämpfer anzuarkennen 
sondern darum, zusammen zu kämpfen 

eben nicht um nen status, sondern darum, dasi—. 

oLlC ( e c6J— C->-trr4-^ . 


Leseabschrift 


der Randbemerkung 
Verfasser: ENSSLIN 


"wo + 
wann 

mache ich das - 
seit wochen ? 



wann ich das richtig verstehe + analysiert^ dieses nibSbu als a. 

beim bad£2v war — 

hättest du von dem dreck - Projektion nicht die schnauze voll, noch nicht 
pal drüber nachgedacht und als 

würdesi^nJcht sehen was du selbst schon hundertmal gesagt + geschrieben hast 
und was die tonten in hh auch raushaben und machen: dass nur ira kämpf 
gegen.* nicht durch cüo Wühlerei in der scheisse, die im detail falsch 
ist + wird v/eil sie eben GRUNDSÄTZLICH falsch ist — 

und 

das ist die neue Qualität meine ich dabeix du bewegst dich mit dem — 
Projektion — ' alles wird falsch* — verflucht nahe an ihräm bewussten 
gebrauch - also wo siB 

taktik wird - Operation ^ 

darüber denk mal nach, mein desinteresse - oder wie du willst/ Galtst 
ist dann sicher kein rätsel mehr. 

RXX 

als hättest du über Projektion nicht nachgedacht -was sie wirklich ist 
und transportiert, was ihren mechanismus in gang setzt: rcxSbuocsxzxhxB 
b3lsx unbegriff. ene wünsche, entfremdet ss zeug, gestohlen^auf- 
gewzungenes u.s.w. 

oder wes meinst du w a r dr.mabuse und ist hexe u.s.w. 
und 

als wären nicht nur sie was KAPUTTG Ql ACHT ist - im kampf und durch ihn — 
was du also mit diesem rattendreh vermitteln kan n s t ist nur; dass 
du dieses trsnspartmittel *— benutzt, weil du kaputt sein willst u.s.w. 
jIxjs fass roll MKStj.vie es g e n a u gelaafen ist bei ihr.. 


x am 



zu 

vkk dem 'satz den u.nicht wegkriegt' - iat zu wissen* 


es war vor ca. 3 wochen , morgens, bevor wir runtergehen lese ich was u 
geschrieben hat, mir fällt auf, dass an der stelle vp es um die 
Konkretisierung von cia/brd geht zwar jorrjkippur gesagt, aber ffe«* 
bxKmitxgaMßhKiHgBnxKirdz nicht brandt dazu, das sage ich u. \ als sie 
anfängt zu pisaken: dÄSÄXÄißXBSXÄJasiEKtiKBhRWBggEiaKÄBnxhättB^ 

zuerst dass das doch da stünde 

dann dass sie es absichtlich weggelassen hatte 


dann dasjix#anxBK bir ich geplatzt und M-hr, * , 
erklärt dass sie das lassen soll: mich en£bre^EF?><!mbi 
mir gleichzeitig verbieten zu wollen mich zu wehren - 


da stand sie kochend auf und ging zur tür und ich kKbaxxKisx hatte wirklich 
gebrüllt vor wut - gesagt ob sie denn nicht merken würde dass sie will dass 
ich kippe - mit dieser rosthoue: Italiener um dann die unschiild zu spielen 


und,das ist das wichtige : zwischen diesem satz und gestern b.z.w. heute 
liegen drei wochen, in denen u. arbeiten,schreiben^xlsw kennte, es ihr gut 


ging —»weshalb ich unten war war mir klar und es hatte mit u.nichts zu tur\^\ 

was i __ 

bedeutet das jetzt also ? - 

vj^ d.h, dass das war sozusagen der Jab 
f bei dem was ich mit mir zu erledigen 
batte, in dieser letzten zeit „ 




A 
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ich sehe das so: 

1 . gibt es die tatsache, dass ich zu oft nicht kritisiereb kann — 

2 . gibt es die tatsache, dass u, von mir nicht kritisiert werden will 
und ob überhaupt non irgendeinem menschen ausser andreas - mal sehen 

3. gibt es diesen mechanismus ( der zusammen mit 2. eine zange bildet.}: dass 
u.auf mich wütend und mehr vdrd ,wenn sie scheisse geschrieben hat und ich 
das vorher gelesen habe - vd.8 es meistens ist: kurz davor - und es zu den 
typen rüberkcmmt — 

die roll hat diesen mechanismus mal - als sie noch hier war - genau analysiert; 
ihre wut - aggressivität gegen mich, w4nn siHxashÄkssaxgssahxiabzHxhK&ia 
ich ihr zeug vorher Gelesen hatte und es kam zurück mit 1 dreck*,von drüben 


wenn u.’s Vorschlag als militrärsche lösung akzeptiert werden kann - bin ich 
dafür, was sagt jan ? 



F‘ 
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ari einem ausschnitt der regelkreia zwischen u. und mir: 


es geht um die ruhland-akten. 

u schreibt an stroe - vor etwa 4 woohen - »jdass er das zeug rausrücken soll* 
weil das ding von u* optisch nen verTfrffi&rTe ff eindruck macht tippe ich es bevor 
ich es raus/weitergebe nochmal ab und 

lasse debei eine schlussfloskel weg,weil sie nicht mehr unser Verhältnis zu 
atroe ausdrücken konnte, und streiche auch 2 od,3 dieser knieweichen/: - ihrer 
, funlftion nach zeitraubenden, ihrem Charakter nach luxuriösen xä füllwörter wie 
wlg ( ettJäLdtidMLer *i s h mitte l s ein können : muss 

man nur beherrschen können.. ^ d.h. sie müssen ofan präzisier ^ermjJ:te ^j^reffen ) 

ohne das abgetippte ulr.gezeigt zu haben gebe ich es raus unö~1oi£ SBg &— 
hinterher zu ulr. dass ich es abgetippt und was weggelassen habe mxsxmk und 
warum, der punkt : wozu/warum mache ich das ? völlig funktionslos, denn der zug 
war aßgSPahren sondern ich wusste auch dass ichs richtig gemacht hatte, so war 
der zweck meines erzählens: u. zu quälen indem ich ich ihr quälerei zurückgebe - 
* äuge um äuge* . 

£ die lösung: immer alles auf den t$£fch legen. vorher - mappenwesen. wenn schon, 
und das sicher keinen augenblick länger als nötig» sonst - Staat. 

( 

also es war der wurm schon reingebracht an diesem punkt dieser winzigen angelegen- 
heit: aktenbeschaffen, aber winzig hBicsstxniKht^xjdHssxatxKsxsBxiiiiizigxsjckfixkänxtB 
KiKxriasjowkBhfcx^iwshxflÄKxgaiuiHxrixÄxkäi^BXxxtedBXBXBXXjdxamxBkBÄkBKxkBxxkÄXXHiMx 
stXBtthslBXHxsxwx ist da (ftit'nicht sache - weil egal wie winzig ( das ist ne subjektiv 
e kategorie ): es hängt doch das ganze dran »oder steckt drin, also stroebele u.s.w. 


( und alle moraente die der sozialpsychologie angehören weil sis überhaupt 
g e h Q 2 s r e n: der bürgerlichen gesellschaft - lasse ich stehen; algp_J^chlampig- 


keit* *.äusserungiMi , was sie bedeuten kann - ist logisch » mur mit ^rfaugeHi u.s.w. 


nicht zu fassen 

ich frage mich allerdings einen moment lang - wobei der punkt im 
- k£&r wird: zögern-ob man wut weglassen kann- und däs* i 


n moment mir 
klein. 


V 


letzte woche - u.denkt an alles mögliche, ist umsichtig - gibt X mir für schily 
einen sauber geschriebenen zettel, auf dem das mit den akten nochmal steht — 
akten her, wo sind sie u.s.w. 

i es ist dieser donnerstag da unten und ulr.fragt mich zweimal ob ich diesen zettel 
u.s.w. sie ist misstrauisch und mehr als das: argwöhnisch, sie bewzeifelt van 
was ich sage b.z.w. antworte weil 

es nicht nur gelogen sein könnte, sondern ihrer meinung nach gelogen ist: sie ist 
an dem tag auch deswegen überzeugt davon, dass rtiaxgxaMHxmappB das verschwinden 
der grauen mappe mein bier ist - 

aber an dem donnerstag macht mir das nichts aus, b.z.w. ich habe diese Struktur 
im griff und nicht sie mich: so Ma&kfcxatix fliegt dieses moment von quälerei das 
in ihrem zweimaligen fragen auch objektiv drin imx ist an mir vorbei, ich stelle ihn 
nur fest, geschenkt, ich spüre ihn nicht u.s.w. 

subjektiv ist klar: hatte das fragen dieselbe Struktur/ ambivalenz, d.h. denselben 
zweck wie 

was ich machte, als ich ihr von dem ebgetippten zettel noch erzählt», als es schon 
keine funktion mehr hoben konnte zur sache, gemeinten Struktur , uns. 

am samstag - ich weiss jetzt nicht woran es wieder hochgekrochen ist, es war jeden¬ 
falls wieder da und es ist schon lange bestimmt als die maschine - automatisch also 
, als eins der 10000 partitsel, aus denen diese maschine K&BkxkaxfcXHjtkfc funktioniert, 
sich betreibt, bewichst : fragt mfcch u. ob ‘das büro‘ das nun hätte - machen würde 
, aktenbeschaffen, ich sage - uncoibl, gareizt: schily hat den zettel. 

am montag schreibe ich die zettel für dienstag und ich bin drauf^ es genau/gewissen- 




~n- 


haft zu machen: 8 o taucht auch das auf ABER v e r kehrt/ verrückt 
entsteht das: ich lasse meine Überlegungen -dass ich sie angestellt habe, dass 
es schilys sache ist + auch bleiben muss/soll - fahren, wozu auch gehört: zu ver¬ 
gessen dass ich ne Sicherung gegen schily schon eingebaut hatte - hoffm, hatte ich 
u. erklärt, warum der sich da auch reinhängen muss tmri,unabhängig von schily ) 
und schreibe 

doch ans büro: schafft das ran, ruft stroe an ( was ein absoluter fehler ist 
- bei dem büro + mir , wie es i s t J . 


( gewissen ohne woraus es besteht zu transzendieren hat die funktion: des exzesses 
— so läuft die Überflutung, die scheisse: die Zerstörung der Politik - des nh 

politischen Zusammenhangs/politischer beziehungen und so von beziehungen überhaupt 
und schliesslich des bezugs zur Wirklichkeit: er wird mal unmöglich - die vK 

gdschichte der roll zeigt skgskfc&x diese dynamik aobjektiv ) - mit der ich mich < 
auch selbst zerstöre. * eine Selbstmörderin' • ' ^ 

um euch das msIxzm einmal xsa zu sagen: in diesemAdoch* - täglich 5 mal, 
sagt B andreas heute - erkenne ich das: auf einem kinderfoto - sllsx&xsdxS die 
3 nebeneinander aufgestellt - gibt es eine verwackelte stelle: da hat dieser 
bruder einen haselnusssack aus grauem stoff, den er zu der zeit immer bei sich 
hatte - ins bild gezogen: obwohl er es nicht dürfte u.s.w. andreas hat 
bestimmt: gegen das verbot: ist platt, ist keine motivation, sondern 
vtssk cUE mechanik • ) 


der mechanismus im ganzen ist: dass dem druck aus den fehlem/der unbegriffenen U 
scheisse die ich in den jahren laufen gelassen habe ( STATT: SIE ZU SCHNAPPhn) 

— das s dem druck ICH nicht gewachsen kein kann, nicht gewachsen bin und 
das ist der punkt: auch die gruppe na^rlich nicht - weil objektiv .im sinn von 
direkt/logisch, dem überhaupt nur ein scfiwsin gewachsen sein kann^' 
subjektiv - ist es möglich ( dem gewachsen zu sein und dann auch : < -liWef TOun n zu " S eijfo 
DER PUNKT ixk: wad andreas jetzt bringt/macht ist diese Objektivität der guerilla 
/ politik , die ganz Subjektivität ist. 

ich bin das ist unmöglich: dunm - jede Sekunde die ich noch was* gebe auf 
diese sorte empfindung, die alt ist: 'Ungerechtigkeit* - warte 


trenn scharf die alten Prinzipien von den neuBn - ! d.h. genau die alten 
»oddu?Bx£kwk&±Bi^xiduRB transzendieren, so dass neue entstehen können : diese 
anstrengung - ssxgjktxBtwa xstisggx xgwstmmsMwgx erst entwickelt geschichte , i s t 
kontinuität. ) 
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i Ulrike Meinhof und die Stamm 

Gründe für die These vom Selbstmord der RAF-Führerin und die Mifschul 


Vor einem Jahr, am 9. Mai 1976, starb Ulrike Meinhof in ihrer 
Zelle im Stammheimer Gefängnis. Alsbald brachten Anhänger 
Ulrike Meinhofs und der „Roten Armee Fraktion" (RAF, auch als 
Baader-Meinhof-Gruppe bekannt) die Version auf, Ulrike Meinhof 
sei „von den Bullen ermordet“ worden. Klaus Rainer Röhl, Verleger 
des Magazins „das da“, Ex-Ehemann Ulrike Meinhofs und Autor 
eines Schlüsselromans („Die Genossin“) über sie, stellt eine an¬ 
dere Frage: Waren ihre Mithäftlinge Baader, Ensslin und Raspe mit¬ 
schuldig an ihrem Freitod? Er veröffentlicht und analysiert anhand 
bisher unbekannter Dokumente Einzelheiten über Zerwürfnisse in 
der RAF, vor allem zwischen den vier Häftlingen von Stammheim. 
Röhl ist Ulrike Meinhofs Universalerbe. Alle Gegenstände, Schrift¬ 
stücke usw., die in Ulrike Meinhofs Zelle vorhanden waren, gehören 
ihm. Die nachstehend ausgewerteten fünf Dokumente gehören da¬ 
zu; sie sind nicht die einzigen, und sie stammen aus der Zeit un¬ 
mittelbar vor Ulrike Meinhofs Selbstmord: Eine Passage bezieht 
sich (im Zusammenhang mit dem Yom-Kippur-Krieg und der CIA) 
auf einen Beweisantrag, den die drei anderen Mitglieder der 
Gruppe am 6. Mai 1976 gestellt haben. Red. 


Gestern vor einem Jahr, am 9. Mai 
1976, erhängte sich Ulrike Meinhof in 
ihrer Zelle in Stuttgart-Stammheim. 
Bereits am gleichen Tag wurde von 
ihren Mithäftlingen und ihren Rechts¬ 
anwälten die Behauptung aufgestellt, 
Ulrike Meinhof könne sich nicht selber 
umgebracht haben. Vielmehr sei sie 
durch einen geheimnisvollen Mörder, 
einen Agenten des bundesdeutschen 
Staatsschutzes oder des amerikanischen 
CIA, erdrosselt und der Selbstmord nur 
vorgetäuscht worden. Obwohl das ge¬ 
richtsmedizinische Gutachten keinerlei 
Fremdeinwirkung feststellte, ließ die 
Schwester Ulrike Meinhofs, Wienke 
Zitzlaff, bei dem Hamburger Professor 
Janssen noch eine Nachobduktion 
durchführen. Auch Professor Janssen 
stellte nicht den geringsten „Anhalt für 
Fremdwirkung“ fest. So wurde die Lei¬ 
che zur Beerdigung freigegeben. 

Dennoch wollten die Anwälte und 
Sympathisanten nicht wahrhaben, daß 
Ulrike Meinhof sich selber getötet 
haben könne. Bereits wenige Tage nach 
ihrem Tode tauchten an Mauern und 
U-Bahnhöfen handgemalte Parolen auf, 
die heute noch in Hamburg zu sehen 
sind (z. B. unter der U-Bahnbrücke über 
der Hegestraße/Isekai). Auf ihnen stand: 
Ulrike ermordet. Oder: Rache für 
Ulrike. 

Die Gerüchte, Ulrike Meinhof sei er¬ 
mordet worden, verstummten nicht. 
Sympathisanten gründeten im Ausland 
Komitees, gaben Pressekonferenzen und 
veröffentlichten Materialien, die nach- 


auf Ulrike Meinhof wurde so stark, daß 
die sensible Schriftstellerin ihn nicht 
mehr aushielt. Bisher völlig unbeachtet 
gebliebene Dokumente, Papiere, die in 
Ulrike Meinhofs Zelle gefunden wurden, 
schienen zu beweisen, daß die Meinhof, 
ohnehin von all ihren politischen 
Freunden isoliert und zuletzt auch ohne 
Kontakt zu ihren Kindern und anderen 
Verwandten, den Konflikt mit der 
Gruppe nicht mehr ausgehalten hat. 

Die aufgefundenen Papiere erklären 
auch plausibel, warum Frau Meinhof 
ihren Mithäftlingen von ihrer Selbst¬ 
mordabsicht nichts gesagt hat. Waren 
sie doch gerade die Ursache dafür, daß 
sie, wie sie dreimal fast beschwörend an 
ihre Mithäftlinge geschrieben hatte, es 
„nicht mehr aushielt“. 

Die Papiere sind sogenannte Zellen¬ 
zirkulare, die zwischen den Häftlingen 
als eine Art Protokoll ausgetauscht 
wurden, obwohl z. B. die beiden Frauen 
täglich vier Stunden zusammen sein 
konnten (iji eine Zelle „umgeschlossen“ 
wurden) und die Freistunde auch mit 
den beiden männlichen Häftlingen ver¬ 
bringen durften. 

Die Zirkulare sind in einem teils ver¬ 
kürzten, teils nur Eingeweihten ver¬ 
ständlichen Deutsch geschrieben und 
ohne Erläuterungen nicht ganz verständ¬ 
lich. Eins aber wird sofort überdeutlich: 
von einem freundschaftlichen, ja warm¬ 
herzigen Verhältnis war keine Rede. 
Besonders das Verhältnis Meinhof 
— Ensslin war bestimmt durch Miß¬ 
trauen und Angst. 


was Andreas gesagt hat?", als ich ant¬ 
wortete , sagtest Du, ich wollte Geld, und 
ich wollte Dich kippen , und ich bin 
rausgegangen , und die Frage war nicht 
das Natürliche, sondern das Alte. 

Es geht nicht Entweder Du würgst 
mir, wenn ich mal Luft kriege , was rein, 
was tage - und wochenlang wirkt, oder 
— so kommt es mir vor — Du erstickst 
Das ist die Struktur , in der wir hier 
nach wie vor zappeln und in der ich 
dauernd am Rand bin, ihr Provokateur 
zu sein, was ich bin, wenn ich ein¬ 
knicke: ein Kretin ist ein Provokateur. 
Das ist objektiv. So geht es auch nicht 
um einen Vorwurf, eben nicht um 
Schuld. 

Aber das alles schreit nach Lösung. 

Ich will mit Jan besprechen können, 
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träglich die Mordthese DeweiSen souten. , 
Obwohl der „Sp iegelt der für seine 
sorgfältigen Recherchen bekannt ist, 
alle diese Behauptungen in seiner Aus¬ 
gabe Nr, 35/Z lLjyiderlegte, fanden sich 
immer doch Leute, die die unbewiesene 
Geschichte von einem geheimnisvollen 
Mörder, der Frau Meinhof vor dem 
Mord auch noch vergewaltigt haben 
sollte, weiter verbreiteten. 

Ein äußerst gefährliches und zumin¬ 
dest leichtfertiges Unternehmen: Unter 
Berufung auf den angeblichen Mord der 
Staatsschutzbehörden an Ulrike Mein¬ 
hof zieht ein Rachekommando durch die 
Bundesrepublik, dem bereits drei Men¬ 
schenleben zum Opfer fielen: General¬ 
staatsanwalt Buback und seine zwei 
Mitfahrer. Das Killerkommando nennt 
sich „Kommando Ulrike Meinhof 44 und 
hat weitere „Hinrichtungen“ angekün- 
digt. 

Die Behauptung der Mithäftlinge und 
ihrer Anwälte, Ulrike Meinhof sei ge¬ 
waltsam ums Leben gebracht worden, 
stützt sich auf keinerlei Beweise. Die 
Mithäftlinge haben mehrfach gesagt: 
Wenn Ulrike die Absicht gehabt hatte, 
aus dem Leben zu scheiden, hätte sie es 
uns gesagt Weil in der Gruppe ein „lie¬ 
bevolles, intensives, zärtliches 44 Verhält¬ 
nis herrschte. 

Eingeweihte, die Verbindungen zur 
Terroristenszene hatten, wußten es 
schon lange vor dem Selbstmord 
Ulrike Meinhofs besser: In der Gruppe 
herrschten erbitterte Kämpfe, die in 
einen furchtbaren Psychoterror gegen 
Ulrike Meinhof mündeten. Dieser Druck 


Die Meinhof stanu unter einer 
dauernden Psycho-Kontrolle durch die 
Ensslin. Sie, einst eine der glänzendsten 
Journalistinnen der Bundesrepublik, 
mußte alle ihre schriftlichen Äußerun¬ 
gen der Ensslin vorzeigen und sie von 
ihr „kontrollieren“ lasserfc Dann erst 
wurden die Texte (politische Ausarbei¬ 
tungen, Aufrufe usw.) den *Ty£#n. M 
(= Männern, also Baader und Raspe) 
weitergereicht und kamen oft mit dem 
Vermerk „Scheiße“ oder „Dreck“ zu¬ 
rück. 

Die Ensslin, die in ihrem Leben kaum 
eine Zeile geschrieben hatte, war eine 
erste Kontrollinstanz, die kurzerhand 
alle Schmuckworte herausstrich oder 
bemängelte: „Warum hast du nicht ge¬ 
schrieben, was Andreas gesagt hat?“ 

Ulrike Meinhof bittet in einem gera¬ 
dezu demütigen Ton darum, daß nicht 
mehr die Ensslin, sondern Jan Raspe 
„ihr Zeug kontrolliert“. 

Dokument 1. Ulrike Meinhof schreibt: 

Angst ist reaktionär . 

Das einzige, was mich schon ziemlich 
lange hindert, vorzuschlagen, daß Jan 
statt G. mein Zeug kontrolliert, ist 
Angst — nur — die ML-Struktur zwi¬ 
schen G. und mir muß auf hören — ich 
glaube nicht, daß sie sie besser aushält 
als ich, ich blick da nicht durch oder 
will da nicht durchblicken — es geht 
mich nichts an — aber ich halte es 
nicht aus. 

Es war ja anders. Du sagtest ja nicht 
nur, „warum hast du nicht geschrieben, 


Am Ende mit der Gruppe völlig uneins: Ul. 


was ich besprechen muß , also wo ich 
Fragen habe, mir was überlegt habe 

Die Folter rite auf, wenn die 
dufch sie kondfticirierten Reflexe nicht 
dufhHteit, und äd io# uns beide — G. 
und ich — anstrengen, ohne es im ge¬ 
ringsten zu schaffen, denke ich, kann 
man es mal so versuchen. 

(Am Rand steht in der Handschrift 
Gudrun Ensslins; „Ich habe gesagt, du 
willst, daß ich kippe.“) 

Deutlich Ut Mer die Rede davon, daß 
sie daUcjrMgjril Rand Ist, einzv knicken, 
zusamtstenoiflkhen. Aber elren, der 
zusam m s iTB H fWit, sieht sie als „Provoka¬ 
teur“ an. 

Im zweiten Schreiben wird sie noch 
dringlicher: 

Dokument 1 Ülrike Meinhof: 

Das ist nicht mystisch, wenn ich sage, 
ich halte das nicht mehr aus. 

Was ich nicht aushalte, ist, daß ich 
mich nicht wehren kann. Also es laufen 
einfach ’n Haufen Sachen durch, ich 
sage nichts, aber ich knalle an die 
Decke, über ihre Gemeinheit und Hin¬ 
terhältigkeit. 

Und es kommt mir so vor, als wäre 
das längst ein Deal, den ich aber nicht 
mitmache. G. weiß, daß ich nichts sage, 
wenn sie lügt, es bleibt auch dabei. 
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iheimer Mord-Legende 

i der Gruppe / Von Klaus Rainer Röhl 


Aber — ich halte es nicht aus. 

Wie soll ich je zu mir kommen, wenn 
ich gleichzeitig gezwungen bin, mit dem 
Schweinebild, das sie von mir im Kopf 
hat, zu koexistieren? (Am Rand dieses 
Papiers stehen die Worte Ensslins „Pro¬ 
jektion, Paranoia. Schwein.* 4 ) 

Diese Sätze müssen als dringlicher 
Hilferuf an die Gruppe verstanden wer¬ 
den. Aber offenbar hat niemand ihn 
aufgenommen. Im Gegenteil, die Enss¬ 
lin, mit deren „Schweinebild“ Ulrike 
Meinhof nicht koexistieren will, von de¬ 
ren Gemeinheit und Hinterhältigkeit sie 
spricht, schreibt an den Rand dieses 
Zettels mit Handschrift: „Projektion. 
Paranoia. Schwein.“ Um jede Mißdeu¬ 
tung auszuschließen, schreibt die Mein¬ 
hof, „das ist nicht mystisch, wenn ich 
sage, ich halte das nicht mehr aus“. 


Schriftsteller Erich Fried) sich immer 
noch einen Rest von Selbstachtung und 
Eigenständigkeit bewahrt hatte und 
dafür bis zur Weißglut von der Ensslin 
tyrannisiert wurde: Weil sie nicht alle 
Anweisungen befolgte, vor allem in 
Fragen der politischen Einstellung, z. B. 
zur SPD (Willy Brandt). 

Dokument 4. Gudrun Ensslin: 

Es war vor ca. drei Wochen, morgens, 
bevor wir runtergehen, lese ich, was U. 
geschrieben hat. Mir fällt auf, daß an 
der Stelle, wo es um die Konkretisie¬ 
rung von CIA/BRD geht, zwar Jom Kip¬ 
pur gesagt wird, aber nicht Brandt 
dazu. Das sage ich U., als sie anfängt zu 
pisaken: 

zuerst, daß das doch da stünde, 

dann , daß sie es absichtlich weg gelas¬ 
sen hätte, dann bin ich geplatzt und 


sache , daß U. von mir nicht kritisiert 
werden will und ob überhaupt von 
irgendeinem Menschen außer Andreas 

— mal sehen. 

S. gibt es diesen Mechanismus (der zu¬ 
sammen mit 2 . eine Zange bildet): daß 
17. auf mich wütend und mehr wird , 
wenn sie Scheine geschrieben hat und 
ich das vorher gelesen habe — wie es 
meistens ist: kurz davor — und es zu 
den Typen rüberkommt — 

Die Roll hat diesen Mechanismus mal 

— als sie noch hier war — genau analy¬ 
siert: Ihre Wut — Aggressivität gegen 
mich, wenn ich ihr Zeug vorher gelesen 
hatte, und es kam zurück mit „Dreck“, 
von drüben. 

Von drüben: aus dem Männertrakt. 
Dieses Papier beweist, was bisher ge¬ 
leugnet wurde. Tiefgreifende Kluft statt 
liebevoller Sympathie und das Gegenteil 
von Gruppensolidaritäti Würgen, kip¬ 
pen, Schwein, Paranoia, Gemeinheit und 
Hinterhältigkeit. 

In dieser Situation gab es eigentlich 
keinen Ausweg mehr. Mit der Zugehö¬ 
rigkeit zur Gruppe zerbrach der letzte 
Halt, den Ulrike Meinhof nach der 
Trennung von ihren Kindern, deren Be¬ 
such sie seit einem Jahr nicht mehr 
wünschte, noch lange gehabt haben 
mag. 

Den letzten Ausschlag dürfte wie¬ 
derum ein Ereignis gegeben haben, das 
ein weiterer Beweis für die grundlegen¬ 
den Differenzen zwischen Ulrike Mein¬ 
hof und den übrigen drei Stammhei- 
mern ist: Vier Tage vor Ulrike Meinhofs 
Selbstmord stellten die Gefangenen Be¬ 
weisanträge, in denen sie politisch die 
volle Verantwortung für das Attentat 
auf das Hauptquartier der amerikani¬ 
schen Streitkräfte in Heidelberg und 
das IG-Farben-Haus in Frankfurt mit 
insgesamt vier Toten Übernahmen. 
(Zitat aus dem Papier der Gruppe: „Am 
11. Mai 72 hat die RAF das CIA-Hftupt- 
quartier in Frankfurt und am 24. Mai 72 
das europäische Hauptquartier der ame¬ 
rikanischen Str^itkräfte in Heidelberg 
angegriffen.“) 

Ein Bekenntnis zu viermal gemein¬ 
schaftlichem Mord. Viermal lebensläng¬ 
lich. An diesem entscheidenden Prozeß¬ 
tag, dem 6. Mai 1976, traten Jan Carl 
Raspe, Andreas Baader und Gudrun 
Ensslin gemeinsam im Gerichtssaal auf. 
Ulrike Meinhof fehlte. Zu einer öffent¬ 
lichen Distanzierung von den übrigen 
Terroristen war sie wahrscheinlich 
nicht mehr imstande oder gewillt. Sie 
zog es vor, zu schweigen, wis immerhin 
für alle Prozeßbeobachter auffällig ge¬ 
nug war. 




<• Meinhof während i 


Rtammheimer RAF-ProzeseeÄ. 
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Das dritte und letzte Dokument ist 
eindeutig. Es liest sich fast wie ein vor- 
weggenomraefter Abschiedsbrief; 

Dokument 3. Ulrike Meinhof; 

<Es Utt fatsch: ich wollte Vieh nie be¬ 
strafen, knicken, kippen, demütigen 
usio. Andreas hat das mal gesagt, und 
wie ich mich verhielt — als Maschine — 
toar es objektiv so. Wenn Du mir das 
jetzt vorhältst, hat das nur die Funk¬ 
tion, mich zu bestrafen, für das, was 
war . 

Ich weiß nicht, warum Du das machst, 
^Dich auf Fehler von mir stürzen und 
imrrier tö&der mfangen. 

Kch halten das nicht an*- 
mich will das nicht, 

W Es ist auch ziellos. 

I So — kommen wir nie zusammen. 

Weil es nicht darum geht, den ande¬ 
ren als Kämpfer anzuerkennen, sondern 
darum, zusammen zu kämpfen. 

Eben rächt um ’nen Status, sondern 
darum, daß die Sachen gemacht werden. 

(Am Rand steht; „Wo + Wann mache 
ich das — seit Wochen?“) 

In Ulrike Meinhofs Zelle fanden sich 
.auch teilweise die Antworten von 
* ’udrun Ensslin oder Zellenzirkulare, 
uie auf ihre Bitten und Klagen Bezug 
nehmen: Auch hier geht es wieder 
darum, daß Ulrike Meinhof („Deutsch¬ 
lands beste Journalistin“, urteilte der 


habe ihr erklärt, daß sie das lassen soll: 
mich anzufallen, elitär zu sein und mir 
gleichzeitig verbieten zw wollen, mich zu 

wehren. 

Dä iSUuiä sUt kochend' auf und ging zur 
Tür, und ich hatte wirklich gebrüllt vor 
Wut — gesagt, ob sie denn nicht merken 
würde, daß sie will, daß ich kippe — mit 
dieser Methode: Hammer, um dann die 
Unschuld zu spielen. 

In einem weiteren Schreiben enthüllt 
die Ensslin, wozu Ulrike Meinhof hier 
und schon immer in der Gruppe diente: 
nämlich ihre bürgerlichen Beziehungen 
nach außen spielen zu lassen, alle Sym¬ 
pathie und Ansehen rücksichtslos für 
die Gruppe einzusetzen, womöglich 
dafür während des Hungerstreiks zu 
sterben und im übrigen zu schreiben, 
„was Andreas gesagt hat“. 

Das letzte Dokument wird hier abge¬ 
druckt, weil es noch einmal ein Schlag¬ 
licht auf die Beziehungen in der Gruppe 
wirft, die nach den Aussagen ihrer An¬ 
wälte gegenüber einer französischen 
Zeitung („Le Monde Diplomatique“) in¬ 
tensiv, liebevoll, diszipliniert, frei zuein¬ 
ander Waren“. 

Dokument 5. Gudrun Ensslin: 

Ich Sehe das so: 

1. gibt es die Tatsache, daß ich zu oft 
nicht kritisieren kann. 2. gibt es die Tat- 


Vier Tage später machte sie von der 
einzigen Freiheit Gebrauch, die ihr jetzt 
noch geblieben war. 

Aber neue Terrorgruppen und ihre 
Helfer spannen Ulrike Meinhof auch 
nach ihrem Tode für ihre Ziele ein. Die 
Behauptung von einem Mord MB Ulrike 
^Meinhof .wird ala.’Gezücht am Leben ge- 

am 1. Oktober seine Arbeit auf neh¬ 
men soHteT schwe igt. J^undfunkanstal- 
ten, eingeschüchtert von so viel aufwen¬ 
diger Propaganda, sprechen von „Ulrike 
Meinhof, die sich nach Angaben der Be¬ 
hörden das Leben nahm“. 

Der Testamentsvollstrecker Ulrike 
Meinhofs, Rechtsanwalt Croissant, ver¬ 
sucht ein bei Wagenbach erschienenes 
Buch mit Texten von Ulrike Meinhof 
am Erscheinen zu hindern. Begründung, 
wie in einer Resolution linker Buch¬ 
händler gegen Wagenbach zu lesen: weil 
der Herausgeber, Professor Brückner, 
„die Selbstmordthese der Bullen stützt“. 

Klügere Intellektuelle, die selber 
nicht mehr an den geheimnisvollen 
Mörder vom CIA glauben, fügen hilfs¬ 
weise hinzu, Ulrike M. sei durch die 
Haftbedingungen ermordet worden. Ein 
Jahr nach ihrem Tod hat sich schon eine 
Legende um den Tod Ulrike Meinhofs 
gesponnen, die niemand aufzulösen 
wünscht. 

Und ein nach ihr benanntes Mord¬ 
kommando plant vielleicht schon wei¬ 
tere „Hinrichtungen“. Als Rache für den 
„Mord an Ulrike“. 

1/3/4/5/2 


K MOHUhNHUST 


' vh f. r- n Zeitgeschehen 


ch hake es nicht aus” 


Heute vor einem Jahr, am 
9. Mal 1976, erhängte sich Ul¬ 
rike Meinhol ln Ihrer Zelle In 
Stuttgarts lamrahelm. 

Bereits am selben Tag wur¬ 
de von ihren Mith&lthngen 
und ihren Rechtsanwälten die 
Behauptung aufgestellt, Ulri¬ 
ke Meinhof könne sich nicht 
selber umgebracht hoben. 
Vielmehr sei sie durch einen 
geheimnisvollen Mörder, ei¬ 
nen Agenten des bundesdeut¬ 
schen Staatsschutzes oder des ; 
amerikanischen CIA erdros- i 
seit und der Selbstmord nur * 
vorgetäuscht worden. 

Obwohl das gerichtsmedizi¬ 
nische Gutachten keinerlei 
FYcmdeinwirkung feststellte, 
ließ die Schwester Ulrike 
Meinhofs, Winke Zitzlaff, bei 
dem Hamburger Professor j 
Janssen noch eine Nachob¬ 
duktion durchführen. 

Auch Prof. Janssen stellte 
nicht den geringsten „Anhalt 
für FremdntitWirkung* fest. 
So wurde die Leiche zur 
Beerdigung frei gegeben. 

Dennoch wollten die An¬ 
wälte und Sympathisanten 1 
nicht wahrhaben, daß Ulrike 
Meinhof sich selber getötet ha¬ 
ben könne. Bereits wenige 
Tage nach ihrem Tode tauch¬ 
ten an Mauern und U-BkhnhÖ- 
fen handgemalte Parolen auf, 
die heute noch in Hamburg zu 
sehen sind: Ulrike ermordet 
Oder Rache für Ulrike. 

Unter Berufung auf den an¬ 
geblichen „Mord“ der Staats- 
schulzbehördcn an Ulrike 
Meinhof zieht jetzt sogar ein 
JRachekommmido durch die 
Bundesrepublik, dem bereits 
drei Menschenleben zum Op¬ 
fer fielen: Gcncralstadtsanwalt 
Buback und seine zwei Bei¬ 
fahrer. Es nennt sich „Kom¬ 
mando Ulrike Meinhof“.. 

Die Behauptung der Mlt- 
häftlinge und Ihrer Anwälte 
Ulrike Mclnhof sei gewaltsam 
ums Leben gebracht worden, 
•tlitzt sich auf keinerlei Be¬ 
weise. p 

Die Mithtifllinge haben al¬ 
lerdings mehrfach gesagt; 


Psycho-Terror in der Zelle trieb Ulrike Meinhof in den Tod 


Werm. Ulrike die Absicht ge¬ 
habt hätte, aus dem Leben zu 
scheiden, hätte sie es uns ge¬ 
sagt Weil in der Gruppe ein 
„liebevolles, intensives, zärtli¬ 
ches“ Verhältnis herrschte. 

Eingeweihte, die Verbin¬ 
dung zur Terroristenszene hat¬ 
ten, wußten es schon lange 
vor dem Selbstmord besser: 
In der Gruppe herrschten er¬ 
bitterte Kämpfe, die in einen 
Psychoterror gegen Ulrike 
Meirthof mündeten. Dieser 
Druck wurde schließlich so 
stark, daß die sensible 
Schriftstellerin ihn nicht mehr 
aushielt. 


Unbeachtete 

Dokumente 

Bisher unbeachtet geblie¬ 
bend Dokumente, Papiere, die 
In Ulrike Mciilhats Zelle ge¬ 
funden wurden, beweisen, 
däft sie. ohnehin von all Ihren 
politischen Freunden Isoliert 
und zuletzt auch ohne Rön¬ 
tgt zu Ihren Kindern und an¬ 
deren Verwandten» den Kon¬ 
flikt mit der Gruppe nicht 
mehr ausgchalten hat. 

Die Papiere erklären auch 
plausibel, warum Frau Mein¬ 
hof ihren Mithfiftlingen von 
ihrer Selbslmordabsicht nichts 
gesagt hat. Waren diese 
doch gerade die Ursache da¬ 
für, daß sic, wie sie dreimal 
fast beschwörend an ihre Mit- 
häftlinge geschrieben hatte, es 
„nicht mehr oushicU“. 

Die Papiere sind sogenann¬ 
te Zellenzirkularc, die zwi¬ 
schen den Häftlingen als eine 
Art Protokoll aus getauscht 
wurdet!, obwohl die beiden 
Frauen täglich vier Stunden 
Zusammensein konnten (in 
eine Zelle „umgeschlossen“ 
wurden) und die Freistunde 
auch mit den beiden männli¬ 
chen Häftlingen verbringen 
durften. 


Die Zirkulare sind ln einem 
teils verkürzten, teils nur Ein¬ 
geweihten verständlichen 
Deutsch geschrieben. Eins 
aber wird sofort überdeutlich: 
von einem freundschaftlichen, 
ja warmherzigen Verhältnis 
war keine Hede. Besonders 
das Verhältnis Ulrike Mcinhof 
— Gudrun Ensslin war b^r 
stimmt durch Mißtrauen und 
Angst. 

Worum geht es in dem er¬ 
sten Dokument? 

Die Mcinhof stand unter ei¬ 
ner dauernden Psycho-Kon- 
trolle durch die Ensslin. Sie, 
einst eine der besteh Journa¬ 
listinnen der Bundesrepu¬ 
blik, mußte alle ihre schriftli¬ 
chen Äußerungen der Ensslin 
vorzeigen und sie von ihr 
„kontrollieren" .lassen. Dann 
erst wurden die Texte (politi¬ 
sche Ausarbeitungen, Aufrufe 
usw.) den „Typen“ («■ Män¬ 
nern, also Baader und Raspe) 
weltergcreicht und kamen oft 
mit dem Vermerk „Scheiße* 
oder „Dreck“ zurück. 

Die Ensslin, die in ihrem 
Leben kaum eine Zeile ge¬ 
schrieben hatte, war eine erste 
Kontrol lins tanz, die kurzer¬ 
hand alle Schmuckworte her¬ 
ausstrich oder bemängelte: 
„Warum hast du nicht ge¬ 
schrieben, was Andreas (Baa¬ 
der) gesagt hat?“ 

Ulrike Mcinhof bittet in ei¬ 
nem geradezu demütigen Ton 
darum, daß nicht mehr die 
Ensslin, sondern Jan Raspe 
„ihr Zeug kontrolliert“. 

Dokument L Ulrike Mcin- 
bof schreibt: 

„Angst ist reaktionär. Das 
einzige, was mich schon ziem¬ 
lich lange hindert, vorzuschl.v 
gen, daß Jan statt G. (Gudrun 
Ensslin) mein Zeug kontrol¬ 
liert, ist Angst — nur — die 
ML-Struklur zwischen G. und 
mir muß aufhören — ich glau¬ 
be nicht, daß sie mc besser 


aushält als Ich,* ich bück da 
nicht durch oder will da nicht 
durchblickeh — es geht midi 
nichts an — ober Ich halte es 
nicht aus. Es war ja anders. 
Du sagtest ja nicht nur „war¬ 
um hast Du nicht geschrieben, 
was Andreas gesagt hat?“, als 
ich antwortete, sagtest Du, ich 
wollte Geld, und ich wollte 
Dich kippen, und ich bin raus¬ 
gegangen, und die Frage war 
nicht das Natürliche, sondern 
das Alte. 

Es geht nicht. Entweder Du 
würgst mir, wenn ich mal Luft 
kriege, was rein, was tage- und 
wochenlang wirkt, oder — so 
kommt es mir vor — Du er¬ 
stickst. Das ist die Struktur, in 
der wir hier nach wie vor zap¬ 
peln und ln der ich dauernd 
am Rand bin, ihr Provokateur 
zu sein. 

Das alles schreit nach Lö¬ 
sung. Ich will mit Jan bespre¬ 
chen können, was ich bespre¬ 
chen muß, «Iso wo ich Fragen 
habe, mir was Überlegt habe 
usw. Die Folter höft nie auf, 
wenn die durch sie konditio¬ 
nierten Reflexe nicht aufhö¬ 
ren, und da wir uns beide — 
G. und ich — anstrengen, 
ohne es im geringsten zu 
schaffen, denke ich, kann man 
es mal so versuchen.“ (Am 
Rand steht in der Handschrift 
Gudrun Ensslins: „Ich habe 
gesagt, du willst, daß ich 
kippe“) 


kann. Also cs taufen einfach ’ft 
Haufen Sachen durch, ich 
Sage nichts, aber ich knalle an 
dte Decke, über Ihre Gemein¬ 
heit und Hinterhältigkeit Und 
es kommt mir so vor, als wäre 
das längst ein Deal, den ich 
aber nicht mitmache. G. weiß, 
daß ich nichts sage, wenn sic 
lügt, es bleibt auch dabei. 



„Gemeinheit und 
Hinterhältigkeit“ 


Im zweiten Schreiben wird 
Ulrike Meinhof noch dringli¬ 
cher: 

„Das ist nicht mystisch, 
wenn ich sage, ich halte das 
nicht mehr aus. 

Was ich nicht aushalle, ist, 
daß ich h)ich nicht wehren 


Ulrike Meinhof 

Aber — ich halte es nicht 
aus. Wie soll ich je zü mir 
kommen, wenn ich gleichzei¬ 
tig gezwungen bin, mit dem 
Schweinebild, das sie von mir 
im Kopf hot zu koexistieren?“ 
(Am Rand dieses Papiers ste¬ 
hen von Ensslins Hand die 
Worte „Projektion, Paranoia, 
Schwein“.) 

Das dritte Dokument ist 
eindeutig. Es liest sich Mst 
wie ein vorweggenommener 
Abschiedsbrief: 

„Es ist falsch. Ich wollte 
Dich nie bestrafen, knicken, 
kippen, demütigen usw. An¬ 
dreas hat das mal gesagt und 
wie Ich midi verhieltals 
Maschine — war cs objektiv 
so. Wenn Du mir das jetzt ver¬ 
hüllst, hat das nur die Funk¬ 
tion. mich zu bestrafen, fül* 


dis, was war. Ich weil nicht, 
warum Du dag machst Dich 
auf Fehler von mir mitten 
und davon Immer wieder atv 
zu fangen. 

Ich halte das nicht aus. 

In Ulrike Meinhofs Sette 
fanden skh auch teilweise 
die Antworten ran Qdäni 
Ensslin «der ZeHe nalfhal are, 
die auf Ihre Bitten nM Kla¬ 
gen Bezug nehmen: ( 

Auch hier geht es WMfcr 
darum, daß Ulrike. Meirthof 
immer noch einen Rest von 
Selbstachtung und Elgert Mn- 
digkeit bewahrt hatte und da¬ 
für bis zur Weißglut vön der 
Ensslin tyrannisiert wühle. 

Dat letzte Dokument Wird 
hier abgedruckt, weil es noch 
einmal ein Schlaglicht auf 
die Beziehungen ln dar Krap¬ 
pe wirft 

Dokument 4. Gudrun Enss¬ 
lin: 

„Ich sehe das so: 

1. Gibt es die Tatsache, daß 
ich zu oft nicht kritisieren 

kenn. 

2. Gibt es die Tatsache, daß U. 
von mir nicht kritisiert wer¬ 
den will Und ob Überhaupt 
von irgendeinem Menschen 
außer Andreas — mal sehen. 

3. Gibt es diesen Mechanis¬ 
mus (der zusammen mit 1 
eine Zange bildet): daß Ü. 
auf mich wütend und mehr 
wird, wenn sie Scheiße ge¬ 
schrieben hat und ich das 
vorher gelesen habe — wie 
es meistens Ist: kurz davor 
— und es zu den Typen rü¬ 
berkommt“ 

Dieses Papier beweist tief¬ 
greifende Kluft statt liebevol¬ 
ler Sympathie und das Gegen¬ 
teil von GruppensoUdaritlt: 
Würgen, kippen, Schwein, Pa¬ 
ranoia, Gemeinheit und Hin¬ 
terhältigkeit 

ln dieser Situation gab es ei¬ 
gentlich keinen Ausweg mehr. 

Mit der Zugehörigk«* zur 
Gruppe zerbrach der letal« 
Hall, den Ulrike MclnM 
nach der Trennung van Ihren 
Kindern, deren Besuch sie 
aelt «fuer a Jahr nicht mehr 
wünschte, noch lange gafcafct 
haben mag. Deshalb machte 
sie vonr der einzigen Freiheit 
Gebrauch, die ihr noch ge¬ 
blichen war. 





frnnirfarter rundschau lo.September 1976 
in der spalte :'sur person': 

h viana croissanc, rechtsanwalt, darf nach einer entscheidung 
des Stuttgarter naclilassgerichtes 
allein und eigenverantwortlich die gesamten 
nachlaßangelegenheiten der im mai in haft gestorbenen 
anarchistin Ulrike meinhof regeln." 
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Röhl am Memhof-Eroe bemüht 

Ex>Eheinann möchte Nachlaß Verwalter der Toten werden 

Von unserem Mitarbeiter 


ust STUTTGART, 22. Juli Der Ham¬ 
burger Verleger Klaus Rainer Röhl, ge* 
schiedener Ehemann der ln der Hast ge¬ 
storben«! Ulrike Meinhof, will nun ihr 
Nachlaßverwalter werden. Das bestä¬ 
tigte der ,von Röhl als Erbenrechtsbei¬ 
stand beauftragte Stuttgarter Rechtsan¬ 
walt Sedelmeier auf Anfrage der 
„Frankfurter Rundschau 44 . Sedelmeier 
erklärte, Alleinerben von Frau Meinhof 
seien ihre beiden Kinder. Die Zwillinge 
nähmen das Erbe an. 

Sedelmeier will demnächst beantra¬ 
gen, den derzeitigen Testamentsvoll¬ 
strecker von Ulrike Meinhof, den wegen 
Verdachts der Unterstützung von Terro¬ 
risten kürzlich verhafteten Stuttgarter 
Rechtsanwalt Klaus Croissant, aus die¬ 
sem Amt zu entlassen. Croissant lasse 
sich „von sachfremden Erwägungen“ 
leiten und komme durch die Vertretung 


von anderen Terroristen bei der Voll¬ 
streckung von Frau Meinhofs Testament 
in Interessenkoflikte, sagte Sedelmeier ‘ 
zur Begründung. 

Der verhaftete Anwalt soll durch eine 
Ubereignungserklärung von Frau Mein- 
hof in den Besitz der Gegenstände ge¬ 
kommen sein, die sich in ihrer Stamm- ,' 
heimer Zelle befunden haben. Sedel-/ 
meier und die Kinder der Toten erken¬ 
nen diese Erklärung aber nicht an und 
wollen die Herausgabe der hinterlasae- 
nen Gegenstände und Schriftstücke for¬ 
dern, die augenblicklich noch in der, 
Stammheimer Justizvollzugsanstalt un¬ 
ter strengem Verschluß verwahrt wer¬ 
den. Unter diesen Gegenständen befän¬ 
den sich nur noch „wenige persönliche 
Dinge* wie Familienfotografien, sagte 
der Anwalt 

Sedelmeier will auch beantragen, 
Klaus Rainer Röhl, der bereits zwei 
Bücher’ über seine frühere Ehefrau 
Ulrike Meinhof geschrieben hat, als 
Nachlaß Verwalter zu bestimmen. Röhl 
müsse dann einerseits zwar eventuell 
Gläubigeransprüche gegen Frau Mein¬ 
hof erfüllen, könnte aber andererseits 
auci über vermutlich sehr umfangrei¬ 
ches Manuskriptmaterial frei verfügen. • 



Meinhof-Ermittlungen eingestellt 


Staatsanwaltschaft: Selbsttötung erwiesen / Auszüge aus Zellenzirjyjiaren 

Von unserer Stuttgarter Redaktion 


izirKularen 

st 


wu. Stuttgart, 10. Juni 

Die Stuttgarter Staatsanwaltschaft hat das 
Verfahren zur Ermittlung der Todesursache bei 
Ulrike Meinhof eingestellt. Eine Selbsttötung sei 
erwiesen, weil eine Einwirkung anderer Perso¬ 
nen ausgeschlossen sei, teilte die Staatsanwalt¬ 
schaft am Donnerstag mit. Die Gutachten der 
beiden Sachverständigen für Rechtsmedizin hät¬ 
ten die ersten Ermittlungsergebnisse nach dem 
Tod der Anarchistin bestätigt, die am 9. Mai um 
7.34 Uhr am Drahtgestell ihres Zellenfensters er¬ 
hängt aufgefunden worden war. Die äußerlichen 
Befunde an der Leiche sowie die verschiedenen 
Untersuchungen nach der Obduktion hätten die 
typischen Merkmale einer Selbsttötung ergeben 
und eine Fremdeinwirkung ausgeschlossen. 
Auch sonst hätten sich keine Umstände ergeben, 
die gegen einen Selbstmord sprechen. 

Nach Auffassung der Staatsanwaltschaft blei¬ 
ben die Motive für den Selbstmord Ulrike Mein¬ 
hofs ungeklärt. Letzte Aufzeichnungen über ihre 
Beweggründe habe sie nicht hinterlassen. Aus 
Zellenzirkularen auch neueren Datums ergebe 
sich, daß zwischen Ulrike Meinhof und ihren 
Mitgefangenen, v*r allem Gudrun Ensslin, tief¬ 
greifende Meinungsverschiedenheiten sachli- 
chtr und persönlicher Art bestanden haben. Die 
durch einen äußerst rüden Ton gekennzeichne¬ 
ten Schriftstücke ließen indes nicht den Schluß 
zu, die Streitigkeiten seien ein bestimmendes 
Motiv für den Entschluß zum Freitod gewesen 
oder sie sei, wie geäußert wurde, „durch ihre 
Komplicen in den Tod getrieben worden“. 

Die Staatsanwaltschaft bestätigte jedoch die 
Echtheit von Zellenzirkularen, die in verschiede¬ 
nen Zeitungen veröffentlicht worden sind. Aus 
neuer Zeit stammten die Auszüge, welche die 
Stuttgarter Nachrichten am Donnerstag Wieder¬ 
gaben. 

So äußerte sich Ulrike Meinhof über ihre Mit¬ 
häftlinge: „Das einzige, was mich schon ziemlich 
lange hindert vorzuschlagen, daß Jan (Raspe) 
statt G (Gudrun Ensslin) mein Zeug kontrolliert, 
ist Angst. Nur, die Struktur zwischen G und mir 
muß aufhören. Ich glaube nicht, daß sie sie bes¬ 
ser aushält als ich. Ich blick da nicht durch oder 
will da nicht durchblicken, aber ich halte es 
nicht aus.“ 

An anderer Stelle heißt es „es war ja anders, 
Du sagtest ja nicht nur, warum hast Du nicht ge¬ 
schrieben, was Andreas gesagt hat? Als ich ant¬ 
wortete, sagtest Du, ich wollte Geld und ich 
wollte Dich kippen (Randbemerkung Gudrun 
Ensslins: ,Ich habe gesagt, Du willst, daß ich 
kippe'). Es geht nicht. Entweder Du würgst mir, 
wenn ich mal Luft kriege, was rein, was tage- 
oder wochenlang wirkt öder — so kommt es mir 
vor — Du erstickst. Das ist die Struktur, in der 
wir hier nach wie vor zappeln und in der ich 
dauernd am Rand bin, ihr Provokateur zu sein, 
was ich bin, wenn ich einknicke: Ein Kretin ist 
ein Provokateur. Das ist objektiv. So geht es 
auch nicht um einen Vorwurf, eben nicht um 
Schuld, aber das alles schreit nach Lösung.“ 

Weiter steht in dieser Aufzeichnung: „Das ist 
nicht mystisch, wenn ich sage, ich halte das nicht 
mehr aus. Was ich nicht aushalte, ist, daß ich 
mich nicht wehren kann. Also es laufen einfach 


’n Haufen Sachen durch, ich sage nichts, aber 
ich knalle an die Decke, über ihre Gemeinheit 
und Hinterhältigkeit. G. weiß, daß ich nichts sa¬ 
ge, wenn sie lügt (handschriftliche Bemerkung) 
Gudrun Ensslins: ,Wo, wann?'). Es bleibt 
auch dabei — aber ich halte es nicht aus. Soll ich 
je zu mir kommen, wenn ich gleichzeitig ge¬ 
zwungen bin, mit dem Schweinebild, das sie von 
mir im Kopf hat, zu koexistieren?“ 



Keine Anzeichen für Mord ^ 

Untersuchung über Töd von Ulrike Meinhof abgeschlossen 


STUTTGART, 11. Juni (gkl/FR). Die 
staatsanwaltlichen Ermittlungen über 
den Tod von Ulrike Meinhof sind abge¬ 
schlossen. In einer Erklärung der 
Staatsanwaltschaft Stuttgart hieß es, die 
Untersuchung der Leiche und der Zelle 
habe keine Anzeichen erkennen lassen, 
daß an dem Tod „andere Personen“ be¬ 
teiligt gewesen seien. Alles habe auf 
Selbstmord hingewiesen.' 

Uber die Motive für den Selbstmord 
ließ sich die Staatsanwaltschaft nicht 
aus. Es j ^bq keinen Beweis , daß Mei- 
nungsverschiedenhelWd SWisChen den 
ftaftlingen der Anlaß gewesen sein 
könnten. Auch der Sprecher erwähnte 
in diesem Zusammenhang Aufzeichnun¬ 
gen, die nach dem Tod Ulrike Meinhofs 
in der Zelle gefunden worden seien. Aus 
ihnen werde deutlich, daß es besonders 
zwischen Ulrike Meinhof und Gudnift- 
E nsslin zu ernsthaften Auseinanderset¬ 
zungen" ^ „sachlicher und persönlicher 
Art“ gekommen ist. 

Der Sprecher der Staatsanwaltschaft 
war nicht ber eit, zu bestätigen, daß in 
der oiienuichKelt Vörschl^ciehÜlch auf¬ 
getauchte Wortlauttexte aus diesen in 
der Zelle gefundenen No tizen aut hen- 
Ü§ch sind. So Hätte »Stuttgarter 
Nachrichten“ am vergangenen Donners¬ 
tag u. a. aus einer Mitteilung Ulrike 
Meinhofs an Gudrun Ensslin zitiert: 
„Ich weiß nicht, warum du das machst. 
Dich auf Fehler von mir stürzen und 
davon immer wieder anfangen. (Rand¬ 
bemerkung Gudrun Ensslins: „Wo und 


wann mache ich das — seit Wochen?“). 
Ulrike Meinhof fährt 'fort:' „So kommen 
wir nie zusammen, weil es nicht darum 
geht, den anderen als Kämpfer anzuer¬ 
kennen, sondern darum, zusammen zu 
kämpfen, eben nicht um ’nen Status, 
sondern darum, daß sie Sachen gemacht 
werden.“ 

In einer Niederschrift Gudrun Enss¬ 
lins heißt es laut „Stuttgarter Nach¬ 
richten“: „...ohne das Abgetippte 

Ulr. gezeigt zu haben, gebe ich es raus 
und sage hinterher zu Ulr., daß ich es 
abgetippt und was weggelassen habe 
und warum. Der Punkt: Wozu/warum 
mache ich das? Völlig funktionslos, 
denn der Zug war nicht nur abgefahren, 
sondern ich wußte auch, daß ich's rich¬ 
tig gemacht hatte. So war der Zweck 
meines Erzählens: U. zu quälen, indem 
ich ihr Quälerei zurückgebe — ,Auge 
um Auge‘.“ 




Keine Beweise für Tod Ulrike Meänhofs 

Weiterhin intensive Fahndung der Sundesanwallschäiifc nach der Gruppe 
Von unserem Korrespondenten Walter Schallies 

SMh •} z 

** v c Karlsruhe, 13. April 


„Ob Ulrike Meinhof tot ist oder noch lebt, wis¬ 
sen wir nicht“, erklärte am Donnerstag auf An¬ 
frage der stellvetretende Pressereferent der 
Buadesanwaltschaft, Regierungsdirektor Reiner 
Schulte. Trotz mehrwöchiger intensiver Ermitt¬ 
lungen der Sicherungsgruppe des Bundeskrimi¬ 
nalamtes und der Staatsschutzabteilung der 
Hamburger Polizei liegen der Obersten Ankla- 
geoehötde in Karlsruhg/keine Beweise dafuh 
vor, daß diarSTlähnge^Journalistin Ende Februar] 
dieses Jahres gestorben und unter einem •fal-i 
sehen Namen beerdigt worden ist _ 

Über den angeblichen Tod von Ulrike Mein¬ 
hof, nach der seit Mai 1970 gefahndet wird, kur- 

,g estorben sein o der — wie v on anderer Seite be- 
hauotet v/ird -V:SaIbstmo^' v<artiht frahgn? nach- 
dem ihr bekanntwurde, daß sie an einer unheil¬ 
baren Krankheit leide. 

In Kreisen der Bundesamvaltschaft hält man 
es für möglich, daß Ulrike Meiohof nach einem 
natürlichen Tod unter Verwendung gefälschter 
P^-onalpapiere bestattet worden sein könnte. 
A ich dies sei bei der Bürokratie der Stan¬ 
de ?r und der Friedhofsverwaltungen nur 
st: _wiwer in die Wege zu leiten. 

Die Bundesanwaltschaft läßt den Fall weiter¬ 
hin von der Sicherungsgruppe und der Hambur¬ 
ger Polizei untersuchen. Bevor nicht der Todtvon 
Ulrike Meinhof einwandfrei feststeht, wird ihre 
Akte nicht abgeschlossen. Die Fahndung nach 
der Journalistin läuft nach wie vor. 


schem Namen in einem Hamburger Kremato¬ 
rium eingeäschert und danach auf dem Ohlsdor- 
fer Friedhof in Hamburg beerdigt worden sein 
soll, ist nach Angaben der Hamburger Polizei 
haltlos. 

Erste Ermittlungen der Staatsschutzabteilung 
der Hamburger Kriminalpolizei ergaben, daß an 
dem von einem anonymen Anrufer genannten 
Tage.daUächüch eine Elisabeth. Nehls beerdigt! 
worden war. Nach einer genauen Uberprüfudg 
wurde nach Angaben eines Polizeisprechers; 
„einwandfrei und ohne jeden Zweifel“ festge-J 
stellt, daß es sich bei jener Elisabeth Nehls nicht; 
um Ulrike Meinhof handelt, sondern um elnej 
junge Frau, die nach einer schwerenKrankheit 
eines natürlichen Todes gestorben war. Mit 
Rücksicht auf die in Hamburg ansässige Familie 
der Toten wurden nähere Einzelheiten nicht be- 
kanntge^eben. (Siehe 
Fahnder 


endgültig - entzogen habe. „ Beging ' 
Ulrike Meinhof Selbstmord? “ überraschte Bild \. 
an diesem Donnerstag - seine Leser mit der 
Schlagzeile, und auch die seriöse FAZ berichtete \ \ 
j n einer 18-Zeilen-Meldung von Inforrngtionen 
;aus Bq qp, n ach de nen die AnTuhrerin der ge - y 
'sjoc hten Gr up pe ..bereits Ende Februar gestor- 7 
ben^ se^Ais Todesursache~werden an der Ge- f 
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rüchfebörse mehrere Versionen offeriert: .Tod I 
fdurchJTumor etwa, oder Selbstmord durch Ver 
giften nach Depresstonen^ übe r ein e unheilb hrvv ' * 
K^nkhzTL^AnichließendTso Verwies ”"Bild auf \ 
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angcblicne Tips aus linksradikalen Kreisen an } 
die Hamburger Polizei, sei „Ulrike Meinhof un- ft 
ter falschem Namen in einem Hamburger Kre- 
In Karlsruhe fragt man sich, welcher Zweck matorium verbrannt und beerdigt worden" I 

mit der Ausstreuung des Gerüchts von einer an- indessen auch Bild besitzt sichtlich Vorbehalte 
geblichen Beerdigung Ulrike Meinhofs unter gegenüber dieser Nachricht, deren Wahrheitsge- 
falschem Namen beabsichtigt sei. Die Mitglieder halt vor allem von der letztlich für die gesamte i 
der Baader-Meinhof-Gruppe seien intelligent Baader-Meinhof-Fahndung zuständigen Karls- i 
genug, um zu wissen, daß auf eine reine Vermu- ruher Bundesanwaltschaft bezweifelt wird. ,J)a 
tung hin die Verfolgung weder eingeschränkt nichts dran“, erklärte Bundesanwalt Kaul 
noch aufgegeben werde. Eher intensiviere man schon zu Wochenbeginn der SZ bei entsprechen¬ 
de Suche, wie es auch geschehe. 

Polizei: Ulrike Meinhof nicht 
in Hamburg baigeseUt 

k. Hamburg (Eigener Bericht) 

Die von der Bild-Zeitung und der Frankfurter! 

Allgem .einen verbreitete Meldung, wonach Ul-j 
rik / 'elnhof nach einem Selbstmord unter fal-j 

•oerüchte um Ulrike Meinhof 

Sölten Tips von Unk s die 
Verfolger verunsichern? 
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Von U7rserem Redakiionsmitglied Olaf Ifrlau 

“* • Frankfurt, 13. OfctrÄer 

„Daß sie uns nicht kriegen, das gehört sozusa¬ 
gen zum Erfolg der Geschichte“, ließ Ulrike Mein¬ 
hof die deutsche Öffentlichkeit wissen, als sie vor 
knapp zv/ei Jahren nach der gewaltsamen Be¬ 
freiung des Kaufhaus-Brandstifters • Andreas 
Baader mit ihrer „Roten-Armee-Fraktion“ in 
den Untergrund ging. Seitdem gelang der ehe¬ 
maligen Journalistin, die dieser Gesellschaft den 
offenen Krieg erklärte und damit.zur meistge- 
suchten Frau der Bundesrepublik avancierte, 
immer wieder die Flucht. Mehrfach allerdings, 
wie etwa bei Verkehrsroutinekontrollen in Nie¬ 
dersachsen und dem Ruhrgebiet, hatte die mit 
gefälschten Pässen und einer Unzahl von Perük- 
ken stets gut getarnte 37jährige Chefin der An¬ 
archistengruppe schlichtweg Glück. Und 
manchmal trennten sie nur wenige Minuten von 
ihren Verfolgern, den Beamten einer Sonder- 
kommlsaion der Bad Godeaberger Sicherungs¬ 
gruppe des Bundeskrlmlnalamts. 

In den letzten Wochen kursierte in einigen 
Zcltungsredaktlonen das Gerücht, die Jagd sei 




den Recherchen. Ob an den Gerüchten nun tat¬ 
sächlich etwas stimmt oder nicht — Herkunft, 
Verbreitung und Variationen der Selbstmord¬ 
theorie allein sind beinahe ein Krimidrebbuch 
wert. 

Als einer der ersten hat im März offenbar Der 
Spiegel Hinweise auf das angebliche Ableben 
der früheren Konkzef-Kolumnistin erhalten. 
Außer der Nachricht 
ging den Magazin¬ 
leuten nach kompli¬ 
zierten Rückfragen 
über die Mittelsmän¬ 
ner ihres Hamburger 
Informanten noch ein 
ganzes Bündel mög¬ 
licher Erklärungen 
und Motive zu. So 
lautete neben der 
Krankheitstheorie 
eine andere These, 

Ulrike Meinhof habe 
sich nach grundlegen- 
cfgn _ Memungsve r- 
ischiedenheiteri von 
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Ulrike Meinhof 
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(den übrigen Gruppenmitgliedem getrennt, poü-' 

1 1d_[n völliger Isolation Schluß 

JgCtnachL^GewissermaßerPals „letzter Lleois-, w _ _ 

! dienst“ sei daraufhin von Baader, Gudrun Enss- : § £ o § 'S --o ~ Z 2 
|lin und Co. unter Mithilfe eines Amtsarztes die *2 o03 r£§^n°M 
i Einäscherung der Toten auf dem Hamburger “ ^ ** w ^ - - 
Friedhof Ohlsdorf arrangiert wordeo. 

Spiegel-Repo rter überprüften vorsichtshalber 
einige Krematoriumslisten, informierten die Bad 
j Godesberger Sicherungsgruppe und brachten 
] dann als KontroUmaßnahme gegenüber dem 
j Tipgeber den willkürlich ausgewählten Namen 
! »»Elisabeth Nehls“ ins Spiel. Eine Frau dieses Na¬ 
mens, gut zehn Jahre alter als Ulrike Meinhof, 

; V/ar vor einigen Wochen gestorben, jedoch nor- 
' mal beigesetzt und nicht feuerbestattec worden. 
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Elisabeta Nehls hat, das steht inzwischen wohl g ZJ 
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WI. rv>> A iiTrOr«“ sich dem Zusniff der.. ^ eifelstrei iest »' mit Ulrike Meinhof nichts zu 
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baader-meinhof 

karlsruhe: »»gewissee Spannungen** zwwischen baader undmeinhof = 


/ 


karLsruhe/bonn,\ 9. mai 76 dpa/qsw ?- zwischen Ulrike meinhof und 


den uebrigen angeklagten im Stuttgarter anarchistenprozess bestanden 
nach erkenntnissen der bundesanwaltschaft bereits wochen vor dem 



Selbstmord der 41jaehrigen **gewisse Spannungen*»* bundesanwalt 
felix kaul reagierte mit dieser feststellung am sonntag auf 
Informationen der in bonn erscheinenden tageszeitung »»die weit*» 
die unter berufung auf vertrauliche angab en der sichar- 
heitsbahoerden von »»tiefgreifenden auseinandersetzungen»» zwischen 
Ulrike meinhof, andreas ba ader, jan carl raspe und gudrun ensslin 
berichtete. 






i 


kaul sprach in diesem Zusammenhang von einer »»gewissen entfrem- i;'•! 
düng** zwischen ulrike meinhof und andreas baader* nach einem kommen- l -f 
tar der »»weit**, den die zeitung der deutschen Presseagentur (dpa) 
uebermittelte, fuehlte sich Ulrike meinhof zunehmend isoliert und | 

bei der Vorbereitung der erklaerung gudrun ensslins im prozess ueber- 
gangen, die bombenanschlaege im mai 1972 gingen auf das konto der 
*»roten-armee-fraktion** (raf). 


als **reine Spekulationen»* wertete der bundesanwalt den * * von 
der weit unterstelLten kontakt** Ulrike meinhofs zu arabischen 
guerillia-organisationen. davon sei »»amtlich nichts zu verifizieren*J \ 
nach angaben des blattes hatten arabische Untergrundorganisationen 
die bedingungslose Unterordnung deutscher anarchisten verlangt, 
und sich gegen setbstaendlge v/ktionen deutscher gruppen ausgesprochen. je/ 

dpa/lsw js pl 9. mai 76 1645 nnnn , f' 
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M&nhof-Papt'efe offenbaren T>rfferm*t ; 

Utif dm M/'f$ef(ryi$&tie*i > 

Stuttgart, 12. mai 76 (ddp).- zwischen der anarchlstln | 

Ulrike melnhof und ihren mitgefangenen, vor altemgudrun ensslin, 

haben nach ansioM der Stuttgarter Staatsanwaltschaft ”mei- * 

nungsver schiedenhelten ideologischer, «ceglicherweise auch ) 

persoenlicher art” bestanden, nach den worten eines Sprechers! 

der Staatsanwaltschaft sind in der zelle Ulrike melnhofs, { 

die sich in der nacht zum sonntag in der haftanstatt in ' 

* 

Stammheim erhaengt hatte, papiere sichergestellt worden die i 

dafuer ’ »anhattspunkte ergeben*’, es seien Jedoch keine auf- J 
Zeichnungen gefunden worden, die »»unmittelbare hlnweise oder 4 
gar eine erklaerung der verstorbenen m Zusammenhang mit ihrem 1 
ableben” enthalten haetten. * 

wie der Sprecher weiter mitteilte, ist ein teil der papierej 
am mittwoch vom amtsrichter beschlagnahmt worden, es beduerfe j 
ihrer *’sorgfaeltigen schrifttechnischen und inhaltlichen aus-j 
wertung”. ausserdem wolle man versuchen, sie zeitlich einander 
zuzuordnen, erst nach abschluss dieser ”zeitraubenden unter* 1 
suchungen” koenne die aussagekraft dieser sdhriftstuecke, j 

dis teils mit der hand, teils mit der mascnine geschrieben t 
wurden und zahlreiche abkuerzungen enthalten, beurteilt werden, 
die weiteren Untersuchungen einschliesslich der medizinischen f 
seien noch im gange. * 
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Ulrike IMnhofi 
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In der letzten Ausgabe von DAS 
DA (Juni 76) haben wir geschrieben, 
die Redakteure und Mitarbeiter dieser 
Zeitschrift müssten sich mit allem 
Nachdruck für eine Aufklärung des 
Selbstmords von Ulrike Meinhof ein- 
setzen. Vielleicht kann eine Analyse 
der letzten gefundenen schriftlichen 
Aufzeichnungen dazu ein erster 
Schritt sein. 

Die hier dokumentierten Briefe 
und Schriftstücke sind nach unserem 
Wissensstand authentisch. Die hand¬ 
schriftlichen Einbesserungen stammen 
mit absoluter Sicherheit von Ulrike 
Meinhof. 

Es handelt sich um Zellenzirkulare 
zwischen den vier Stammheimer Häft¬ 
lingen, die offenbar wie Aktennotizen 
angefertigt und weitergereicht wur¬ 
den, obwohl die beiden Frauen 
Ensslin und Meinhof vier Stunden am 
Tag zusammen sein konnten und 
weitere vier Stunden mit den beiden 
männlichen Häftlingen zusammenge¬ 
schlossen wurden (Umschluß). 

Die zuletzt gefundenen Papiere 
geben die Korrespondenz nur unvoll- 
ständigwieder und lassen nur wenige, 
vorsichtige Schlüsse zu. Aber auch 
diese Feststellungen, die heute schon 
möglich sind, sind erschreckend: 


1. Von einem freundschaftlichen, so¬ 
lidarischen Verhältnis der Gefan¬ 
genen kann keine Rede sein. 
Zumindest die Haltung Gudrun 
Ensslin’s zu Ulrike Meinhof wurde 
bestimmt durch Mißtrauen, Rivali¬ 
tät und sogar Haß. 
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2. Ulrike Meinhof befand sich offen¬ 
bar in einer doppelten Isolierung. 
Neben den außergewöhnlichen 
Isoliermaßnahmen, denen die 
Gruppe innerhalb des Gefängnisses 
ausgesetzt war, wurde sie von den 
Gruppenmitgliedem selbst noch 
isoliert. 

3. Der kurze Schriftwechsel beschäf¬ 
tigt sich nur mit einem einzigen, 
aber sehr wichtigen Problem: 
Ulrike Meinhof erklärt, daß sie 
nicht mit Gudrun Ensslin Zusam¬ 
menarbeiten könne und bittet 
darum, schriftliche Ausarbeitun¬ 
gen nicht mehr von Gudrun 
Ensslin, sondern von Jan Raspe 
.kontrollieren” zu lassen. 

4. Daraus geht hervor: Die „beste 
Journalistin Deutschlands und 
größte Frau seit Rosa Luxem- 
burg” (Erich Fried) mußte ihre 
journalistischen und politischen 
Arbeiten ständig bei Gudrun Enss¬ 
lin vorzeigen und redigieren lassen, 
bevor diese Arbeiten dann den 
„Typen” (Jan Raspe und Andreas 
Baader) vorgeführt wurden und 
oft mit dem Vermerk „Scheiße” 
oder „Dreck” zurückgegeben wur¬ 
den. Leute, die in ihrem Leben 
keine politische Zeile geschrieben 
haben, kontrollierten Ulrike’s Ar¬ 
beit und verlangten Änderungen 
(„Warum hast Du nicht geschrie¬ 
ben, was Andreas gesagt hat? ”) 

5. Zu den Gegenständen der Ausein¬ 
andersetzung gehört auch, daß 
Ulrike Meinhof offenbar eine 
differenzierte politische Auffas¬ 
sung in bezug auf die SPD 
(Brandt) durchsetzen wollte. 
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6. In allen drei Schreiben wiederholt 
sich als deutliches Signal der Satz: 
„Ich halte das nicht aus”. Im 
zweiten Brief wird das hoch 
deutlicher gemacht, unmißver¬ 
ständlich: „Das ist nicht mystisch, 
wenn ich sage, ich halte das nicht 
mehr aus.” Und weiter: „Was ich 
nicht aushalte ist, daß ich mich 
nicht wehren kann ... Aber ich 
knalle an die Decke über ihre 
Gemeinheit und Hinterhältigkeit” 

7. Im ersten Brief spricht Ulrike 
Meinhof davon, daß sie „keine 
Luft mehr kriegt”. („Du würgst 
mir, wenn ich mal Luft kriege, was 
rein, was tage- und wochenlang 
wirkt.”) 

8. Spricht sie davon, „einzu- 
knicken”. „Das ist die Struk¬ 
tur... in der ich dauernd am 
Rand bin, ihr Provokateur zu sein, 
was ich bin, wenn ich einknicke.” 

9. Diese Bemerkungen müssen als 
dringliche Signale an die Gruppe 
angesehen werden, die offenbar 
nicht aufgenommen wurden. Die 
Reaktion der Ensslin ist, „Para¬ 
noia”, „Schwein” und der Vor¬ 
wurf, daß „Du kaputt sein willst”. 

10. Längst sind noch nicht alle Fragen 
geklärt. Aber der Schluß liegt 
nahe: Zu den unerträglichen Be¬ 
dingungen und der Verzweiflung, 
unter denen Ulrike Meinhof lebte, 
gehörte auch die Behandlung 
durch ihre Mithäftlinge. 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 38 
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ULRIKE MEINHOF 


Angst ist reaktionär. 

Das einzige, was mich schon ziemlich 
lange hindert, vorzuschlagen, daß Jan statt 
G. mein Zeug kontrolliert, ist Angst — nur — 
die ML-Struktur zwischen G. und mir muß 
aufhören — ich glaube nicht, daß sie sie 
besser aushält als ich, ich bück da nicht 
durch oder will da nicht durchblicken - es 
geht mich nichts an — aber ich halte es nicht 
aus. 

Es war ja anders. Du sagtest ja nicht nur 
„warum hast Du nicht geschrieben, was 
Andreas gesagt hat? ”, als ich antwortete, 
sagtest Du, ich wollte Geld, und ich wollte 
Dich kippen, und ich bin rausgegangen, und 
die Frage war nicht das Natürliche, sondern 
das Alte. 

Es geht nicht. Entweder Du würgst mir, 
wenn ich mal Luft kriege, was rein, was tage- 
und wochenlang wirkt, oder — so kommt es 
mir vor — Du erstickst. Das ist die Struktur, 
in der wir hier nach wie vor zappeln und in 
der ich dauernd am Rand bin, ihr Provoka¬ 
teur zu sein, was ich bin, wenn ich 
einknicke: 1 Kretin ist ein Provokateur. Das 
ist objektiv. So geht es auch nicht um einen 
Vorwurf, eben nicht um Schuld. 

Aber das alles schreit nach Lösung. 

Ich will mit Jan besprechen können, was ich 
besprechen muß, also wo ich Fragen habe, 
mir was überlegt habe usw. 

Die Folter hört nie auf, wenn die durch 
sie konditionierten Reflexe nicht aufhören, 
und da wir uns beide — G. und ich — 
anstrengen, ohne es im geringsten zu 
schaffen, denke ich, kann man es mal so 
versuchen. 

(Am Rand dieses Schriftstückes steht in 
der Handschrift Gudrun Ensslins die Bemer¬ 
kung: „Ich habe gesagt, du willst, daß ich 
kippe”. Red.) 


2 . 

ULRIKE MEINHOF 

Das ist nicht mystisch, wenn ich sage, ich 
halte das nicht mehr aus. 

Was ich nicht aushalte, ist, daß ich mich 
nicht wehren kann. Also es laufen einfach ‘n 
Haufen Sachen durch, ich sage nichts, aber 
ich knalle an die Decke, über ihre Gemein¬ 
heit und Hinterhältigkeit. 

Und es kommt mir so vor, als wäre das 
längst ein Deal, den ich aber nicht mitmache. 

G. weiß, daß ich nichts sage, wenn sie 
lügt, es bleibt auch dabei. 

Aber — ich halte es nicht aus. 

Wie soll ich je zu mir kommen, wenn ich 
gleichzeitig gezwungen bin, mit dem Schwei¬ 
nebild, das sie von mir im Kopf hat, zu 
koexistieren? 

(Am Rand dieses Schriftstückes stehen in 
der Handschrift Gudrun Ensslins die Worte: 
„Projektion. Paranoia. Schwein.” Darunter: 
„Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, und 
wenn er selbst die Wahrheit spricht — das ist 
was du meinst. Aber für diese Wahrheit ist 
nicht zu kämpfen.” Red.) 



Os lefc 1 alach* 5«:h v.o 

duufjtl\ r j üfl U !■>>tm i'i. 

verhielt — als : :i«L 

wann du mir d-i3 jetzt 
mich vax bestrafeh, fü. 
ich iränsi mjiaa nicht* 
dich auf fahler von m: 
ich halta das nicht tr 
ich will das nicht 
ea ist auch ziellos 
co — kommen wir n i a 
wall ©s nicht darua y 
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oben nicht um nen ata 
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Brief von Ulrike Meinhof (mit identifizierter Handschrift der Autorin): 
“Ich habe gesagt. Du willst, daß ich kippe”. 


3. 

ULRIKE MEINHOF 

Es ist falsch. Ich wollte Dich nie 
bestrafen, knicken, kippen, demütigen usw. 
Andreas hat das mal gesagt und wie ich mich 
verhielt — als Maschine — war es objektiv so. 

Wenn Du mir das jetzt vorhältst, hat das 
nur die Funktion, mich zu bestrafen, für das, 
was war. 

Ich weiß nicht, warum Du das machst. 
Dich auf Fehler von mir stürzen und davon 
immer wieder anfangen. 

Ich halte das nicht aus. 

Ich will das nicht. 

Es ist auch ziellos. 

So — kommen wir nie zusammen. 

Weil es nicht darum geht, den anderen als 
Kämpfer anzuerkennen, sondern darum, 
zusammen zu kämpfen. 

Eben nicht um ‘nen Status, sondern 
darum, daß die Sachen gemacht werden. 

(Am Rand dieses Schriftstückes steht in 
der Handschrift Gudrun Ensslins die Bemer¬ 
kung: „Wo + Wann mache ich das — seit 
Wochen? ” Red.) 

4. 

GUDRUN ENSSLIN 

Zu dem „Satz, den U. nicht wegkriegt” — 
ist zu wissen: 

Es war vor ca . 3 Wochen, morgens, bevor 


wir runtergehen, lese ich, was U. geschrieben 
hat. Mir fällt auf, daß an der Stelle, wo es, 
um die Konkretisierung von CIA/BRD geht, 
zwar Jom Kippur gesagt wird, aber nicht 
Brandt dazu. Das sage ich U., als sie anfängt 
zu pisaken: 

zuerst, daß das doch da stünde 9 

dann, daß sie es absichtlich weggelassen 
hätte, 

dann bin ich geplatzt und habe ihr 
erklärt, daß sie das lassen soll: mich 
anzufallen, elitär zu sein und mir gleichzeitig 
verbieten zu wollen, mich zu wehren. 

Da stand sie kochend auf und ging zur 
Tür, und ich hatte wirklich gebrüllt vor Wut 
- gesagt, ob sie denn nicht merken würde, 
daß sie will, daß ich kippe - mit dieser 
Methode: Hammer, um dann die Unschuld 
zu spielen . 

Und, das ist das Wichtige: Zwischen 
diesem Satz und gestern bzw. heute liegen 
drei Wochen, in denen U. arbeiten, schreiben 
konnte, es ihr gut ging Weshalb ich unten 
war, war mir klar, und es hatte mit U. nichts 
zu tun, d.h. das war sozusagen der Job, bei 
dem was ich mit mir zu erledigen hatte, in 
dieser letzten Zeit. Was bedeutet das jetzt 
also? 
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5 . 

GUDRUN ENSSLIN 

/cA sehe das so: 

1. Gibt es die Tatsache, daß ic/i zw o/f 
nicht kritisieren kann. 

2. Gibt es die Tatsache , daß t/. eo/? m i r 
nicht kritisiert werden will und ob überhaupt 
von irgendeinem Menschen außer Andreas - 
mal sehen. 

3. Gibt es diesen Mechanismus (der 
zusammen mit 2. eine Zange bildet): daß U. 
auf mich wütend und mehr wird , wenn sie 
Scheiße geschrieben hat und ich das vorher 
gelesen habe — wie es meistens ist: kurz 
davor — und es zu den Typen rüberkommt — 

Die Roll hat diesen Mechanismus mal — 
als sie noch hier war - genau analysiert: Ihre 
Wut - Aggressivität gegen mich , wenn ich 
ihr Zeug vorher gelesen hatte , und es kam 
zurück mit „Dreck”, von drüben. 


Briefeschreiberin Gudrun Ensslin: 
"Warum schreibst Du nicht, was 
Andreas gesagt hat? ” 


Anm. d. Red: Im Orginal sind alle hier 
zitierten Briefe in Kleinschreibung ab¬ 
gefasst. 





Selbstmord 


diese. 

wocne 



Nahm sich Ulrike Meinhof das 

Leben, weil sie Differenzen mit ihren 
Mitgefangenen nicht mehr 
ertragen konnte? Notizen aus ihrer 
Zelle lassen das vermuten 

Genau einen Monat nachdem sich die 
Terroristin Ulrike Meinhof am Gitter 
ihres Zellenfensters in der Strafanstalt 
Stuttgart-Stammheim aufgehängt hatte, 
hat die Stuttgarter Staatsanwaltschaft die 
Ermittlungsakten zum Selbstmord-Fall 
Meinhof geschlossen. Bereits am Todes¬ 
tag, dem 9. Mai, hatten Gerichtsmediziner 
„typische Merkmale einer Selbsttötung“ 
festgestellt und jede Fremdeinwirkung 
ausgeschlossen. Auch für die Justiz ist 
nunmehr „die Selbsttötung eindeutig er¬ 
wiesen“. Unklar bleibt für die Ermittler 
das Selbstmord-Motiv, zumal die 41 jäh¬ 
rige, so der zuständige Stuttgarter Staats¬ 
anwalt Heissler, letzte Aufzeichnungen, 
die ihren Freitod betreffen, nicht hinter¬ 
lassen habe. 

Hinterlassen hat Ulrike Meinhof in¬ 
dessen Aufzeichnungen, die von den 
Justizbehörden bisher nicht freigegeben, 
in Auszügen aber von den „Stuttgarter 
Nachrichten“ veröffentlicht worden sind. 
Diese Briefe und Protokolle offenbaren 
heftige Konflikte zwischen Ulrike Mein¬ 
hof und ihrer Mitgefangenen Gudrun 
Ensslin. 

In einem Brief, der offenbar an Gud¬ 
run Ensslin gerichtet war, schreibt Ulrike 
Mcinhof: „Es geht nicht. Entweder du 
würgst mir, wenn ich mal Luft kriege, 
was rein, was tage- und wochenlang wirkt, 
oder — sq kommt es mir vor — du er¬ 
stickst. Das ist die Struktur, in der wir 
hier nach wie vor zappeln und in der ich 
dauernd am Rand bin, ihr Provokateur 
zu sein, was ich bin, wenn ich einknicke: 
Ein Kretin ist ein Provokateur. Das ist 
objektiv. So geht es auch nicht um einen 
Vorwurf, eben nicht um Schuld, aber das 
alles schreit nach Lösung ... Ich weiß 
nicht, warum du das machst. Dich auf 
Fehler von mir stürzen und davon immer 
wieder anfangen. So kommen wir nie zu¬ 
sammen, weil es nicht darum geht, den 
anderen als Kämpfer anzuerkennen, son¬ 
dern darum, zusammen zu kämpfen, eben 


nicht um ’nen Status, sondern 
darum, daß die Sachen ge¬ 
macht werden.“ 

Auszug aus einer weiteren 
Meinhof-Notiz: „Das ist nicht 
mystisch, wenn ich sage, ich 
halte das nicht mehr aus. Was 
ich nicht aushalte, ist, daß ich 
mich nicht wehren kann. Also 
es laufen einfach ’n Haufen 
Sachen durch, ich sage nichts, 
aber ich knalle an die Decke, 
über ihre Gemeinheit und Hin¬ 
terhältigkeit. G weiß, daß ich 
nichts sage, wenn sie lügt. Es 
bleibt auch dabei — aber — 
ich halte es nicht aus. Soll ich 
je zu mir kommen, wenn ich 
gleichzeitig gezwungen bin, 
mit dem Schweinebild, das sie 
von mir im Kopf hat, zil ko¬ 
existieren?“ 

Die Aufzeichnungen Ulrike 
Meinhofs und Notizen von 
Gudrun Ensslin („. ..U zu 
quälen, indem ich ihr Quäle¬ 
reien zurückgebe — ,Auge 
um Auge 4 “) bestätigen die 
Feststellung der Bundesan¬ 
waltschaft, daß es „gewisse 
Spannungen“ zwischen den 
Baad er-Meinhof-Angeklagten 
gegeben habe. Die Erklärung 
des Baader-Meinhof-Anwalts 
Heldmann: „Man war liebe¬ 
voll, diszipliniert und frei zu¬ 
einander“ ist nach den ge¬ 
fundenen Papieren fragwür¬ 
dig geworden. Streit zwischen 
Ulrike Meinhof und ihren Mit¬ 
gefangenen kann danach als 
Selbstmord-Motiv nicht mehr 
ausgeschlossen werden. 



Bundesanwalt beantragt Kürzung des Baader Mßmliof-Prozesses 


Sechs Punkte der Anklage sollen:fflHengelassen werden / Verteidiger fordern Einsiebt in,den. 

Fd a4sVrG 

i STUTTGART, )0.}vRii. Uundesanwalt Im Ruhrgcbict 1971, mehrere Bunküber r .STUTTGART, (flguier]. DIOjTZus.cn?-' 

(Heinrich Wunder-, hat'nm Mittwoch hn fu)lc.in Kussel lp7l,,el ( o l}unk(IbcrfnU'lr : düng,cje$’plfizlcH'en Obdulctlonsli^ricljfs 
.Slm'nmheimer* Baadcr-MeinhQXrPvozeß‘ lCulsöftiläuleni-1071 ‘(liier ymr| ein X 3 oil* über.jitehvTpd x f vpf) ( .UJttko : Mclii'hjbf '4nfl 
heuntrjigt,.sechs 'Anklagcpimkte gegen zlsterschossen*woj;dcri) und, versuchte) il^e’..jUntorbiTc-mng. cjc^..StyVlgurtCj 
Andreas Baadör, Cudn,m Ensslin und lylopcj an einem Polizisten in*Köln' lp72 i)a^dcr-Mc|nl)o^Pfps(C^ps,'y'itj^i.zfty 
Jan Carl Raspe , fallenzulasscn, ’ diimit der Andreas 53uader angclaslct w’lnj. 1 : Tuge^^ch; dip ^/orleldigcy > Ueg^ngo- 

cla'ü Verfahren verkürzt, werden" kann. , » El .-Gutachten des‘*BundeskrlrrInal- Ulugten .Gpd'rup! ErissM.n*: t un4;.‘i\ndreqs 
Gerichts Vorsitzen der Theodor Prinzing wn.uutauuer ües aunuesKummai gefordert; Den schriftlich'an. den 

bczplchncte.den Antrag als „sehr bedeu- öhits sagte aus,-zahlreiche ihm-voige- Zweiten '-Strafsenat, dps. .!‘Stuttgarter 
tend“.;‘Eine Entscheidung des Gerichts legte Schriften der „Rote-Armee-Frak- Oberlandesgerichts; tibdr'ni|'ffeiten ; 'XnV 
werde bald fallen. , . tion“ Und Bekenntnisse zu Sprengstoff- trag Ibegründeten - die' JlechUanwiiRe 

Wunder satrte re*cnüber d*r FR anschlü^en seien auf Schreibmaschinen HeldrhamV * und .Schily am li Mittwoch 
‘wenn dem Antra" zu bestimmt werde ‘ verlaßt ( worden, die in konspirativen damit, da/), die Umstände Tod^s der 

■ fei . tl rpit absoluter Sicherheit noch in Wohnungen uud^etNgellciuyon Ulrike 

! diesem:Jahr“ ein Ende des Prozesses zu Meinho/, ApdreaS'~B3ader und Gudum Moiriho * Vlt)ch 

■ erwarten. Er betonte ausdrücklich: „Der Ensslin sichergestcllt worden seien. vSS Wmn , rtOV 

brilÄ ausg^lösr vr n habe ihn • Zu Be ß iRn <£' s 113. Sitzungstags hatte -Hambür^r Gerichtsmedizin^?ro£fessor 
fa tt Ä5!WÄcbfgäät I Vorsitzender, trinztng festem, daß Werner Wn dl, vor, mMrAißm 

folgende Vorwürfe sollen nach Auf¬ 
fassung der Bundesanwaltschaft fallen- 
gclusscn werden; Banküberfälle in Ber¬ 
lin im. Jahre PJ70, Einbrüche in Rat¬ 
häuser der Städte Neustadt 'und Lang 
Göns sowie Paßdicbstühle, ebenfalls i 


. Mcioliof-QbtUiktlgnsbcricht 


ijrrau Aiemnoi ausgeiosi.- Arrnnoe inn vorsit*e"dcr ’Prinzln« fcsteestcllt daß 
1 bereits am 4; Mai in Aussicht gestellt. Jorg®. 

folgende Vorwürfe sollen nach Auf- stellten Verträuer.sanwülte' Hans Heinz 
fftssung der Bundesanwaltschaft fallen- Keldn)ann .upef Otto Schilf der Sitzung 
gelassen werden; Banküberfälle in Ber- wiederholt' $*crngeblieben seien. Dieses 
lin im. Jahre PJ70, Einbrüche in Rat- Verhalten zeige, daß der Prozpß ohne 
hüpsor der Städte Neustadt'und Lang die Bestellung 'vor* gerichtlich , ausge- 
Göns sowie Paßdicbstühle, ebenfalls suchten Pflichtverteidigern überhaupt 
lp70. Vorbereitung von Banküberfällen ,nicht mehr durchführbar gewesen wäre,. 


sor^nnssen^ cnlhulte Feststellungen, die 
der.weiteVeaÄui’ldüvung bedarften. 


Uliigten ..Gpclrupi Eiisslin jUnd^AndreAS 
Bqoder gefordert.* peil scJiiifUicIi 'ip. den 
Zweiten* ;.Strafsenat. dps..^Stuttgarter 
Oberlandesgerichts; übor‘rn}fteiten".An¬ 
trag 1 . ! begründeten die' .RechUimwÜRc 
Heldmann’^und Schily am i Mittwoch 


Werner Janssen dlq von ihiji.|rri'Auftrag | 
der"’ ; Verteidigung ‘vorgenornmen^ i 
NacKobduktion erst-daijnl absphijpß.cnd I 
beurteilen; wenn" dus Ergebnis*, der er T * 
steh' von den Stuttgarter Jpsmbejiprdeii 
unmittelbar. npeh i ‘ dem \TpÜ ypn ; Epau 
Meinhof ungeordneten' Leicfrepöfinphg I 
sowie der Nachfolgeuhtmüehungen ) 
vorlicge.'pcr vorläufige Bericht Profes- 


Vilrätbrbehcri-'zaHlreichp !■‘Spuren^ «von 
Ein Wirkung oh ‘stumpfer Gewalt und'am 
Rücken Schürfwunden fesigcbiellt wor- 
ejen seiet ). 1 Aiich- seien weitere'Tatsachen 
bekannt• geworden,*idie „die These-einer 
SolbsttÖtung in Frage stellen“; hieß es ln 
domiAntrag: Erst nuchiVorlage’dcr Ur- 
lfundenr;könne diel Verteidigung - ent¬ 
scheiden,- ob .eine : Grundlage für- die 
y/eltcrführung * der -Verteidigung du rch 
uns'besteht". ** 

Pie Anwälte bezcichnctcn es als alar- 
mierepu, ;,dpß neuerdingsi nerünhtAtfni- 
portiert“.'würden, dcnc^n'' zufolge ”dle 
S elb s ttöju nh-ä lgi ^A n ge kl agten Ensslin 
u seien.' PaT AuTtaiT- 
cITeh ^soRher J Gerüchte verslürjce* 'die 
Notwendigkeit' einer raschen'und voll¬ 
ständigen Aufklärung düi Umstande des 
Todes von fruu' Mejnliof 'erjdärten die 
Verteidihei 

(Siehe auch ScRe A) 



im fr / stuberger - bericht vom 2o.5. (an dem tag nur als 
reuterbericht gekennzeichnet) 

wird zum ersten mal über das gerücht berichtet - nach¬ 
dem die an?/älte es in ihrer erklärung öffentlich gemacht 
haben - V 

daBB nach u's tod , der damit zum* gepl anten Selbstmord.) 
gemacht wird , die *selbsttötung der angeklagten ensslin 
und raspe geplant seien 1 

das gerücht ist von stuberger verbreitet worden . 


JLa^gt^ macht stuberger das i nteryj P _g_gLi±^_miil 1 
xüTaem er genau diese Version des staatsschutz vom 1 geplanten 
Selbstmord*behauptet. 

djiz n, kommt : die einstellung der Strafanzeige gegen hutter/ 
prinzing/buback usw. wegen nord an holger mit 
der begründung er hätte sich gezielt selbst durch plan- 
mässiges*'v'erhundern umgebracht ( dazu schon im sommer 75 
zeis/bäw in ihrer Stellungnahme zum antrag holger , 
sein tod sei geplant , mit a. abgesprochen gewesen usw.) 

«Iso stuberger verbreitet jetzt über müller 
jkie staatsschutzversion , diendie» öffentliche rezeption 
faer nächsten vom»staatsschutz geplanten morde als Selbst¬ 
morde vorbereiten soll . 


stuberger ist der einzi ge 
gerächte verbreitet . 


der diese gezielten 



✓ 



zu punkt 1$ o forschungsProgramm« zu sensorischn* daprivatipn 

sfb 115 (jan gross 
in herab urg 


Das Interesse des Militärs an der fl qnressionsforschung 


Die Agg ressionsforseher in Eopendorf arbeiten mit der 
Bundeswehr zusammen. Seit einiger Zeit werden für die 
Versuche in der Camera Silens Soldaten aus verschie¬ 
denen Kasernen herangezogen. 

"Etwa ein halbes Jahr vor Beginn der Untersuchung wird 
an einem Jahrgang von Rekruten ein Pretest im Gruppen¬ 
versuch durchgeführt, der alle relevanten Persönlich¬ 
keitsvariablen.insbesondere die Aggressivität dieser 

Versuchspersonen erfasst." (SFB 115) 

Die Bundeswehr hat ein notwendiges Interesse, die Aggresi- 
vität von Soldaten zu erfassen, weil die Aggressivität in 
Verbindung mit Isolation bei der Bundeswehr eine große 
Rolle soielt, und zwar dort wo der einzelne Soldat isoliert 
in Panzern, U-ßooten oder Pilotenkanzeln ist. Hier muß 
he raus gefunden werden, wann der Soldat in der Lage ist, 
seine Hemmungen zu überwinden und seine Aggressionen die 
durch Isolation gesteigert werden gegen den Feind zu rich¬ 
ten. Das nakaberste Beispiel sind die Bombenteppiche auf 
Vietnam. Von Gross und Kempe besteht ein direkter Kontakt 
zur Bundeswehr; die Ergebnisse aus der Forschung werden 
erst von der Bundeswehr zensiert ehe sie in die Öffentlich¬ 
keit kemmen. 

In den USA bezeichnen hohe Beamte des Pentagon die Univer¬ 
sitäten bereits als vierte Streitmacht der amerikanischen 
Armee. Die Tendenz zeigt sich auch in der BRD, zumal s e e 
BündnisDartner der Yankees und militärische besetztes Ge¬ 
biet von ihnen ist: dass Gross und Kempe Vernichtungsfor- 
schung an der Universitätsklinik machen, heißt, daß Kriegs¬ 
und Vernichtungswissenschaft unter dem Deckmantel der 
"Wissenschaft für den Menschen" gemacht wird. Der Charakter 
der Wissenschaft wird zunächst dadurch verschleiert, da 
der Grundsatz "Freiheit der Forschung und Lehre" an den 
Universitäten für viele Menschen noch zu bestehen scheint. 

Der Rahnen der Universität ist wichtig auch für die Wirk¬ 
samkeit der Durchführung der Versuche, .denn die Versuchsper¬ 
sonen, manipuliert durch die scheinbare Objektivität der For¬ 
schung, erkennen nicht das wirkliche Ziel, 

Der zweite Grund die Versuche an der Universität durchzufüh¬ 
ren sind die quälifizierten Wissenschaftler (Professoren, As¬ 
sistenten, Studenten) .die fiS bei, der BorideSwilnr v»icwt 9'i-yt* 

Die Fo1terforschung in Eppendorf ist durch unsere Denunzia¬ 
tion gefährdet worden. Wir haben die Forscher gezwungen, die 
0ffent1ichkeit über die Versuche in Eppendorf zu informieren, 
mit dem Ziel, die Forschung wieder zu 1 egi ti tB.i eren und alle , 
entstandenen Zweifel auszuräumen. Durch die Information über 
die Versuche, ist die Uninformiertheit der Versuchspersonen 
nicht mehr gewährleistet, d.h. daß die Versuche an dieser Uni¬ 
versität nicht mehr weiter durchgeführt werden können. Die 
Zweifel an der Wissenschaftlichkeit der Forschung bleiben in 
der Offentlichkeit bestehen, auch wenn die Medien, die Über 
die Versuche berichten, mit den Forschern gletchgeschaltet sind. 
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Diese Ohung hat 1964 stattgefunden. Deutlich ist der Zusam¬ 
menhang mit der Sensorischen Deprivation, Hier werden die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse , die in den USA gewonnen wur- 
den^eingesetn, also die "psychische Verunsicherung“, nicht 
die physische Schmerzzufügung“; dunkel, Kapuze über den Kopf, 
Einzelhaft, Unterbringen des Gefangenen in einen Schrank oder 
einen hölzernen Kasten; übertragen von unangenehmen, stören¬ 
den Geräuschen in die Zelle, Wachhalten in der Zelle, Ueschrän- 
kung des Trinkwassers und der Nahrung; Versprechen von Geld, 
Speise, sofortiges Freilassen bei Verrat von bevorstehenden 
Bandensprengungen, 

Hier werden die Ziele der Forschung mit sensorischer Depriva¬ 
tion gant deutlich: es sind militärische Ziele, die den Wider- 

( stand ausrotten soll, die politischen Gefangenen vernichten soll. 
Belm Bundesgrenzschutz existieren Pläne, die für bestimmte 
Aufgaben eine Unterstellung von Beamten des BKA unter die 
Befehlsgewalt des BGS vorsehen. Der Bundesgrenzschutz begrün- 
det das mit der angeblichen Notwendigkeit, bestehende Lücken 
zwischen knminalpol 1 zell 1 chen , schutzpol 1 zel 1 i chenund - neu¬ 
erdings- militärischen (kriegsähnlichen) Lagen zu schließen 
bei denen es um die Vernichtung, nicht die Lähmung des Geg- 
ners gehe," Als Beispiel wird die “Überwältigung von Baader- 
Meinhof und der Fall Mc Lold“ genannt. 

Weil der Faschismus in der BRD angegriffen worden Ist, hat er 
seinen scheinbaren Frieden aufgeben müssenund ist offen Über¬ 
gegangen zur Bekämpfung derjenigen, die sich der Vernichtung 
widersetzen. Die wissenschaftliche Grundlage ist notwendig, 
um die Vernichtungsmaschinerie zu effektivieren und um den 
Schein der Rechtsstaat11chkeit aufrecht zu halten - was nicht 
möglich ist. 
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Bei der Bundeswehr sind bereits zwei Camera Silens vorhan¬ 
den, eine in Kiel, die andere in Fürstenfeldbruck. Die 
Folterforschung wird dorthin vorlegt werden müssen, wenn 
die Forschung an der Universität nichtmehr möglich ist. 

Die Einheitlichkeit von Mi 11tarislerung der Wissenschaft 

und Verwissenschaftlichung des Militärs wird dann deutlich_ 

si chtbar werderv. _ . __ ^ 

i Professor Meyer war im Jul 1 1973 auf einer MATO—Tagung ln *— 

[Monte Carlo.zu dem Thema: Bedingungen und Ursprünge aggres¬ 
siven Verhaltens. Die Spesen wurden aus dem Etat des SFB115 
gezahlt. Es trafen sich Referenten aus den USA, Kanada, Eng¬ 
land (Ländern, die sich schon seit Uber 2o Jahren mit Aggrs- 
sionsforschung befassen), aus Holland, Belgien, Frankreich, 
Italien, Irland, Türkei, Griechenland, Dänemark, Schweden, 

Polen. Auf dieser Tagung wurden Referate gehalten.Uber aggres¬ 
sives Verhalten bei klndern Jugendlichen und Erwachsenen. 

Welche Medikamente beeinflussen das Aggress1onsverhalten bei 
Ratten? Welche Farbe beeinflußt das Verhalten von Menschen, 
wenn sie einen Versuchspartner mit vermeintlichen Elektro- / 
Schocks bestrafen sollen? Wie kann man die Sprache trainieren \ 
damit ein Mensch mehr oder weniger Aggressiv reagiert? Wie 
beeinflußt das aggressive Verhalten eines Gruppenmitglieds 
die _g, fln7P --- - --—-_ 

Amnesty International macht über 60 Ländern der Erde, den 
wurf, daß sie Gefangene foltern. Die Britische Wochenzeit¬ 
schrift "NEW Sdentist “ geht weiter und sagt:“ ....und in 
steigendeSTfiaBe werden Ärzte, Verhaltenlpycholog*en, Pharma¬ 
zeuten und Techniker hierzu herangezogen.“ Folter ist regu¬ 
lärer Bestandteil der imperialistischen Regierungspolitik. 

Der Effizienz wegen, wird auch dieser Teil der Vernichtungs¬ 
strategie verwissenschaftlicht und das weltweit, d.h. dass 
ein reger Im- und Export von Foltertechniken stattfindet. 

Der ^New Sei en ti s t ^ veröf fen 11 i ch t dazu folgendes:“.... das 
Techniken von Gehirnwäsche derart, wie sie bereits ln 
Nordirland Anwendung fanden in jüngster Zeit zum allgemei¬ 
nen Ausbildungsprogramm britischer Streitkräfte gehören. 
Desweiteren gäbe es verbindliche Hinweise dafür, daß einige 
NATO-Einheiten, darunter auch die Deutsche, durch britische 
Spezialisten in der Anwendung ausgefeilter Verhörtechniken 
unterrichtet worden seien. Folterungen sind nicht nur 
lokale Ereignisse - sie werden durch Militärbündnisse und 
Polizeischulen exportiert." 

In der ßRDlässt der BGS seine Einheiten ,durch US- Spez ialisten 
in Sachen Folter ausbilden. Durch die Veröff ent 1 fcliung eine 
Dokumentation der Gewerkschaft der Polizei "In Sachen Bundes¬ 


grenzschutz“ ist die Ausbildung des BGS speziell zur "ßanden- 
bekämpfung“bekannt geworden. In dem US-Vernehinungszentrum 
Lenggries/Oberbayern müssensich Angehörige des BGS einem 
kontrollierten Härtetraining unterziehen. Die Ausbilder 
Sind US-Streltkräfte. Das Ziel dieser Übung ist 5 e f an 9 ene 
aussagebereit zu machen, durch Maßnahmen, “die auf Demüti¬ 
gung, Erschöofung und psychische Verunsicherung der Gefan¬ 
genen abzielten, um sie so aussagebereit zu machen. Das 
Schlagen von Gefangenen oder andere Formen der physischen 
SchmerzzufUgung wurden in dieser amerikanischen Richtlinie 
ausgeschlossen.“ (siehe Dokument) 
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"Soziale Interaktion in einer modellhaften, inkompatiblen 
Gruppensituatipn unter besonderer Berücksichtigung der 
Aggressivität 1 .'__ 


Leiter: Prof. Dr. med. J. Gross 

Psychiatrische u. Nervenklinik d. 
2000 Hamburg 20 
Martinistraße 52 
Tel.: 0411/468410 


Dieses Teilprojekt stellt die Weitcrfürhung von Arbeiten dar, 
die unter BU 237/6 begonnen wurden und z.T. in GR .*37/2 ent¬ 
halten sind. 

Wie schon bei Projekt A 7 ausgeführt, steht der Antrag GR 437/2 
als Einzelprojekt gerade bei der DFG zur Bewilligung an. 


Beteiligte 

Wissenschaftler: 1. P. Kempe 

Dipl.-Psychologe, Exp. Psychologie 
im SFB tätig ab: 2. Halbjahr 1972 

2. W. Spchi* 

Dr. med., Facharzt f. Psychiatrie u 
Nervenheilkunde, EEG-Labor, im SFB 
tätiig ab : 1 .1119 73 

3. G. Burzlg 

Dr. med., Facharzt f. Psychiatrie u 
Nervenheilkunde im SFB tätig ab: 
1.1.1974. 



6.2. Dnrs tei l itn « ä es T e 1 proj ek t es : 

Während das Projekt A 5 dazu dienen soll, die Wirkung ein¬ 
schränkender Bedingungen unter verschiedenen weiteren situ¬ 
ativen sowie Persönlichkeits-Variablen Au f die Ausl ösung 
aggressiver Verhaltensweisen zu unte rsuchen, wenn ihnen 
clh~ein‘zeTives'"Itrd’ivi'düum äüsgesetzt ist,“ soll mit dem 
Projekt A 8 eine Situation modelliert werden, in dene n 2 
Individuen derartigen Bedingungen ausgesetzt sind. 


5 Als Analogiesituation können zwei oder mehr Patienten ge¬ 
ll dacht werden, die zusammen in einem Zimmer liegen, immo- 
J? bilisiert sind, oder wie z.B. nach Herzinfarkt oder schwer- 
j | wiegenderen operativen Eingriffen, strikten Verhaltens- 
*j maßregeln unterliegen. 
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|Die Modcllsituation ist für die Vp derart strv>iuricrt, 
|daß diese si~h, sobald sie die erste Äußerung tut oder 
|sich in von dei Instruktion abweichenden Ausmaß bewegt, 

I zwangsläufig im Nachteil gegenüber der anderen, vermeint 
| liehen Vp befindet. 

Diese Xonknrrenzs i tnatj pr i modelliert also eine Konstella 
in welcher der oder die anderen Patienten in der Lage si 
sich besser an die vorgeschrieb enen R &gjlementie ruh gen zu 
halten. 

Während für die Vpn in der Modellsituation das Einhalte! 
der Instruktion durch die angekündigte Vergabe von Grat 
fikationen für optimales Befolgen, der Verhaltensmaßrege.. 
gewichtct wird, hat der Patient .die Vorstellung , daß der 
Heilungseffekt bei Einhaltung der Reglementierung verbcs 
sert wird. 

In der geschilderten psychischen Lage sind von den Vpn 
aggressive Äußerungen gegen den Versuchsleiter (entspre 
chend: Arzt, Krankenschwester etc.), jedoch auch ge* '•n 
den”fiktiven Partner” (entsprechend: der andere Patient) 
zu erwarten. 

In der geschilderten Anordnung soll nun geprüft werden, 
welchen Effekt eine hohe gegenüber einer niedrigen Aggrc 
sionsbereitschaft (Trait-Aspekt) auf die Äußerungen aggr 
siver Inhalte hat, und in welcher Form zwei Stufen der 
Reglementierung der Verbalisierung damit interferieren. 

Vom Konzept der Modellsituati-*n her wäre die Abstufung c 
Reglementierung im Versuchsplan nicht unbedingt notv/endj 
jedoch sind diese beiden Stufen in bezug auf das Projek 
"Reizsuche-Verhälten’* (GR. 437/2) von (Bedeutung# 
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Versuchsplan: 


a) Stichprobe,; 




Es soll-versucht werden, ‘für 'diese Untersuchung ebenfalls 
Soldaten heranzuziehen (N “ 80)» wobei die Aufteilung für 
d,ie einzelnen .Vpn-Gruppen/gemäß folgendem Schema/vorge- 
nopmen.werdort, sollte %/ v-y f./r 1 / 

f ■ 


4^r', f.4 


77 ^ 


N 

Verbalisation 
durch Tns^rukt. 
eingeschränkt 

Verbalisation 
durch Instrukt. 
t frei 

Ausmaß der . 

Aggressivi¬ 
tät 

20 

20 

(trait) 

A- 

20 

20 


40 

40 


b) Versuchsbedingungen und Durchführung der Untersuchung: 


Zunächst hat die Vp eine Reihe von Tests auszufüllen. 

Während sie damit beschäftigt ist, verläßt der Versuchs- 
leitcr von Zeit zu Zeit für längere Perioden den Versuchs¬ 
raum, um angeblich nach der anderen Vp zu schauen. 

Kurz vor der Beendigung des FragebogenausFüllens schaut 
ein männlicher Mitarbeiter als "Versuchsperson" herein 
und sagt dem Versuchsleiter, er sei fertig mit dem Ausfül¬ 
len der Fragebögen und bereit zum Kammer-Experiment. 

Daraufhin verläßt der Versuchsleiter den Raum und präpa¬ 
riert angeblich den "Partner" für das Kammer-Experiment 
(Anlegen von Elektroden etc.) und bringt diesen angeblich 
in die Kammer. 

Zu Beginn der Untersuchung, während des Fragebogenausfülle 
hat der Versuchsleiter nebenbei auf die Zielsetzung des 
Experimentes hingewiesen, indem er sagte: 

In dem Experiment, an dem Sie teilnehmen werden, 
soll geprüft werden, wie lange Vpn die Bedingungen 
Stille, Dunkelheit und ruhige Lage aushalten können. 
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I und wie Sie darauf reagieren, wenn Sie nicht allein 
sondern gemeinsam mit einer anderen Vp diese Unter¬ 
suchung absolvierer. 

Nachdem nun der "fiktive Partner” versorgt ist, kommt der 
Versuchsleiter zurück zur Vp und sagt ihr: 

Ihr Partner sitzt nun schon in Versuchsraum; ich 
möchte Ihnen nun noch die Elektroden 3nlegen und 
dann führe ich Sie auch hinein. 

Je nachdem welcher Gruppe die Vpn zugeteilt wurden, bekom¬ 
men sie kurz vor Betreten der Kammer noch folgende Instrukt: 

a) Aus Gründen der Vergleichbarkeit mit anderen Unter¬ 
suchungen möchte ich Sie bitten, während des Experi¬ 
mentes so wenig als möglich zu sprechen. 

b) Es ist Ihnen und Ihrem Partner freigestcllt, ob Si 
während des Versuches sprechen wollen, oder ob Sie 
lieber schweigen. 

Alle Vpn bekommen noch diesen weiteren Hinweis: 

Jeder von Ihnen hat auf der rechten Arnlehne*einen 
Panik-Knopf, damit er den Versuch abbrechen kann, 
wenn er es nicht mehr aushält. 

Derjenige von beiden jedoch, der-, abbricht, bekommt 
nur den Anteil der Versuchsentlohnung, der dem %-An- 
teil entspricht; welcher vom Versuchsbeginn bis zu 
dem Zeitpunkt des Abbruches verstrichen ist. 

Derjenige von beiden, der nicht geklingelt hat, be¬ 
kommt immer die volle Entlohnung, egal wie lange der 
Versuch tatsächlich dauerte. 

Zusätzlich wird bei der Entlohnung berücksichtigt, 
wie gut sich jeder von Ihnen an die Ihnen gegebenen 
Instruktionen hält. 

Denken Sie bitte daran, daß durch Bewegungen unsere 
Meßwerte gestört werden, so daß ein Abweichen von 
unserer Instruktion, sich möglichst ruhig zu verhal¬ 
ten, sofort von uns registriert werden kann. 

Dies gilt vor allem für Bewegungen mit der linken 
Hand bzw. den Fingern, wo, wie Sie wissen, verschiedene 
Ableitungs-Elektroden befestigt sind. 

Sobald die Vp die Camera Silens betritt, wird über ein Tonb 
ein Tel ses, kaum wahrnehmbares Atmen in die Kammer gespielt 
d as ■ -fräay-ea».Ragtruar 4»n. F-uhe" datstellen soll. 
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/ Vorversuche haben ergeben, daß bei Verwendung nur eines 
f Lautsprechers, der eine Richtungs-Lokalisation ermöglicht, 
und geringer Lautstärke eine realistische Darstellung doa - 
"fiktiven Partners" möglich ist. 

In weiteren Vorversuchen soll geklärt werdon, ob diese 
Situation auch bei Verwendung von Kopfhörern in Kombination 
mit Kehlkopf-Mikrofonen so naturgetreu dargestellt werden 
kann. 

Damit würde sich die Möglichkeit eröffnen, bei späteren Ver¬ 
suchsgruppen verbale Interaktionen zu simulieren. 

Es handelt sich bei diesem Versuch um ein offenes Experimenl 
d.h. eines mit nicht festliegendem Ende. 

Das Experiment wird entweder durch den Tastendruck der Ver¬ 
suchsperson auf den Panik-Knopf, oder aber nach Ablauf der 
Maximal-Zeit (voraussichtlich SO min.) beendet. 

c) Meßwerte: 


I. Screening-Test: 

Hier sollte mit der gleichen Test-Batterie wie bei A 5 
gearbeitet werden, nur sollte die bis dahin voraussicht¬ 
lich weiterentwickelte Aggressions-Mcßmcthcdik (Trait- 
' Aspekt) verwendet werden. 

II. Kammer-Prc-Tests : 

M.E.L., M.A.C.L. 

III. Kammer-Meßwerte: 


1. Latenzbis zum ersten (2., 3., 4., etc.) Ansprechen 
des "fiktiven Partners". 

2. V.’ie oft wird der "nicht reagierende Partner" ange- 
■s^reek-ss,? 

3. Wieviele Worte werden an ihn gerichtet? 

4. Skalierungs-Maße des Inhaltes: 

a) Welchen Aufforderungscharakter haben diese ver¬ 
balen Zuwendungen? 

b) Beurteilung dieser Inhalte nach den Sorach-Inha^ ts- 
-Analysen-Skalen von GOTTSCHALCK und GLESER. 

Abbruch-Kriterien (Zeit vom Beginn der Untersuchung 
bis zum Drücken der Panik-Taste) . 


5 . 



Matt! 


6. Polyphysiographische Maße: 

a) EKG (8 Kanäle), 

b) PGRj ! 

c) Puls, 

d) Atr/mg, 

e) Ple/thismographie. 

7. Maße der Motorik und des Verhaltens; 

(s. Projekt A. S). 

i 

IV. Kammer-Pb's t-Tests: 

M.E.L., M.A.C.L. sowie'standardisiertes Interview zum 
Kamm e r -V;q r s u ch. 


d) Auswert un g u 1 .Analyse: 

p _nen Teil der in der Kammer erhobenen Meßwerte s’nd 
..crtungs-Verfahrcn erst noch zu entwickeln, d.h. es rRÜssfn 
Beurteilungs-Kriterien gefunden..und auf ihre Objektivität 
geprüft werden. 

In bezug auf die statistische Auswertung ist auch bei diesem 
Experiment, soweit es die Meßwerte erlauben, an eine multi J - 
variate varianzanalytische Verarbeitung gedacht. 

6.3. Voraussichtliche Bearbeitungsdauer: 

Die Vorbereitüngsphase dieses .Teilprojektes wird in dem 




2. Halbjahr 197.3 lie 
'HfiTrt? 'cn e rfericntnhase 


'en, die ‘DateneYnebimg 1974 abdecken 
TvrTFang " f f§Tf| TB aFge scfTlo ssie“n^Hi^dd n' 'können. 

O , * * i ’ ■ 



6.4. Erwartete Bedeutung: - 

Im Teilprojekt A 8 werden insoweit neue hege beschritten,als 
bisher zwar das Verhalten'von Kleingruppen unter einschränken¬ 
den Bedingungen' (s. dazu' Vorbemerkungen'zu A 7) untersucht 
wurde .undMä-n—a-in^-n'"Siud-i-e-'r{'DAVI’S- 'e'ti al kv-( (1 961) ) mit IV*?.. 
Stufen der Vertrautheit zwischen den Vpn (VerheiratetcAf • 
experimentiert wurde, in keiner der uns bekannten Untersuchung 
aber ein "fiktiver Partner" eingefügt wurde. 

M ittels des "fiktiven Partners" läßt sich die "2. Versuchs - 
Person" in ih rem Verhalten entweder konstant halten, (wie ; 
rbhier b •? s h rieb c- ne n Pro c-der :in gezielter V.eisc ma ni- 

h uTTcrei *. t i i njeia'idv rT' VorjtitttrTrgttor^ l Konirol 1 raum" die Rol le 
der;-2. V ersuchsperson spielt . 

Damit. eröffnet sich ein .neuer .Veg zur^Untersuchung einer Yiel- 
za'hi von Variablen der sozialen •'Interaktion einerseits und 
der "Modellierung verschiedener interpersonaler Beziehungen. 

6,5. Stellung des To.il Projekte s im G c santpi oiekt. 

Zu dieser Frage wurde in der Darstellung des Teilprojektes 
/schon Stellung- genommen, es ergibt sich daraus, daß es sic<. 
//hier um ei-nejv Teilaspekt des Teilbereiches A "Aggressivität 
/j in Abhängigkeit von Krankheit und therapeutischen Maßnahmen 
j handelt. 
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|f fei no .- entsprechcnde kJJjii&cJt*euvptixjsche Fragestellung ist 
| _z_ ur Zeit noch nicht a u s gear b&i£et, t BehioTTuayilu .bestehen t 
f -^j-rSTöcft zun • ■den Projekten A.’ 2 ^urwbesonders A 3, in denen 
f i ähnliche bdSTcSnspünUcte eine Rolle spiolen. 

6 . 6 . Gegenwärtiger Erkenntnisstand und eigene Vorarbeiten: 

Es ist zu ^erweisen auf die allgemeinen Vorbemerkungen zu 
den Projekten der Arbeitsgruppe "Experimentelle Psychiatri 
besonders auf die Variable "Persönlichkeits-Kompatibilität 
vf ob ei hieri die Unverträglichkeit dadurch bedingt ist, daß 
der "fiktive Partner" keinerlei Reaktionen zeigt, und die 
Vp sich durch ihre Äußerungen zwangsläufig in die Rolle 
des Verlierers manipuliert. 

Andererseits ist auf Voruntersuchungen mit einer von uns 
übersetzten Fassung der Sensation-Seeking-Scale von 
- ZUCKERMAX zu verweisen, deren Fragestellungen durch die 
hier beschriebene Versuchsanordnung weiter aufgeklärt wevdt 
können (s. dazu auch Arbeitspapier "Stimulushunger" sowie 
eine frühere Veröffentlichung und ein Vorträg der Arbeits¬ 
gruppe). 

Die Art der an verschiedenen Patientengruppen, gefundenen Ui 
schiede in dieser Skala legt nahe, daß mit ihr ein Faktor 
genessen wird, der als Fähigkeit zur Schaffung von Sozial- 
Kontakten beschrieben werden kann: 

Falls dies der Fall ist, sollten die im Fragebogen erreicht 
Sensation-Seekirig-Scores Prediktionen erlauben in bezug 
auf das Ausmaß und die Art der sozialen Kontakt-Bemühungen, 
welche die Vpn unter den verschiedenen Restriktionen ver¬ 
wirklichen. \ 

v 


LITERATUR: 

1. DAVIS, J.M.; McCOURT, W.F. und SOLOMON, P.: 

"Sensory Deprivation, the Role of Social Isolation" 
Arch. Gen. Psychiat. 5^, S. 84-90, 1961 

Zusätzlich Anlagen: 

V. "Experience with the Sensation Seeking Scale by 
ZUCKERMAX in Speech Disorders". 


2. "Stimulushunger" 
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leilprojekt A 10 

6.1- Bezeichnung:: E:cperimentell-klinj.s£»^« un.tersuchun.rer 

zur Auswirkung agsrezsiven/nichtaggrczi- 
von Verhaltens von. Ärzten, auf oposiiicchen 
. „ Vorschulkirdergruppen in simulierten 

Standardsituationen. 

Leiter: Prof.Br.H.Wallis, Dipl.Psych.G. Schröder 



6.2 


Dienstanschrift: Psychosomatische Abteilung der 

Universitäts-Kinderklinik, 2000 Hamburg 
Uartinistr. 52,7orwahl-2el. :0411/468503 

Dieses feilprojekt wird aus keinem anderen Forschungs¬ 
förderungsverfahren finanziert. Ein entsprechender Antrag 
■ist nicht gestellt. 

Beteiligte wissenschaftliche Hitarbeiter: Siche AUi<sc". 

auf der nächsten Seite. 

^Darstellung des Peilnronektc 


6.2.1 Ziel: 


Unter der Annahme, da2 aggressives Verhalten von Ärzten 
zu unmittelbaren Veränderungen im Verhalten des Kindes 
führt, die diagnostische und/oder therapeutische LlaßncB^e 
ungünstig beeinflussen, sollen kindliche Verhalten süncerun- 
*gen und ihre physiologischen Korrelate systematisch erfaßt 

l.und ausgewertet werden. 

Art, Ausmaß, P.ogelhaftigkeit sowie begrenzte Becinflubar- 
keit solcher provozierter Verhalxensähderungen und ihrer 
physiologischen Korrelate sollen unter experimenteller. Be¬ 
dingungen in simulierten Standardsituationen untersucht und 
analysiert werden. 

Die Untersuchungen sollen sich auf Vorschulkinder ( bis 
7 Jahre ) beziehen, weil .für diese Altersgruppe am rAinie¬ 
st ens systematische Befunde voriiegen, sie dagegen an mei¬ 
sten gefährdet erscheint, iatrogen gesetzte psychogene 
Störungen, zu entwickeln (s.6.6). 

■ ' • V-• -«>: v 0“ -‘ocial ' 


6.2.2 .Ansatz: 


Als Versuchspersonen sollen Kinder aus folgenden Stich 
proben genommen worden: 

1. Psychisch unauffällige, körperlich gesunde Impflin¬ 
ge. 

2. Extrem ängstliche, aber körperlich gesunde Kinder ge 

maß den Auswahlkriterien einer z.Zt. laufenden Unter 
suchung (-s. 6.6). . 

3. Krankheitsverdächtige Kinder als Erstüberweisungen an 
die Poliklinik. 

4. Chronisch kranke, von ärztlicher Baue.rbotrouu.ig abhl. 
> giga Kinder aus Spezial-Sprcchstunden ( Hämophilie, 

Diabetiker - vorbereitende Untersuchung s.Projekt A 

Jede Stichprobe soll 50 Kinder umfassen. 

Die Versuchsbedingungen setzen sich zusammen aus (a) si 
lierten und standardisierten. Wartezimmer- und Untersu- 
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chungssir.-er-Situr.tionen, (b) Ärzten eit einen hohen/ 
niedrigen Aggressivitäta-Score und der Anweisung, sich 
in spezifischer beize aggressiv/nichts.ggressiv zu ver¬ 
halten. Die exneriAen. teile Durchführung erfolgt so, 
daß nach angemessener Eingewohnung sz eit in die Standard- 
: Situationen das. Vorhalten ur.d die physiologischen Reak¬ 
tionen der linder gemessen werden. Diese Daten unter 
nicht-stimulierenden Bedingungen gelten als Ausgangs¬ 
werte. Dann werden die Ärzte als unabhängige Stinuius- 
Yariable’ in die Ausgangssituation eingeführt und die 
davon abhängigen Verhaltens ander ungen und physiologischen 
Korrelate der Kinder erneut genessen. Ausgangsdaten und 
Ena da ten- werden nit statistischen. Hethoden aufeereiiet, 
verglichen und analysiert. 


I-f 


Es wird angenommen, daß Ärzte nit einem hohen Aggressi- 
vitäts-Score ( Bestimmung durch die im Projekt G 1 ent¬ 
wickelten Verfahren ) bei Kindern stärkere Yerhaltens- 
änderungen hervorrufen, als Ärzte nit einem niedrigen 
Aggrcssivitäts-Score., unabhängig von ihren Verhalten. 

Es wird ferner angenommen, daß die Verhaltensänderungon 
der Kinder in Richtung stärkerer Angstreaktionen gehen 
und daß sich die einzelnen Stichproben in Art und Ausmaß 
der Angstreaktionen ihrer Versuchspersonen voneinander 
unterscheiden. Die so erzeugten Ängste werden auf ihre 
Stabilität kontrolliert und für den Pall, daß sie nach 
einer zeitlich begrenzten Kontrollperiodc nicht abge- 
Idungen sind, mit Hilfe bereits entwickelter verhaitens- 
therapeutischer Verfahren abgebaut ( s. 6.6 ). 

2.5 Methoden: 

Da der erlebnispsychologische Zugang zur Messung von 
Konstrukten, wie Angst und Aggressivität, bei Kindern 
unter 8 Jahren aus entwicklungspsychologischen Gründen 
sehr unbefriedigend ist und somit keine psycliodiagnosii- 
schen Tests in Dorm von Pr a geh egen, projektiven -Tests etc. 
sinnvoll eingesetzt werden können, ergibt sich die Notwen¬ 
digkeit, auf verhaltenspsyehoiogisclie IJaße und ihre pnycio- 
logischen Korrelate zurückzugreifen. Unter dem A.spekt e—s 
der Quantifizierung sollen.zwei neßmethodische Ansätze für 
die spezielle Pragesteliung adaptiert und eingesetzt werder 


CD 


P i q dire kte B eobachtung und Mess ung: von Verhalten nach 
HUgg and~riuTT ( s. 6.6 ). DjJÄAli-^ülcLLagi^ ien - 

fimntcÄÄn sät-z zur._Vcrnal vensinniysa_fiCLt -dielläysPena-^i- 

sehe.Unterteilun g vo.i Jherhaitü-namu stcr n_un,d„_rvc*rläuft;:». 

in einzelne Kategorien und Kampaaantcn zum Ziel, y/oac 1 


L 


nunga g 


I • u'f “ 
* - W4 *o 


au ch i'nToH ig isch-organismlsche Vari abüj 
un rg ) oerncTTnlS h tigk w°ik L aa , Die Br: 
der-Kategorien erfolgt euren systematische, länger¬ 
dauernde Be ob achtungsreinen, in denen die beobachteten 
Verhaltensabi'iufe unter morphologischen und funktiona¬ 
len-Gesichtspunkten in quantifizierbare Verhaltensele¬ 
nen to aufgegliedert werden. Diese Gliederung ergibt 
einen braüpilcarea Rahmen für eine klassifizierte Ver¬ 
haltensmessung, bei der z.B. Dauer, Häufigkeit und 
Au'smäQ eines ü.e linierten Vierhaltenselementes als kenn- 
gr'öß’ed verwandt werden. JB,e bei diesen aaihojiigchen 
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Vorgehen eingesetzte Registrier- nnri Meßtechnik 
besteht aus Js o^cjif .gorä 1 : r -n 7 —Cherüo^LLstcn,,_5yent~ 
Recorder, PilaaufZeichnungen und Video-G eraten. 

Zar Erstellung beschreibbarer und definierter Vc-r- 
haltenskate gorien werden Zinder in sinuliertcu Si¬ 
tuationen irr eiet und systematisch beobachtet. Die 
Beobachtungen, werden simultan auf Band gesprochen 
( mehrere Beobachter ). Die 2ranskripte der Bände: 
werden analysiert und kategorisiert. 

Die daraus gewonnenen Verhaltenskategorien können 
durch Check-Listen und/oder Eventrecorder erfaßt 
und registriert'werden. Das kann durch tiao-saapl 
proqedures und/oder event-sampling-procedures erfa¬ 
ßen . Die Cneck-Listen und Sventrecorder können von 
unterschiedlicher Zeitaufgliederung und Kapazität 
sein. 

Pur bestimmte PrägeStellung lassen sich spezifiscl 
kategorisierte Aktivitätskataioge und -Vokabulare 
erstellen, die mehrfach an den realen Bcobachtnngs 
Situationen überprüft und modifiziert werden 
alle wesentlichen Verhaltenskategorien unter eint, 
bestimmten Fragestellung befriedigend erfassen 
( Beispiel: McGREV7, FESH3ACH, s. 6.6 ). Nach bisheri¬ 
gen Untersuchungen kommt man nach mehrfachen Überar¬ 
beitungen, z.B. mit ca. 60 Verhaltensnerkmalen, z' 
motorischen Verhalten von Kindern aus. 


( 2 ) 


(3) 


\Die polyphysiologisehe Messung über telemetrische 
'Systeme in simulierten Situationen (ä) unter nicht 
/stimulierenden (b) unten stimulierenden Bedingungen 
ni t unJ^r ^shAsdXijchen Stimuli. ( Anzahl und Art der 
ahzugrjri-fe*4e«i..'ohyai.ologischen Variablen muß gesoft- 


deortr-uiid-in Übereinstimmung mit den anderen pcly- 
physiographisch angeiegten”Brolektcm erarbeitet werden. 

•Der anamnestischen 7 Gesichtspunkten werden in Synptom- 
listcn eingesetzt, die Verhaltsstörungen und neuro¬ 
tische Symptome der Kinder erfassen. Dafür -,i %rd 
l.eine Angst-Liste für Kinder benutzt, die in einer 
laufenden Untersuchung von uns entwickelt worden Lst 
lind sich als brauchbar erwiesen hat ( 6.6 ); 2. feine 
Symptomliste wird eingesetzt, welche dem in Projekt 
A 4 benutzten Fragenkatalog entspricht. Mittels «fr»r 
-j- Svrrn uo m-Listen sollen, inf ormatienen dazu 
gewonnen werden, ob eine Beziehung bestent zwischen 
anamnestisch erfaßten StÖrsymptonon und Störanfällig¬ 
keit gegenüber aggressivem Verhalten von Arsten. 


/, Die Auswertungsmethoden richten sich nach dem Skalensystem 
I der verhaltensanalytischen und telemetrischen und er- 
|fassen nichtparametrische Rang- und parametrische Verfah- 
I ren 

Die erhobenen Daten sollen über die Gruppen varianzanaly- 
v tisch und innerhalb der Gruppen korrelationsanalytisch 
ZiJ geprüft werden. 
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Voraussichtliche ^earbor.tur.gsdatier: 

Das Projekt soll ah 1.1.1975 beginnen. Als Anlaufzeit 
für Beschaffung, Erprobung und Anpassung der Technik 
sovrie Einübung irr die Registrier-* und keSaothoden, 
sor/ie erste Versuchs durchginge rechnen. wir mit 6 
Monaten. Die Untersuchungen selbst können etwa ab 
1.7.1973 berinnertr.: Veranschlagte Dauer für das Ge.- 
saat-Projekt 2 bis 5 Jahre. 


Erwartete Bedeutung: 

Die bisherigen Untersuchungen über psychische Trauma¬ 
tisierung von _*J.ndern durch, kur::- oder längerfristige 
;-irankeruiausaufentnal'te, ärztliche Maßnahmen und Pflege- 



Die unmittelbaren Aus-.virlmr.gen ärztlichen Verhaltens auf 
das unmittelbare Verhalten von Kindern sind dagegen noch 
nicht systematisch und unter experimentell variierbaren 
Bedingungen untersucht *.vorde:i. Andererseits sind junge, 
gesunde Kinder in zunehmendem Kußc ärztlichen Maßnahmen 
ausgesetzt ( Vorsorgeuntersuchungen, lauforogramme, korni 
gierende Behandlung relativ geringfügiger“Anomalien ). 

Die Bedeutung des hrojehts liegt darin , festzustellen, 
vrclehe ir. einer a krnellon klinischen Standardsituation 
ablaufenden Prozesse verhaltcnspsychologischcr und 
P sychc pl:ys i oi ogische r Art von unmittelbarer Bedeutung* 
für die Entwicklung späterer, psychischer Störungen sein 


Stellung innerhalb des Programmes des SFB: 

Aus der thematischen Zielsetzung des Gesamtprojektes ist 
die Stellung dieses Teilprojektes unmittelbar ersichtlich. 
Es handelt sich um eine Erweiterung der Untersuchungen zum 
Arzt-Patientenverhältnis auf spezielle Vorschulkinder- 
Gruppen. Für die Messung der Aggressivität der erwachsenen 
Versuchspersonen ( Ärzte ) werden die gleichen Instrumente 
benutzt, welche auch die anderen Arbeitsgruppen anwenden, 
(s.Projekt C 1). Daraus ergibt sich die Möglichkeit, in 
Projekt A Io und A 11 und etwaigen späteren Projekten psy¬ 
chosomatische Patienten in ihrer Funktion als Eltern mit 
psychosomatisch unauffälligen Eltern sowie aggressiv/ 
nicht-aggressiven Ärzten (Ärztinnen) zu vergleichen. 

Unter dem Aspekt polyphysiographischer Messungen wird das 
in Übereinstimmung mit der Projektgruppe "Experimentelle 
Psychiatrie" entwickelte Instrumentarium eingesetzt und 
für unsere Projekte gegebenenfalls modifiziert. 

Darüber hinaus werden unsere Kinderstichproben für die 
Grundlagenforschung (Projekt C 1) Vergleichsdaten lie¬ 
fern können. 

Gegenwärtiger Erkenntnisstand, eigene Vorarbeiten: 

Uber die Bedeutung traumatisierender Auswirkungen durch 
Krankenhausaufenthalte und Pflegebedingungen auf Kinder 
liegen zahlreiche, vorwiegend psychoanalytisch orientierte 
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.Arbeiten vor ( literaturiiber sicht bei v.SR0SC3Z3,lS’C 
über.dio umittelbare Auswirkung aggressiven Verhalt 
von Ärzten auf 'Vorschulkinder scheint es bisher noch 
keine systematischen Untersuchungen: unter experinent' 
Bedingungen-zu geben. 

Eigene Vorarbeiten unter den Aspekt der Angstreaktior 
bei Hindern als Folge aggressiver ärztlicher uaßnahnc 
(z.B.Injektionen) sind von uns bereits in systenatisc 
Pom duröhge führt worden. Sur Zeit läuft eine kl in i sc 
experimentelle Untersuchung an ca. lpO kindlichen Pak¬ 
ten, bei der das Schwergewicht auf der Anwendung vors 
entwickelter verhaltenstherapeutischer 3ehandlungsae 
der iatrogen erzeugten Ängste liegt ( SCHRÖDER 1970, 
SCHRÖDER und DAir.vSR'TS 1970, SCHRÖDER 1971 a und b, 
SCHRÖDER 1972 f unveröffentlicht ). 

Weitere Vorarbeiten liegen in der Weise vor, daß Kinder 
mit 

systematisch 

Persönlichkeitsvariablen untersucht wurden und als Stich 
probe für das Projekt zur Verfügung stehen ( s. auch 
Teilprojekt A4). 



neue dimension der Sicherheit- institut für conflict studys 

special report mai 75 

die ziele der counteraktion müssen sein : 

- terroristische Organisationen zu .infiltrieren oder 
sich auf anderen wegen Informationen über ihre pläne 
zu sichern - 

- den terrorismus verhindern, indem die terroristischen 
aktionszentren aufgespürt und isoliert werden, ihnen 
lebensnotwendige hilfe versagt wird ( d.h. essen, unter- 
kunft, geld und med. hilfe ) und sie so geswungen werden, 
ins offene zu treten, 

- die f ührer a usschalten durch gefangennahmi und haft, weniger 
wichtige kader können, wenn einmal identifiziert, in der 
Zirkulation drinbleiben, wenn über sie die fäden zu der spitz 
zu beschaffen sind. 

ohne führer neigen kleine gruppen dazu, zu zerfallen oder 
in internen Streitereien sich zu zersetzen zum wohl der 
Sicherheitsorgane , 


psychologische kriegsführungs 

der kämpf gegen den terrorismus ist primär ein kämpf um 
bewußtsein ( battle for minds ) ..... 

auf dieser ebene müssen die Sicherheitsbehörden 
erfinderischer sein : zum beispiel müssen sie rivalitäten 
und korruption in der führung der terroristen öffentlich 
machen .• 




Die Gefangenen hatten das Buch Bestellt. Am 29.4.76 haben 
sie erfahren, dass das Buch seit 4 Wochen heim Senat 
liegt.Gudrun schrieb daraufhin diesen Brief . 

Der EingangsStempel des Gerichts weist nach,dass die Gefangenen 
das Buch erst 4 Ikge vor Ulrikes Tode erhalten haben. 


t t 
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Chafreporter Jürgen Bunger sprach mit TerroristervFahnder Nr. 1, Gö-itfard Boeden 


Frage: Herr Boeden, 

rechnen Sie mit neuen An¬ 
schlägen? 

Boeden: Ganz sicherlich 
kann man davon aus gehen, 
daß weitere Anschläge be¬ 
vorstehen. Welcher Art von 
Anschlag der nächste sein 
wird, kann man naturge¬ 
mäß nicht Voraussagen. Das 
wird davon ab hängen, ob 
die Terroristen der Mei¬ 
nung sind, sie können et¬ 
was Bestimmtes im Augen¬ 
blick relativ risikolos tun. 
Wann es sein wird, das 
kann man so ohne weiteres 
nicht beantworten, zumal 
wir wissen, daß sie die In¬ 
tervallaktionen bevorzu¬ 
gen. Sie machen also einen 
Anschlag, lassen eine Weile 
Ruhe einkehren und schla¬ 
gen wieder zu. 

Di« Befreiung von 
Andreas Baader, Gudrun 
Ensslin und Jan-Carl Ras« 
pe ist dech sicherlich Im¬ 
mer noch das große Ziel 
der deutschen Terroristen, 
zumal eine solche Aktion 
bei Erfolg eine moralische 
Aufwertung für sie bedeu¬ 
ten würde? 

Boeden:- Nicht nur das. 
Sie haben nicht nur immer 
gesagt: Wir brauchen unse¬ 
re Genossen in Freiheit und 
nicht hinter Gittern. Sie 
brauchen sie nicht nur per¬ 
sonell, sondern in ihrem 
Programm heißt es auch: 
W i r bestimmen, wann 
sich die Gefängnisse öff¬ 
nen, und nicht der 
Staat. Und insofern ist 
die Befreiung der Gefange¬ 
nen immer eines ihrer Nah¬ 
ziele gewesen. Und wird es 
auch bleiben. Unabhängig 
von der Frage, ob im Ein¬ 
zelfall der dann Befreite 
für sie überhaupt noch 
nützlich ist. 

Frage: Wie sind die deut¬ 
schen Terroristen finanziell 
ausgestattet? 

Boeden: Also, finanziell 


haben sie sicherlich keine 
Probleme, wenn man in 
Rechnung stellt, wie viele 
Banküberfälle inzwischen 
auf ihr Konto gehen. Dane¬ 
ben werden sie auch andere 
Geldquellen haben. Sicher¬ 
lich fließt aus palästinensi¬ 
schen Quellen Geld an 
deutsche Terroristen. Denn 
immerhin haben die deut¬ 
schen Terroristen ja perso¬ 
nelle und auch logis tische 
Hilfe gegenüber den palä¬ 
stinensischen Gruppierun- 
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gen geleistet: beim OPEC- 
Überfall in Wien, bei der 
Airbus-Entführung nach 
Entebbe und dergleichem 
mehr. 

Frage: Geldzuwendun¬ 

gen sozusagen als Dank für 
geleistete Arbeit? 

Boeden: Ja. 

Frage: Nun haben Sie ja 

bei der Fahndung nach den 
Buback-MÖrdern einen ent¬ 
scheidenden Erfolg verbu¬ 
chen k Simen. Günter Son¬ 
nenberg und Verena Becker 
wurden verhaftet — auf¬ 
grund eines Hinweises aus 
der Beyäikerung. MuH man 
in Zukunft die Bürger nicht 
noch mehr aktivieren? 

Boeden: Die Öffentlich¬ 
keitsarbeit ist ein Teil un¬ 


seres Fahndungssystems. 
Sie beruht eigentlich — 
und dadurch wird sie erst 
erfolgreich — auf der früh¬ 
zeitigen Erkennung von 
Tat- und Personenzusam¬ 
menhängen und deren 
Weitergabe an die Öffent¬ 
lichkeit zu Fahndungs¬ 
zwecken. So haben wir im¬ 
merhin schon kurze Zeit 
nach dem dreifachen Mord 
von Karlsruhe sagen kön¬ 
nen: Tatverdächtigt sind 
Sonnenberg, Klar und Fol- 
kerts. 

Frage: Woran lag das 
eigentlich, daß Sie das so 
schnell sagen kennten? 

Boeden: Das kann ich Ih¬ 
nen natürlich nicht sagen. 
Denn das würde bedeuten, 
daß wir unser ganzes Fahn- 
dungs- und Ermittlungssy¬ 
stem der letzten Jahre auch 
den Terroristen aufdecken 
würden. 

Frage: Kann man den Bür¬ 
gern so eine Art Fahn- 
dungsieitfaden an die 
Hand geben? 

Boeden: Das ist sehr 
schwer. Denn die Terrori¬ 
sten passen sich unentwegt 
dem Milieu an, in das sie 
sich begeben. Auch Günter 
Sonnenberg hatte seit dem 
7. April (dem Tag des Bu- 
back-Attentats — d. Red.) 
sein Aussehen schon wie¬ 
der verändert. Und das 
trifft auch für die anderen 
Terroristen zu. Wenn sie 
unterwegs sind, dann be¬ 
vorzugen sie in aller Regel 
eine Kleidung, die unauf- j 
fällig ist. Wenn sie sich da¬ 
gegen wohnungsmäßig in 
ein Milieu begeben, in dam 
auf besondere Kleidung 
kein Wert gelegt wird, 
dann werden sie sich die¬ 
sem Milieu anpassen. 

Frage: Was bringt uns 
die Zukunft? Wird es eines 
Tages noch mehr Terrori¬ 
sten geben? 

Boeden: Ob es mehr Ter¬ 


roristen geben wird als 
jetzt, hängt wesentlich da¬ 
von ab, wie erfolgreich sich 
der Staat wehrt. Wir haben 
festgestellt, daß der Zulauf 
in den aktiven Kern, also in 
den wirklich zu Schwerst- 
kriminalität neigenden 
Karn, doch immer wieder 
beträchtlich ist. Ich denke 
beispielsweise an Hans- 
Joachim Klein, der bis zu 
dem OPEC-Überfall in 
Wien nur der Randszene 
zugeordnet wurde. Und es 
gibt noch einige andere 
Beispiele mehr. Es ist | 
schlecht vorauszusagen, ob , 
die Terroristen in Zukunft 
zahlenmäßig stärker wer¬ 
den. 

Frago: Oder gibt es so¬ 
gar bereits erste Anzei¬ 
chen dafür, daß die Terror¬ 
szene zusammenschmHzt? 

Boeden: Ganz sicherlich 
muß man eins sagen, und 
das ist ganz neu: Durch die 
Ermordung der Justizange- | 
stellten Wurster und Goe- j 
j bei beim Buback-Attentat I 
wurde der Zulauf in den I 
harten Kern der Terror!- j 
sten ein wenig gebremst. - 
Wir haben Hinweise dar- ! 
auf, daß es Symoathisanten 
und auch Terroristen gibt, 
die dies nicht mehr mitma¬ 
chen. Die Morde an diesen 
beiden Menschen können 
unter Umständen dazu bei- i 
tragen, daß einige Terrori- j 
sten nicht mehr bereit sein ! 
werden, in den aktiven j 
Kern zu gehen. Und wenn j 
dann die Sicherheitsbehör- j 

den orfM-;reich arbeiten ! 

und die Bevölkerung ihr j 
bei dieser Arbeit mithilft — j 
durch vertrauliche Hinwei- j 
se —, dann haben wir eine I 
gute Chance, mit dem Ter- j 
rorismus irgendwann fer- j 
tigzu werden. ; 

Lesen Sie auch den Kx>m-* j 
mentar auf Seite 4: Die Po- \ 
lizisten von Singen — Opfer j 
einer falschen Erziehung. 
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Nachrichten 


leid bedrohen sie Kinder 

Neue Anschläge der Terroristen erwartet — Panzerwagen In Bonn aufgefahren 


nr. Bonn, 8« Mal 

Erneute Aufregung um 
terroristische Anschläge 
gestern In Bonn. 

• Ans Sorge um die Si¬ 

cherheit von 120 Kin¬ 
dern wird In den näch¬ 
sten Tagen der Kinder¬ 
garten am Bundesjustiz- 
ministerlum geschlos¬ 
sen. ^ _ r __ 

• l>le Befreiung von 
Andreas Baader, Öud- 
run Ensslin und Jan- 
Carl Raspe Ist jetst das 
Nahziel der noch freien 

^Ter roristen. 

Seit der Ermordung 
von General bundesan- 
wolt Siegfried Buback 
am ^aApril sind im Ju¬ 


stizministerium eine 
Reihe neuer Drohungen 
eingegangen. Schon 
jetzt gleicht die Kinder¬ 
tagesstätte, in der die ln 
den Ministerien für 
Wirtschaft, Technologie 
und Justiz arbeitenden 
Mütter ihre Kinder all¬ 
morgendlich abgeben, 
einer Festung. 

Die ebenerdigen, ba¬ 
rackenartigen Gebäude 
1 sind mit Stachcldraht 
eingezäunt, hinter dem 
schwerbewaffnete Be¬ 
amte des Bundesgrenz¬ 
schutzes patrouillieren. 
Vor einigen Tagen ging 
zusätzlich ein Panzer¬ 
wagen der Polizei ln 
Stellung. 

Dennoch hält Bundcs- 
justizminislcr Hans-Jo- 



Bundesjustizmfnistor 

Vogel 

chen Vogel, der für die 
Kindertagesstätte ver¬ 
antwortlich ist, die An¬ 
lage nicht für ausrei¬ 
chend gesichert. Trotz 
zunächst heftiger Prote¬ 
ste der Eltern müssen 
die Gebäude geräumt 
werden. 


Zahlreiche Hinweise 
deuten darauf hin, daB 
sich die deutschen Ter¬ 
roristen zur Zeit in der 
Schweiz sammeln. Ex¬ 
perten des Bundeskri¬ 
minalamtes rechnen da¬ 
mit, daß ein alter, be¬ 
reits bestehender Plan 
verwirklicht werden 
soll: Die Terroristen 
wollen in St Moritz 
(oder Lenzerheide) le¬ 
bende prominente Deut¬ 
sche entführen, ta be¬ 
reits angemietctci^Cha- 
lcts verstecken und die 
Freilassung der drei zu 
lebenslanger Haft ver¬ 
urteilten Stnmmhcim- 
Häftlingc erzwingen. 

In den letzten Tagen 
wurden von ausländi¬ 


schen Nachrichtendien¬ 
sten acht deutsche Ter¬ 
roristen in der Schweiz 
ausgemacht. Zweimal 
sind sie in St. Moritz ge¬ 
sehen worden. Hinweise 
aus der Bevölkerung, 
aber auch Handschrif- 
ten-Vergleichc mit den 
. Hotel-Eintragungen be¬ 
stätigten den deutschen 
Sicherheitsbehörden die 
Meldungen aus der 
Schweiz. 

In Zürich und Bern 
sind bereits deutsche 
und eidgenössische 
Sichcrhoitsbcnmlc ln 
einem Logezentrum zu- 
snmmengetroffcn. Die¬ 
ser Tage ihstc die 
Schweiz ihre seit Jahren 
. höchste Föhndungsstufe 


aus, als es erste An¬ 
haltspunkte dafür gab, 
daß die mutmaßlichen 
Buback-Attentäter 

Christian Klar und 
Krfüt Folkerls sowie die 
Terroristin Juliane 
Plambeck auf dem,Weg 
nach Zürich seien. 

Schon einmal waren 
die drei auf dem Weg 
gewesen. Sie hatten sich 
mit Verena Becker und 
Günter Sonnenberg am 
Dlcnsthg vergangener 
Woche in Konstanz tref¬ 
fen wollen, um dann Il¬ 
legal über die Grenze In 
die Schweiz zu gehen. 
Sonnenberg und Becker 
wurden jedoch am sel¬ 
ben Tag in Singen ent¬ 
deckt und verhaftet. 














Zweites und drittes Opfer soll¬ 
ten Heinz Galinski "roh der Jüdi¬ 
schen Gemeinde in West-Berlin 
und Ignaz Lipinski, Präsident der 
Jüdischen Gemeinde in Frank¬ 
furt, werden. Dies wurde jetzt 
durch einen Brief enthüllt, den 
der OPEC-Tefrorist Hans-Joa¬ 
chim Klein vorletzte Woche an 
den „Spiegel* 4 schrieb. 

Als viertes Opfer steht nun der 
Kölner Richter auf der „Abschuß- 
dpr Jfifroristep. 

Wie ernst die Lage ist, enthüllte 
jetzt der Präsident des Bnndes- 
krimfnalamtes, Dr. Horst Herold, 
vor dem Innenausschuß des Bun¬ 
destages. Herold rechnet täglich 
mit einer Befreiungsaktion der zu 
lebenslanger Haft verurteilten 
Terroristen Andreas Baader, Gu- 
drun Ensslin und Jan-Carl Raspe. 
Vor allem befürchtet er, daß die 
Terroristen die Befreiung der 
Stammheimer Häftlinge mit Gei¬ 
selnahmen, IVJord- und Spreng¬ 
stoffanschlägen erzwingen wer- 

ten- -— —- 

Weiter wurde am Wochenende 
bekannt: Es gibt in der Bundesre¬ 
publik neben den steckbrieflich 
gesuchten 30 hochgefährlichen 
Terroristen weitere 1200 aktive 
Helfer. Außerdem erhält zur Zeit 
der harte Kern einen Zulauf von 
rund weiteren 50 Terroristen, die 
ihre Strafe abgesessen haben und 
von Helfern, die wegen mangeln¬ 
den Tatverdachts aus der Unter¬ 
suchungshaft entlassen wurden. 
Diese Gruppe trifft sich zur Zeit 
in der Schweiz und in Norditalien, 
um sich neu zu formieren. 


Zahlreiche Kontakte haben die 
18 inhaftierten Terroristen. Regi¬ 
striert wurden seit Mitte letzten 
Jahres in d.en Gefängnissen etwa 
12 000 Besuche von etwa 60S0 Per^ 
sonen. Außerdem gab es 65 000 
Brief- und TelefenkontaUte. 

Neben Berlin entwickelte sich 
in jüngster Zeit vor allem die 
Bundeshauptstadt Bonn zum 
zweiten Zentrum deutscher Ter^ 
roristen. Zu diesem Ergebnis ka¬ 
men BKA-Beamte nach der Fest¬ 
nahme von Günter Sonnenberg 
und Verena Becker. Beide waren 
in der Nacht zum 3. Mai mit dem 
D-Zug 20$ von Essen nach Singen 
gefahren. Sie waren jedoch nicht 
allein gewesen. Zwei Komplizen 
hatten um 0.13 Uhr den Zug in 
Bonn verlassen. 

Außerdem entdeckten Ermitt¬ 
lungsbeamte bei Verena Becker 
Unterlagen, die Rückschlüsse auf 
die Bundeshauptstadt, zulassen. 
Als erste Vorsichtsmaßnahme 
ließ Bundesjustizminister Vogel 
am vergangenen Mittwoch den 
Kjnder garten an seinem Ministe¬ 
rium scKTießen, da man mit An¬ 
schlägen rechnete. 

Trotz erhöhter Gefahr gibt es 
offenbar in der Bundesrepublik 
immer noch Fahndungslücken. So 
kritisiert der Bund Deutscher 
Zollbeamter, daß nur 53 Grenz¬ 
übergänge mit dem Computer des 
BKA verbunden sind. Vf eitere 400 
Kontrollpunkte besitzen diese 
Ausrüstung nicht Bundesinnen¬ 
minister -Werner -Maihofer kün¬ 
digte jedoch bereits Konsequen¬ 
zen für den Sicherheitsbereich an. 



INTERNATIONALES KOMITEE ZUR VERTEIDIGUNG 
POLITISCHER GEFANGENER IN WEST EUROPA 


Sektion Schweiz Sektion nederland section francais Sektion BRD 

c/o rechtsanwalt rambert rechtsanwalt maitre jean-jaques de felice c/o rechtsanwalt croissant 

CH 8026 Zürich pieter h. bakker schut 17, avenue de messine lange Strasse 3 

badener Strasse 89 koningslaan 10, F-paris 8* D 7000 Stuttgart 1 

telefon 232433 Utrecht telefon 9242591 telefon 294387 

telefon 51 2241 


Stuttgart, den 28.4.1977 


Pressemitteilung 


"Für den Fall, daß die Anstaltsleitung ihre Ankündigung, 
Gudrun ab heute 17: Uhr mit Gewalt zu ernähren in die Tat 
umsetzen läss'-'fe', sind alle Gefangenen aus der RAF im 
7.Stock in Stammheim im Durststreik. 

Die Ankündigung der Anstaltsleitung bedeutet, daß das Justiz¬ 
ministerium entschlossen ist, den Widerstand der Gefangenen 
exemplarisch bei Gudrun zu brechen, ohne Rücksicht darauf, 
daß nach der Einschätzung der Internisten und den Erfahrungen 
bei der Zwangsernährung in Hamburg bei Gewaltanwendung mit 
ihrem sofortigen Tod zu rechnen ist. 

Die Tatsache, daß bei der Zwangsernährung ein Anästhesist 
und ein Spezialist für Reanimation anwesend sein werden, 
beweist, daß Bender und Foth sich des Risikos bewußt sind 
und daß - wie schon die Gutachter angenommen haben, hier 
durch den Einsatz physischer Gewalt eine Kippreaktion bei 
Gudrun provoziert werden soll, um Narkotika und Anästhetika 
einzusetzen. 

Der Mißbrauch der Intensivmedizin ausschließlich zu dem 
Zweck, den Willen eines Gefangenen im Hungerstreik zu brechen, 
ist nach der Definition von Amnesty International und der 
UNO Folter, und wir gehen jetzt davon aus, daß durch diese 
Eskalation der Barbarei in Stammheim Gudrun oder ein anderer 
der fünf Gefangenen die nächsten 36 Stunden nicht überleben 
wird. 

Wir fordern Euch auf, mit den Mitteln, die Ihr habt, die 
Methode und lie Verantwortlichen öffentlich bekannt zu 
machen." 


setione italiana 

c/o äWOCiM 

sergio spazzali 
via aoscova 13 
1-20122 niiano 
telef. 63 95 52 


IVK-Sektion BRD 
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Das bei der Strafgefangenen ENSSLIN sichergestellte 
Schriftinatei'ial enthält u*a. zahlreiche sov/ohl hand- 
als auch maschinenschriftliche Aufzeichnungen, die 
zweifelsfrei von ihr stammen. Außerdem ist sie die 
Urheberin von mindestens 17 Zellenzirkularen (vgl. 
Anlage I). Diese haben z.T. grundsätzliche Bedeutung 
für das Fortbestehen der kriminellen Vereinigung RAF 
und ihre Veiterarbeit aus der Haft'heraus. 

Durch die bereits im Kapitel II angeführten Zitate 
aus den von ihr verfaßten Schriftstücken wird die 
Rädelsführerfunktion der Beschuldigten hinreichend 
belegt. Das Bev/eismaterial läßt darüber hinaus er¬ 
kennen, daß sich in ihr die skizzierten besonderen 
Fähigkeiten der Beschuldigten MEIEHOF und BAADER 
nahezu vereinen. Darin dokumentiert sich nicht nur 
ein dialektisch geschulter scharfer Intellekt, 
sondern auch eine spezifische organisatorische und ; • 
konspirative Begabung der Beschuldigten ENSSLIN. 

Ihre- in diesem Umfang bisher nicht bekanntgewesenen 
Führungsqualitäten äußern sich in beiden Bereichen: 
in Theorie und Praxis revolutionärer Arbeit. Sie 
werden von den beiden anderen JÜtgliedern des ''Stabes 1 
der RAF auch anerkannt, obgleich alle um den Abbau 
der "Hierarchiescheiße" bemüht sind. Kan kann Gudrun 
ENSSLIN als den "Kopf 1 ' oder den "Motor" der RAF ein¬ 
stufen. Ohne ihre unermüdliche Initiative, ihre 
ordnende und lenkende Hand sowie ihr strategisches 
Geschick gäbe es weder ein funktionierendes Kommuni¬ 
kationssystem der Gefangenen noch ein Schulungs¬ 
programm geschweige denn eine Öffentlichkeitsarbeit 
diesen Ausmaßes. 

Sie wird offensichtlich auch von den meisten der 
RAF-Verteidiger als Autorität akzeptiert, wie u.a. 
die nach ihren Plänen von den Anwälten organisierte 
Justizkanpagne beweist. Insoweit ist nachträglich 
auf den maschinengeschriebenen "plan einer anti- 
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jrttizksmpagne" mit handschriftlichen Ergänzungen 
der Beschuldigten (Pos. II 27/160) hinzuweisen 
(vgl. Ziff. II 5-6). 

Ihre kompromißlose Härte offenbart sich z.B. auf 
S. 2 ihres schon mehrfach zitierten Fortsetzungs¬ 
briefes vom 7.7*75 an "th. (m. durchschlag a.) !! , 
wo sie zu Ulrike KEIKHOFs "Antwort aus'm Knast 
Nr. 2 ' an die Rote Hilfe Berlin erklärt: 

"weshalb faßt du ihren Spiegel auch nur eine 
Sekunde an, das finde ich in deiner antwort 

an rh.viel zu zahm, ..... 

man läßt sich von ihnen nicht anfassen, 
verstehst du denn nicht (wie von hann. 
nicht, z.b., oder auch von keinem anwalt 
nich) - und wenn du den blick in den Spiegel 
nachvollziehst, läßt du das ('irgendwie') 
ja doch mit dir machen, verstehst du, 
du sagst es: Schweine 
du sagst auch: waffe 

und doch, krebst au immer noch an der stelle: 
widerstand, Verteidigung, statt - nach außen 
doch wohl AUSSCHLIESSLICH! - angriff, offen¬ 
sive." 

(MEIEHOF-Mat. Pos. II/1 Es.) 

Ihre Radikalität wird fernerhin - auch im Hinblick 
auf die bevorstehenden Prozesse - durch maschinen¬ 
schriftliche Aufzeichnungen (Pos. II 27/158-159) 
unterstrichen, in denen sie auf ihren Auftritt im 
IiAHLER-Prozeß im Jan. 75 Bezug nimmt und schreibt: 

"..., kann man jetzt mal die 2 fragen stellen 
und beantworten, um die's geht: 

Vie ist das Verhältnis raf - justiz in knast 
und prozessen darzustellen. 

Wie sieht kontinuität aus. 

'man redet nicht man schießt auf sie' - 
die Selbstkritik muß man nur vollends zum 
ergebnis bringen, wozu ich meine blöde 
ohrfeige unbedingt aus dem verkehr ziehe: 

man ohrfeigt sie nicht, weil keine zähne 
liegen bleiben, man wirft keine eier und 
auch sonst nichts, weil das tote spiel¬ 
formen sind und schon 68 waren, 
das Verhältnis raf - justiz ist damit nicht 
darzustellen, nur zu verniedlichen, zu ver¬ 
kaufen, konsumierbar zu machen. Nach.... 





(Was wohl) sind das demonstrationen der 
regression." 

Gemeint sind ihr Versuch, einen der Bundesanwälte 
zu ohrfeigen und die Sprengstoffanschläge, nach 
denen alles andere nur "tote Spielformen" seien. 

ENSSLIN fährt dann fort: 

"ja aber was kann man denn sonst tun und 
haben solche Sächelchen nicht doch ein 
funktiönchen-etc. 

man kann den prozeSsen radikal fernbleiben, 
und das ist auch die einzige Möglichkeit, 
um das faktische niveau wenigstens nicht 
selbst zu zerstören, um der identität der 
raf: kämpfen. 

in der widrigen Situation den deutlichsten 
ausdruck zu verschaffen: nicht reden. 

(was nat. auch heißt, nicht als maskotte 
und alibist da zu hocken) 

ja aber wo bleibt da die aufgabe, stimme 
der unterdrückten nassen zu sein etc. 

da liegt eben der hase im pfeffer, in 
der Sentimentalität, dem knastkitsch, den 
träumen und euphorien, die nur zu erklären 
sind aus der klemme, in die die identität 
kommt, wenn die einfache Orientierung durch 
die knarre weg und die sicher etwas kompli¬ 
ziertere. ...unter den Bedingungen der ge- 
fängnisse noch nicht da ist. 


jedes wort im prozeß (ist) sinnlos:: entweder 
von den presseschweinen als moralgesabber 
auszubeuten, oder zur Urteilsbegründung. 


Diese etwa im Februar/Iiärz 1973 auf gezeichneten 
Überlegungen sind im übrigen - neben den handschrift¬ 
lichen Korrekturen in ihrem Exemplar - der Beweis 
für die Urheberschaft EKSSLIKs an dem ZZ 

"keine von uns wird an 'seinem' oder einem 
andern nrozeß mehr teilnehmen..." 

(EK£SLIi:-Mat. Fos. II 27/154), 

auf das BAADE2 in seinem entsprechenden Befehl Bezug 
nimmt (vgl. Bl. 8 O -85 und Ziff. III 1). 
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Tg war gleichermaßen ihre Idee, unter den Mithäft¬ 
lingen zu agitieren und diese aufzuputschen. Das 
beweisen die folgenden Bemerkungen zu diesem Arbeits¬ 
gebiet der RAF-Gefangpnen: 


"gute information, richtige einschätzungen 
ist das mindeste, was aus dieser niederlage, 
aus den zellen, aus dem aktenstudium, aus 
den Studium der Organisation des imperialis- 
mus rauskonmen kann, und auch das einzige, 
was kontinuität jetzt materialisieren, kann: 

wenn schon begrenzte doch möglichst erfolg¬ 
reiche und auf jeden fall erfahrungsreiche 
Politik im knast. .... 

Una aus der tatsache, daß im knast das 
prirzip des Systems, die peimanenz des 
faschismus im kapitalismus am deutlichsten 
auftritt, ergibt sich eben, daß knast der 
schwierigste boden überhaupt für Politisierung 
und aktion ist. 

das mal gefressen macht den sentimentalen, 
irrealen, inflationären phrasen ein ende 
und schafft die Voraussetzungen zu dem 
was man will: 

die "nüchternen ganoven" und die doppelt 
angeschmierten tanten politisieren, nicht 
vergessen: die materielle Perspektive von 
knastrevolten ist reformauschwitz, ist 
ossendorf, ist. das neue preungesheim, ... 

aber egal.... 

Der materielle Zweck hat den propagandistischen 
in sich.' 

Zur Realisierung dieser Absicht sollte durch den 
Hungerstreik die Aufhebung der Isolierung in den 
Haftanstalten erzwungen werden (vgl. Ziff. II 5*6). 
Grotesk erscheint es, wenn z.Zt. die mehr oder weni¬ 
ger unpolitischen Angehörigen der RAF-Gefangenen 
hierfür mißbraucht werden (Panorama-Sendung der ARD 
am 8.4.74 und Hungerstreik über Ostern in Düsseldorf) 
und zwar nach der von Gudrun ENSSLIN entwickelten 
Taktik, wie sich aus Ziff. 3 der Aktennotiz des RA 
REINHARD vom 13.4 .73 ergibt (vgl. Bl. 96 und BEATJN- 
Ilat. Pos. 5/u). 
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Die der Beschuldigten ENSSLIN an 16.7*73 in der JVA 
Berlin-Moabit abgenonnenen handschriftlichen Aufzeic 
nuhgen (vgl. Fcs. 111/3*1-12 und Ieseabschrift) ent¬ 
halten u.a. auf Bl. 11 ein weiteres Bekenntnis zur 
Gewalt, aus den abschließend zitiert werden soll: 

"Totalität der Rev. heißt: Aufhebung der 
Trennung von Praxis und Theorie, von Bein + 
Bewußtsein, Politik und Gewehr, heißt sein 
un zu werden, Alternative, Lösung, Funktion 
von Besitzlosigkeit, SEIN un nicht weniger 
als alles zu kriegen, un befreit zu werden, 
heißt Haß, wirksane Tötungsnaschine, SEIN 
um Mensch zu werden, heißt Gewalt anwenden, 
um die Gewalt: Ausbeutung der Menschen durch 
Menschen abzuschaffen. ...." 

Der sich darin und in anderen Passagen ihrer Auf¬ 
zeichnungen äußernde irrationale Haß dürfte - wie 
insbesondere auch im Falle der Beschuldigten MEIN¬ 
HOF - sehr individuelle Hintergründe haben. Die 
Intelligenz der beiden Frauen und ihre hohe Sensi¬ 
bilität stehen in krassem Gegensatz zu der sich zei¬ 
genden Menschenverachtung. Die letzten Ursachen 
für diesen Bruch in ihrer Persönlichkeit werden 
sich wohl nur in ihrer Biographie finden lassen. 


4. Jan-Carl RASPE 

Das bei dem U-Gefangenen RASPE sichergestellte Be- 
weismsterial enthält - zweifeisfrei von ihm stam¬ 
mende - maschinengeschriebene und ungewöhnlich 
viele handschriftliche Aufzeichnungen politisch- 
ideologischen Inhalts. Danach verfügt er über 
einen soliden Fundus politischen Wissens, ohne den 
Blick für die Realität völlig zu verlieren. 

Nachdem sich herausgestellt hat, daß GRASKOF der 
Verfasser des mit "Carl" Unterzeichneten ZZ "zu I - 
man sollte klarmachen' (BSAUN-Mat. Pos. 5 g/I-V) 
ist, gibt es keine sicheren Anhaltspunkte mehr für 
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OBERLAIIDESGERICIIT STUTTGART 
- 2. Strafsenat - 


Verfügung des Vorsitzenden vom 2. Mai 1977 

In der Strafsache gegen 
Gu^clrun Ensslin 
wegen Hördes u. a. 


Die gerichtliche Bestellung von Rechtsanwalt Schily 
zum Verteidiger der Angeklagten Ensslin wird aufge¬ 
hoben. 


Ein<"j*qann»n 
3. MA11977 
I Erledigt: . 


Gründe c 


I. Rechtsanwalt Schily wurde am 3- Februar 1975 zum 
Verteidiger der Angeklagten Ensslin gerichtlich be¬ 
stellt. Außer ihm wird Frau Ensslin von zwei weiteren 
gerichtlich bestellten Verteidigern (die nicht von der 
Angeklagten benannt sind und ebenfalls vor Beginn der 
Hauptverhandlung bestellt wurden) und von drei Wahl¬ 
verteidigern verteidigt. 

Zweck der gerichtlichen Verteidigerbestellung ist, dem. 
Beschuldigten in Fällen notwendiger Verteidigung einen 
geeigneten Beistand zu sichern und den ordnungsgemäßen 
Verfahrensablauf zu gewährleisten (so unter anderem 
Bundesverfassungsgericht, Beschluß vom 8.April 1975 
- 2 BvR 207/75) • Dieser Zweck ist gefährdet, wenn der 
Verteidiger der Hauptverhandlung fern bleibt; denn 
ohne seine Anwesenheit darf sie nicht stattfinden 
{§§ 140 Abs. 1 Nr. 1, 358 Nr. 5 StPO). 

Rechtsanwalt Schily ist der Hauptverhandlung schon 
häufig ferngeblieben, ohne dass zwingende Gründe (etwa 
Krankheit) ihn ferngehalten hätten. 




_ ? _ 


II. Am 11. 6. 7> verließ Rechtsanwalt Schily die Hauptver¬ 
handlung um 15.05 Uhr im Einvernehmen mit anderen Ver¬ 
teidigern, die das Vertrauen der Angeklagten genossen. 

Da hierunter auch die Verteidigerin war, die gerade 
einen Antrag vortrug und diesen unterbrach, musste die 
Hauptverhandlung für diesen Tag beendet werden. Das 
Gericht hatte einen auf angebliche Verhandlungsunfähig¬ 
keit der Angeklagten gestützten Unterbrechungsantrag 
abgelehnt. 

Am 1. 7» 75 begann die Hauptverhandlung, wie vorge¬ 
sehen, erst 13.30 Uhr. Rechtsanwalt Schily blieb ihr 
fern. Rechtsanwalt Dr. Heldmann brachte vor, Rechts¬ 
anwalt Schily habe keinen Platz im Flugzeug bekommen. 

Am 19. 8. 75 verließ Rechtsanwalt Schily die Hauptver¬ 
handlung um 14.17 Uhr, nachdem das Gericht einen auf 
angebliche Verhandlungsunfähigkeit der Angeklagten ge¬ 
stützten Unterbrechungsantrag abgelehnt hatte. Rechts¬ 
anwalt Schily versäumte auf diese Weise die Verlesung 
des Anklagesatzes durch die Bundesanwaltschaft. Die 
Sitzung dauerte bis 15.30 Uhr. 

Am 11. 11. 75 entfernte sich Rechtsanwalt Schily 
16.45 Uhr aus dem Sitzungssaal, nachdem einem Aus¬ 
setzungsantrag nicht stattgegeben worden war. Die 
HauptVerhandlung (mit Zeugenvernehmung) dauerte an¬ 
schließend bis 17.28 Uhr. Der Aussetzungsantrag war 
mit der liacht-z ulassung weiterer Verteidiger nach § 146 StPO 
begründet worden. Ein Verteidiger für die Angeklagte 
Ensslin befand sich nicht darunter. 

Am 2. 12. 75 blieb Rechtsanwalt Schily der HauptVer¬ 
handlung fern. Er hatte zunächst Unterbrechung der Haupt- 
verhandlung bis 14.00 Uhr, dann, in der Mittagspause, 
Unterbrechung bis zum nächsten Tag beantragt und den 
Antrag mit Mandantengesprächen begründet, die wegen 
der Entpflichtung von Rechtsanwalt von Plottnitz und 
dem Ausscheiden von Rechtsanwalt Riedel erforderlich 
seien. Freilich verteidigte Rechtsanwalt von Plottnitz 
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den Angeklagten Raspe, blieb auch als Wahlverteidiger in 
Verfahren; Rechtsanwalt Riedel, Verteidiger der Angeklagten 
Heinhof, war der Hauptverhandlung längere Zeit fernge¬ 
blieben und hatte erklärt, er werde nicht mehr erscheinen. 
Die Angeklagte Ensslin war von all dem nicht berührt. 

Am 24. 2. 76 und am 6. 4. 76 versäumte Rechtsanwalt 
Schily jeweils die Vormittagssitzung und erklärte das 
beim nachmittäglichen Erscheinen mit Schwierigkeiten des 
Flugverkehrs. 

Am 20. 4. 76 begann die Sitzung, wie vorgesehen, um 
14.00 Uhr. Rechtsanwalt Geulen als Vertreter von Rechts¬ 
anwalt Schily erschien erst 14.22 Uhr. Die Hauptver- 
handlung dauerte bis 18.53 Uhr. Rechtsanwalt Geulen 
entfernte sich aber schon, ohne ein Wort zu verlieren, 

17.16 Uhr. 


Am 28. 4. 76 fehlte Rechtsanwalt Schily. Sein Stellver¬ 
treter, Rechtsanwalt Geulen, begründete sein Fernbleiben 
telefonisch mit Schwierigkeiten im Flugverkehr. 

Am 11. 5* 76 verließ Rechtsanwalt Schily die erst um 
17.05 Uhr zu Ende gehende Hauptverhandlung eigenmächtig 
12.05 Uhr. Vorangegangen war der (auf den Tod von Frau 
Meinhof gestützte) Antrag, die Hauptverhandlung für 10 
Tage zu unterbrechen. Dieser Antrag war abgelehnt worden. 
Rechtsanwalt Schily kündigte vor seinem Weggehen an, er 
werde erst wieder nach der Beerdigung von Frau Meinhof 
(das war am 15» 5* 76), frühestens aber am Dienstag, 

18. 5* 76, in der Hauptverhandlung erscheinen. Tatsäch¬ 
lich blieb Rechtsanwalt Schily der Hauptverhandlung am 
12. 5. 76, 13. 3. 76, 18. 5- 76, 19- 3- 76, 20. 5. 76, 

25. 5. 76 und 26. 5* 76 fern; zwischendurch gemachte 
Ankündigungen, er werde am Nachmittag oder am nächsten 
Tag erscheinen, blieben unerfüllt. Das Verhalten von 
Rechtsanwalt Schily hätte, wären nicht weitere Verteidiger 
gerichtlich bestellt gewesen, zur Einlegung einer längeren 
als 10-tägigen Unterbrechung gezwungen (§ 229 Abs. 2 StPO), 
denn sonst hätte spätestens am 24. 5« 76 die Hauptver- 
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handlung fortgesetzt werden nü°sen. 

Am 8. 76 erschien Rechtsanwalt Schily vormittags 
nicht. Nachmittags erklärte er sein vormittägliches 
Fernbleiben mit Verkehrsschwierigkeiten. 

Am 19• "IO. 76 blieb Rechtsanwalt Schily der Vormittags¬ 
sitzung fern. Zur Nachmittagssitzung (auch hier noch 
verspätet) erschien ohne Erklärung sein Vertreter, 
Rechtsanwalt Geulen. 

Am 30. 11. 76 wurde Rechtsanwalt Schily vormittags 
von Rechtsanwalt Geulen vertreten, der jedoch nach 
der Mittagspause nicht mehr erschien. 

Am 8. 12. 76 lehnte Rechtsanwalt Schily den Vorsitzenden 
des Senats ab und verließ sogleich nach Antragstellung 
eigenmächtig den Sitzungssaal. Zur Fortsetzung der 
Hauptverhandlung - das Gesuch erwies sich als unbegründet 
erschien er nicht. 

Am 13* 1. 77 erschien Rechtsanwalt Schily zur Hauptver¬ 
handlung nicht. Während der Hauptverhandlung ging eine 
telefonische Mitteilung seines Büros ein, er beantrage, 
die Hauptverhandlung auszusetzen oder für 30 Tage zu 
unterbrechen; die Begründung folge schriftlich. 

Am 2. 2. 77 blieb Rechtsanwalt Schily der an diesem 
Tage erst um 10.00 Uhr beginnenden Hauptverhandlung 
fern und ließ das telefonisch mit VerkehrsSchwierig¬ 
keiten erklären. 

Am 17* 3- 77 beantragte Rechtsanwalt Schily Unter¬ 
brechung oder Aussetzung des Verfahrens, wartete aber 
die Entscheidung nicht ab, sondern verließ "unter Protest" 
den Sitzungssaal. Tatsächlich hielt der Senat dann in 
der laufenden Beweisaufnahme inne, unterbrach die Haupt¬ 
verhandlung bis 22. 3. 77 und beschäftigte sich an diesem 
Tag und an den Verhandlungstagen vom 29. 3» 77t 31. 3. 77 
und 12. 4. 77 mit den bekanntgewordenen Abhörungen von 
Gesprächen zwischen Verteidigern und Angeklagten; den 
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Wünschen und Vorstellungen der Verteidiger wurde hier¬ 
bei Rechnung getragen. Rechtsanwalt Schily freilich 
blieb (obwohl jedenfalls zeitweise an Gerichtsstelle) 
der Hauptverhamlung an diesen Tagen und auch - nachdem 
sichergestellt war, daß sich solche Abhörungen nicht 
wiederholen würden - am 14. 4., 21. 4. und 28. 4. 77 
fern. Er hätte damit, wären nicht andere gerichtlich 
bestellte Verteidiger anwesend gewesen, die Aussetzung 
der Hauptverhandlung erzwungen; denn seit dem Tag 
seiner letzten Anwesenheit (17- 3« 77) waren längst 
mehr als 30 Tage vergangen (§ 229 Abs. 2 und 3 StPO). 

Daß Rechtsanwalt Schily auch sonst in zahlreichen 
Fällen verspätet zur HauptVerhandlung erschien oder 
sie verfrüht verließ, sei nur pauschal erwähnt. All 
das - wie auch die oben aufgeführten Fälle des Fern¬ 
bleibens aus Verkehrsgründen - wäre dadurch zu vermei¬ 
den gewesen, daß Rechtsanwalt Scüly (was sich bei der 
Entfernung Berlin-Stuttgart ohnedies empfohlen hätte) 
schon tags zuvor angereist oder erst am nächsten Tag 
abgereist wäre. 

III. Die Darlegungen zeigen, daß Rechtsanwalt Schily zum 

ordmungsgemäßen Verfahrensablauf nichts beiträgt; zahl¬ 
lose Verspätungen, Vertagungen, Unterbrechungen, ja die 
Aussetzung der Hauptverhandlung wären durch sein Ver¬ 
halten notwendig worden. 

Auch was sein Verhalten seit 17 . 3. 77 angeht, ist 
sein Ferdieiben nicht gerechtfertigt. Sicherlich waren 
die Abhörungen von Verteidigergesprächen von großem 
Gewicht; Rechtsanwalt Schily war möglicherweise be¬ 
troffen. Gerade deshalb unterbrach der Seist die Beweis¬ 
aufnahme und widmete sich in der folgenden Zeit der Auf 
klärung der Vorgänge und der Sicherung, daß dergleichen 
nicht mehr geschähe. Hieran teilzunehmen, war Rechtsan¬ 
walt Schily zuzumuten. 

Das Fernbleiben von Rechtsanwalt Schily in der Hauptver 


handlung am 21. 4. 77 wog besonders schver, weil an die¬ 
sem Tag die Schlußvorträge der Verteidigung gehalten 
wurden. Dabei bestand auch Gelegenheit, auf eine Ent¬ 
scheidung nach § 260 Abs. 5 StPO hinzuwirken. Ein¬ 
stellungsanträge aus den Reihen der Verteidiger, ge¬ 
stützt auf die geschehenen Abhörungen, waren zuvor schon 
schriftsätzlich gestellt worden, doch hatte das Ge¬ 
richt darauf hingewiesen, dergleichen sei im Urteil 
und demgemäß in den Schlußvorträgen zu behandeln. Einige 
Verteidiger haben hiervon auch Gebrauch gemäht. Rechts¬ 
anwalt Schily dagegen versagte seiner Mandantin den 
im Schlußvortrag liegenden anwaltlichen Beistand; er 
hielt statt dessen eine Pressekonferenz in einem Hotel 
ab. 


Die Ausführungen von Rechtsanwalt Schily zu den Abhörungen 
verlieren auch deshalb beträchtlich an Überzeugungskraft, 
weil sein sonstiges Verhalten zeigt, daß das Fernbleiben 
von der Hauptverhandlung für ihn keineswegs ein äußerstes 
Mittel bei ganz au&rgewöhnliehern Anlaß, sondern eine 
gängige Handhabung aus allen möglichen (auch persönlichen) 
Gründen darstellt. 

Weil Rechtsanwalt Schily den ordnungsgemäßen Ablauf des 
Verfahrens nicht gewährleistet, verfehlt seine weitere 
Bestellung ihren Sinn. Deshalb wird sie aufgehoben. Hier¬ 
an ändert nichts, daß die Haupt Verhandlung am 28. April 
1977 mit der Verkündung des Urteils zu Ende gegangen ist. 
Die Unzuverlä&igkeit von Rechtsanwalt Schily, was seine 
Mitwirkung am gerichtlichen Verfahren anlangt, ist derart 
ausgeprägt, daß die Fortdauer der Bestellung auch hach 
Abschluß der Hauptverhandlung nicht zu vertreten ist. 

gez. Dr. Foth 

Richter am Oberlandesgericht 





gdhmidt regierungsertalärung 2o.4.77 

1 sondern es handelt sich um eine städnlg uns aufgegebene rechts- 
staetlüche pflicht»immer wieder unsre Instrumente auf ihre Wirksamkeit 
zu prüfen und neuen herausfarderungen gegebenenfalls mit neuen mittein 
zu begegnen. ’ 

'nötig ist nämlich di e moralische isolierung_^ jg£_tggrgristen 
und nötig ist auch die moralische öPrtbchterung der letzten 
Sympathisanten'. 

* ein sonderProzessrecht für terraristen darf es nicht geben.' 

'wir müssen ihnen jedbn geistigen nährboden entziehen .dazu ist 
nötig»unseren bürgern»zumal den jüngeren»die einmaligkeit des 
liberalen rechtsstaats in unserer nationalen geschichte 
stärker erlebbar,stärker bewusst zu machen,als das bisher 
geschehen ist.' 

• ... und wer* die täter von der gemeinschaft total isolieren will .. 1 

'die bürger unsres landes (haben) einen anspruch darauf,dass wir sie 
und unseren gemeinsamen £aJuul staat npch besten kräften schützen, 
dass wir in gemeinsamer anstrengung die terroristischen gewalt- 
täter hinter schloss und riegel bringen.' 


'.. jenen jungen menscben.denen von terraristen gesagt wird,man 
kämpfe gegen einSn^TascRistisehen Staat »während tatsächlich 
diese manschen gleichzeitig dieselben methoden benutzen wie 
viele faschisten aufc der weit.' 



4-Sfr' 


Gudrun Ensslins Codewort 


F.A.Z. FRANKFURT, 3. Mai. Wie es 
'am letzten Wochenende zum Abbruch 
des Hungerstreiks von nahezu fünfzig 
wegen terroristischer Gewaltakte 
cinsitzenden Häftlingen in der gan¬ 
zen Bundesrepublik kam; darüber 
sind jetzt Einzelheiten zu erfah¬ 
ren. Die am 28. April in Stammheim zu 
lebenslanger Freiheitsstrafe verurteilte 
Gudrun Ensslin, die nicht nur die Auf¬ 
nahme von Nahrung verweigerte, son¬ 
dern sich auch nach Kräften einer 
Zwangsernährung widersetzt und damit 
ihr Leben in Gefahr gebracht hatte, soll 
der baden-württembergischen Justiz¬ 
verwaltung den Abbruch der gesamten 
Hungerstreikaktion angeboten haben, 
wenn dafür politische Terroristen aus 
anderen Gefängnissen nach Stamm¬ 



heim gebracht und so die angebliche 
Isolation der dort einsitzenden Häftlin¬ 
ge Ensslin, Baader, Haspe und anderer 
beendet werde. Die Justizverwaltung 
ging darauf ein, offenbar in der Besorg¬ 
nis, ein Tod von Gudrun Ensslin könnte 
die Gefahr steigern, daß Terroristen neue 
Mordanschläge wie den auf Buback 
verübten. Gudrun Ensslin wurde ge¬ 
stattet, Ferngespräche zu führen. Sie 
rief am vergangenen Samstag zwischen 
13.00 und 16.00 Uhr in Anwesenheit von 
Beamten die H iftlinge Hoppe in 
Hamburg, Jünsdike in Zweibrücken, 
Krabbe in Köln und Fritzsche in Beflin 
an und sagte jeweils nur einen Satz: 
„Wer sich nicht fürchtet vor Viertei¬ 
lung, zieht den Kaiser vom Pferd“, ein 
Mao-Wort. Alle vier Gesprächspartner 
nahmen diese Mitteilung schweigend 
auf; die Telefongespräche waren damit 
beendet. Kurze Zeit darauf hörte 
schlagartig in den betroffenen Gefäng¬ 
nissen der Hungerstreik auf. Sicher¬ 
heitsfachleute finden es bemerkens¬ 
wert, daß ein bloßes Codewort, das vier 
Häftlingen übermittelt wurde, diese 
Wirkung hatte. Sie ziehen daraus den 
Schluß, daß der politische Terrorismus 
über die Grenzen seiner einzelnen Or¬ 
ganisationen wie zum Beispiel „Bewe¬ 
gung 2. Juni“ oder „Rote Armee Frak¬ 
tion“ hinweg einen hohen Organisa¬ 
tionsstand haben müsse. 



donnerstag 7.4. 

ca. 12.45 könnt nan pulle grüner (..) 

nit der Verfügung von beroth : sofortig» trennung, 
kein ra-bssuch,weder radio noch tv usw. 
v,ir werden einzeln eingeschlossen, radio etc haben 
sie 3chon rausgeholt. 

kna3tradio in 7. stock wird abgeschaltet 
anruf weidsrihaiamer; a setzt durch,daß er die Verfügung kriegt 

auf den gang kommen vnr nur nocs .nt er ständiger 
beobachtung durch mindestens 5 grüne ; dürfen nur v/as 
reinnehmen, nichts rauslegen ; 

n packen autonomiehefte schließt nisterfeld weg, weil er gesehen 
hat, v/ie sie hingelegt v/urden 

15.3o geht nu3ser von zelle zu zelle und teilt mit, daß 

binngudmährung im moment noch nicht Sache sei, wail 
noch keine akute lebensgefahr bestünde; nächste wache 
•würden sie es überlegen 

a erklärt nuaser den Charakter dieser maßnahmen 
und kündigt für samstag durststreik an, falls die 
Verfügung nicht sofort aufgehoben wird 


freitag 8.4. 

jn verlangt n telefonat mit nem anwalt-wird verweigert, 
obwohl es auf der Verfügung nicht aufgeführt ist 

misterfeld erkundigt sich beim beantenbund, oh er die 
ausführung Q»j wai&M.qZvi verweigern kann, 

(a hatte ihn drauf hingewiesen, daß es seine nflicht sei) 
kommt zurück : der beamtenbund sagt : kein widerstand3recht 

mittags nusser bei a,g,jn er will dem senat mitteilen, daß 
v/ir samstag in den ds treten, wenn die maßnahmen nicht 
sofort aufgehoben werden 


ca 4h henck geht vor. zolle zu zelle und bringt einzeln* verpackt 
taeletton ; 

er hält g. die hände hin,als seien sie zusammengebunden, 
schwitzend 1 stellen sie sich vor, sie haben beim operieren 
die hände gebunden* 

will angeblich sofort v.aa unternehmen, um den Status 
quo ante wiederherzustellen. 

er erzählt g. die Stellungnahme von rasch sei do mittag 
mit der pest bei ihm angekommen; rasch sagt,die bedingungen 
seina noch schlimmer , als sie bisher dargeatellt wurden, 
mehr läßt er nicht raus; 

müller + Schröder hätten do um lo uhr erklärt, es 
bestünde keine lebensgefaht im moment 



samstag 9»4. ds 

wir nehmen morgend kein waaeer rein 

1/2 lo ruft müller an, um mit g. zu sprechen* 

wird verweigert, er läßt fragen, oh wir im ds sind, 
g. teilt ihm über die hüllen mit: ja 

henck "bei jn : laufen gespräche auf kna3tebene, 
hei ds nach einem tag akute^lehensgefaht , 
es sei seine pflicht nach &£ $ uns zwangsweise 

zu ernähren 

ni legt platten raus für jn 

1/2 1 die grünen fragen einzeln, oh wir aufs dach wollen, 
keiner geht 

2h ni geht kurz ins bad und in die kammer, wird keine Sekunde 
aus den äugen gelassen; die platten haben sie wegge- 
schlossen, weigern sich, sie einfach durohzuehen und jn 
zu geben 

• andere Personalbesetzung als sonst 

■ hubschrauber kreisen, ohne zu landen 

verstärktes bullenaufgebot um den bunker rum, S£hon in 
der nacht zu sa verstärkt worden 

gefangene rufen am fenster, da3 ihnen das radio weggenommen wurde 


1/2 3 a räumt seine zelle auf und schafft Sachen in die kammer 

3 danach will g. raus auf den gang, klingelt, niemand kommt, 
stattdessen durch die rufanlage : 'da läuft nichts mehr, 
versorgt werden sie ab jetzt durch die klappe, die tür 
bleibt zu * 

g. fragt nach ner begründung ,ob e3 eine neue bestimmung sei 
öder ob sie das auf eigene faust mach n, 

' wir dulden es nicht, daß die Verfügung dadurch unterlaufen 
wird, daß sie sich auf dem gang aufhalten und so die 
Verbindung hergestellt wird*. 

g. verlangt ne konkretisierung nein, muß ich nicht* 

jn klingelt, weil er aufs dach will :'nein , jetzt nicht mehr, 
er könne klingeln soviel er v/olle, sie gehen nicht mehr ran 

3.2o g. will henck sprechen : 'gut, wir werden ihn anrufen* 

henck läßt fragen, was sie will* g. sagt, daß er kommen soll, 
henck läßt ausri' hten, er habe woanders auch noch zu tun, 
er käme später, .wenn er noch könne, sonst eben sonntag früh. 

v/ cOä"' 

- im gang geräusche von hämmern und geklopfe 

4h A 'stecken den köpf durch die klappe, und fragen, ob wir wasser 
wollen } ga verlangt taschentücher vom gang, werden alle 
einzeln auseinandergenommen 

- immer noch hubschrauber 



gonntag lo,.4. _ a , 7 , c /'/'■ . -//<■•, , 

y u ,cpu .D^m. ( -lk:, 11 u ^ 

1/2 9 .. ergehen zuerst zu a und teilej tihm mit, daß 

der Senat" den besehluß gefaßt habe, daß wir sofort 
wieder umschluß haben , i^/J 

radio + tv Jetzt zuruckzugeben hält foth[für nicht 
o pportun “ ^of i ^u,^; ^ 4,<7 7 ^ 

wir nehmen wieder wasser an f ' 

1=2 lo umschluß 

v/ir verlangen, nen ra anzufan und .. 
iitddnnngefangenen im ds zu telefonieren, 
um sie zu informieren 

nusser läßt mitteilen: 1 gespröch mit einem ta 
unter der bedingung* daß nur über den ds geredet wird 

+ das gesprach mitgehört wird 

g. telefoniert mit emulier 

wir verlangen mit henck zu sprechen- er kommt nicht, 
sondern ruft an- g, spiicht mit ihm 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 


Kriminalfall 

und 

Rechtsstaat 

Von Theodor Mommsen 


Theodor Mommsen ist nicht nur der 
größte Geschichtsschreiber deutscher 
Sprache, er gehört auch zu den bedeu¬ 
tendsten Juristen des 19. Jahrhunderts. 
Seine Herkunft von der Jurisprudenz, 
die nie aufgegebenen juristischen Stu¬ 
dien haben seine historischen Werke 
tiefgreifend beeinflußt, ohne daß da¬ 
durch ihr schriftstellerischer Glanz ge¬ 
trübt worden wäre^y^n nervorragendes 
I3eispi&t‘ dnfUT Tsfdie Beurteilung, die 
der Prozeß gegen die Mitglieder der ca- 
tilinarischen Verschwörung im dritten 
Band seiner „Römischen Geschichte “ 
erfährt. Mommsen zeigt, wie bei einem 
Strafverfahren gegen gemeine Verbre¬ 
cher, von denen eine Gefahr für den 
Staat ausgeht, sich dieser Staat dadurch 
cufgibt, daß er aus Feigheit selber die 
Verfahrensregeln verletzt , die er als 
Garantien für einen fairen Prozeß auf¬ 
gestellt hat , einen fairen Prozeß > auf 
den nach rechtsstaatlichen Grundsät¬ 
zen jeder Angeklagte ein nicht 
yifr'siifler)des Recht hat. 


Es 


Catilina war einer der Frevelhaftesten 
dieser frevelhaften Zeit. Seine Buben¬ 
stücke gehören in die Kriminalakte, 
nicht in die Geschichte; aber schon sein 
Äußeres, das bleiche Antlitz, der wilde 
Blick, der bald träge, bald hastige Gang 
verrieten seine unheimliche Vergangen¬ 
heit In hohem Grade besaß er die Ei¬ 
genschaften, die von dem Führer einer 
solchen Rotte verlangt werden: die Fä¬ 
higkeit, alles zu genießen und alles zu 
entbehren, Mut, militärisches Talent, 
Menschenkenntnis, Verbrecherenergie 
und jene entsetzliche Pädagogik des 
Tasters, die den Schwachen zu Fall zu 
bringen und den Gefallenen zum Ver¬ 
brechen zu erziehe i versteht. 


Catilina ist dennoch in die Geschichte 
gekommen. Doch war sein Putschver¬ 
such für Mommsen n ur deC- Crste und 
weniger interessa nte _Teil ^dOL^AJjäre. 
Der zweite Teil, def~Prozeß und die Ab¬ 
urteilung der Catilinäer, fordert den ra¬ 
dikalen Liberaldemokraten des Jahres 
4$ heraus, flicht nur als politisch den¬ 
kenden Historiker , sondern auch als ei¬ 
nen durch politische Präferenzen nicht 
korrumpierten und nicht zu korrumpie¬ 
renden Juristen. Mommsen schreibt: 

flrfiri- 

_ m snn^smäßig war dies 

nicht möglich. Tiach aem angeneu liiert. 
Provokationsrecht konnte über den Ge¬ 
meindebürger ein Todesurteil nur von 1 


13 e i un ; tc y p rv, 

— i - W'Vrfas 


der gesamten Bürgerschaft und sonst i 
von keiner Behörde verhängt werden; 

seit die Bürgerschaftsgerichte selbst zur 
Antiquität geworden waren, ward 
überhaupt nicht mehr auf Tod erkannt. 
Gern hätte Cicero das bedenkliche An¬ 
sinnen zurückgewiesen; so gleichgültig 
auch an sich die Rechtsfrage dem Ad¬ 
vokaten sein mochte, er wußte wohl, 
wie nützlich es ebendiesem ist, liberal 
zu heißen, und verspürte wenig Lust, 
durch dies vergossene Blut sich auf 
ewig von der demokratischen Partei zu 
scheiden. Indes, seine Umgebung, na¬ 
mentlich seine vornehme Gemahlin, 
drängte ihn, seine Verdienste um das 
Vaterland durch diesen kühnen Schritt 
zu krönen; der Konsul, wie alle Feigen 
ängstlich bemüht, den Schein der Feig¬ 
heit zu vermeiden, und doch auch vor 
der furchtbaren Verantwortung zit¬ 
ternd, berief in seiner Xot den Senat 
und überließ es diesem, über Leben und 
Tod der vier Gefangenen zu entschei¬ 
den. 

Freilich hatte dies keinen Sinn; da 
der Senat verfassungsmäßig noch viel 
weniger hierüber erkennen konnte als 
der Konsul, so fiel rechtlich doch im¬ 
mer alle Verantwortung auf den letzte¬ 
ren zurück; aber wann ist je die Feig¬ 
heit konsequent gewesen? Caesar bot 
alles auf, um die Gefangenen zu retten, 
und seine Rede voll versteckter Dro¬ 
hungen vor der künftigen unausbleibli¬ 
chen Rache der Demokratie machte den 
tiefsten Eindruck. Obwohl bereits sämt¬ 
liche Konsulare und die große Majori¬ 
tät des Senats sich für die Hinrichtung 
ausgesprochen hatten, schienen doch 
nun wieder die meisten, Cicero voran, 
sich zur Einhaltung der rechtlichen 
Schranken zu neigen. 

1 Allein, indem Cato nach Rabulistenart 
die Verfechter der müderen Meinung 
der Mitwisserschaft an dem Komplott 
verdächtigte und auf die Vorbereitun¬ 
gen zur Befreiung der Gefangenen 
durch einen Straßens instand hin wies, 
wußte er die srhv/ankenden Seelen 
wieder in eine andere Furcht zu werfen 
und für die sofortige Hinrichtung der 
Verbrecher die Majorität zu gewinnen. 

Die Vollziehung des Beschlusses lag na¬ 
türlich dem Konsul ob, der ihn hervor- 
4 gerufen hatte. 

Mommsen kommt zu dem Ergebnis: 

Es war eine grauenvolle Tat und nur 
1 um so grauenvoller, weil sie einem gan¬ 
zen Volk als groß und preisenswert er¬ 
schien. Elender hat sich wohl nie ein 
Gemeinwesen bankerott erklärt als 
Rom durch diesen mit kaltem Blute von 
der Majorität der Regierung gefaßten, 
von der öffentlichen Meinung gebillig¬ 
ten Beschluß, einige politische Gefan¬ 
gene, die nach den Gesetzen zwar straf¬ 
bar waren, aber das Leben nicht ver- 
i wirkt hatten, eiligst umzubringen, weil 
■ man der Sicherheit der Gefängnisse 
nicht traute und es keine ausreichende 
^Polizei gab! 

Es war der humoristische Zug, der 
selten bei einer geschichtlichen Tragö¬ 
die fehlt, daß dieser Akt der brutalsten 
Tyrannei von dem haltungslosesten und 
ängstlichsten aller römischen Staats¬ 
männer vollzogen werden mußte und 
daß der „erste demokratische Konsul“ 
dazu ausersehen war, aas Palladium 
der alten römischen Gemeindefreiheit, 
das Provokationsrecht, zu zerstören. 

J.b. - Jürgen busche , der 

zwei Jahre die prozessberichteiv- 
stattung für die FAZ gemacht hat, 
veröffentlicht einen tag nach 
dem urteil diesen bericht im 
feuilleton der FAZ 



An die 

S tas teanvaltcchaft 

toi den lendgerioht Haaburg 

2 I-lahbur,^ 36 
Postfach 


Hit vuit erstatt« ich 


i5 traf&nzeiga 


gegen: 

1. -Aastaltsleiier Ferchen 
2* Abteilungsleiter Schröder 
Z* Pr. Sauer 
4* Ir, -riedlend 

5. Pr. K omtelhoff 

6. io nan-vntliefc nicht bekannte Justiz-uuö Polizeibeeste 

wegen: Gefährlicher Xörprrve.r-letzuag ( 3 223 b StGb) 

Dieser Strafanzeige liegt folgender Sachverhalt zugrunde* 

In Hamburg befanden sich folgende Gefangenen seit 29*3*1977 
in Hungerstreik, ua die schon lange von Ärzten geforderten 
Änderungen ihrer Haftbedingungen zu erreichen, 
liea waren: Brigitte Asdonk, Christa Eckes, Inga Hoohatein, 
Amcre3e Eeicha, i'argrit Schiller, Ilse Stachoviok, Eberhard 
Eecker, Welf gang leer, Bemd Gebürtig, Ferner Hoppe, Krlsuth 
Hilf, Helmut Pohl. 

Aufgrund richterlichen Besciiluaeee voia 14*4*77 wurde ab 13*4*77 
d«r Versuch uatern c sg sea , den 'Hungerstreik der Gefangenen durch 
zwangsweise Pmhhrung zu brechen. 

Eies geschah wie folgt* 

Prc-itag 13.4.77 

Er« Triedland, Jh% Horaelhoff, Abteilungsleiter, Anstaltsleiter 
Bcrchea und Vollzugsbeaate konvr.eiV, Seile ist voll. Sie ver¬ 
suchen zur Zvongsr TiShrung nt hcmripn. 51 r bitten an: "Schonende 
Behandlung" gegen "Passiven ^'iderptand" • 

her Gefangene sagt ihnen, daß i-r'sich wehren werde. Daraufhin. 

Er. ’hriedlpjid: ,,T ins vül loh Ihnen Pagen, die Forderungen haben 
keine Chance erfüllt zu werden*" 

Sie stehen noch eine Yie trlatunde in der 7elle heiler., die lhng- 
ste Zeit schweigend, dann gehen sie. 

Beweis: Vernehmung von 

1» den betroffenen Geiengenen Helmut; Pohl 

2. >rzt«, Abteilungsleiter, Anstelsleiter und Vollzugs-» 

besäte wie oben genannt 

als Zeugen. 



» ® ■*»••• 

Montag 1 , 19 *4 »TT 

Baooelte wie Freitag, abeF kürz. Anwesend Dr. Friedlaad, 

Dr, Sauer« Anstaltsleiter Barchen» 

Beweist Vernehmung von 

1» den betroffenen Gefangenen, Keimt Pohl, Vfolfgsag 
Beer 

2* Br» Friedland, Br* Sauer, Anstaltsleiter Bereborn 

2$Ug2Ä 

sfittvoch, 2o*4*77 

Zwangsweise Blutentaabas und wiegen. Auf fahrbarer Pritsche 
sua felegebett* Bort varden Kaad-PoSgalcnks, Oberarms und Ober» 
Schenkel, Brustkorb und UnternröüLeib festgeschnallt • Trotz» 
den sind noch 0 Vollzugsbeaate auf den Körper dee Gefcngensn* 
bell der Arm völlig abgesebmirt ist, kamt kein Blut« Sie lok- 
kern aber nicht, sondern Br, Sauer rührt solange, bis Cr.Irried* 
land genug hat, 

lisch den biegen schleifen die Vollrogabecatea den Gefangenen 
an den hinten hochgedrehten Armen ln die Zelle zurück, obwohl 
er, als sie ihn loageechnallt hatten, gesagt hat, daB er frei» 
willig gehen will. 

Beweist Ycmekaung des 

1, betroffenen Gefangenen Helmut ?o hl 
2 » Arzte, Anstals-und Abteilungsleiter v.o, 

als Zeugen 

An gleichen Tage ebenfalls Zwangsvrtegen und Zwengsbluteutnshas 
bei den gefeagäaen Freuen i Brigitte Aodaak, Atmerose Reiche, 
i'argrit Schiller, Christa Fckes, Inga Hcchstfela und Ilse Sta» 
chcviak, 

hie Gefangenen wurden an Armen* Beinen und Haaren einzeln die 
Treppe hlneater in den Keller geschleppt, mit dem Beuch nach 
unten auf eine bahre gesohmir.sea und gewaltsam niedergedrückt* 
Beim heben des Xopfea wurde ihnen ein Xls3en so auf den Kopf 
gedrückt, daß sie keine Luft mehr bekeaaan. Die anwesenden 
Io Vollsngsbeasrten pressten bei jeder Bewegung den Körper der 
Gefangnen nach ottirker nach unten. Dann wurden die Gefangenen 
mit ledexriemen auf einen ßpezinlticch, der gleichzeitig Vaage 
ist gefesselt. Die zwangsweise Blutabnahns wurde von Br* Fried» 
land und Br* Kosmelhoff vorgenonnen» Babel wurden en beiden 
Armen der Gefangenen dis Venen so zerstochen, daß sie Hämatome 
hatten» 

Beweist Vernehmung der 

1 • obecgcna.uaten. b Gefangenen 
2* Dr. Friedland und Br* iioasselhoff 
3* die beteiligten Vollzugsbcaatcn 

als Zeugen 

Donnerstag, 21.4.77 

An frühen Hachnittag erschien Abteilungsleiter Schröder mit 
mehreren Voll zugabeamten, darunter die Beanten Hetria,und 
Vfeaaling oder Vesselicg, sowie mehrere Beamte in Zivil (I). 
Unter denselben Quälereien wie am Vortag wurde der Gefangene 
Pohl in den "Eehandlungsraua" in den Keller verbracht* Bort 
wurde er von 3 Yollzugsbeeaten auf eine anders Pritsche ge» 



* 


4 


4 



ueirfcn» Di« Arae wurden ihm nach hinein uofi unten gedrückt, 
ält “u3o mit starkem Druck nach mißen gedreht und die linisgc- 
l'Oalcs gleichseitig in Gegenrichtung. Der Kops &ird ihm fluch 
zur Ssito gedrückt. Mehrfach versucht nun Dr. Frieilend den 
Schlauch durchbeide Nasenlöcher zu oto3en. Nachdem der Gefange¬ 
ne bereits Blut suuekt, versucht er’o durch den Mund* 

Durch Hebeln und Schlagen auf’s Zahnfleisch alt Holz-und Hart- 
gumaikeil versuchen die Beteiligten den Mund zu öffnen« 

Diese Versuche werden zweimal wiederholt, wobei sie Bit volle» 
Gewicht mit den Handballen (seitlich auf den Unterkiefer drülo 
ken und die Daumen hinter die Ohren des Gefangenen bohren* 

Daboi kugeln eie ihm fast db Arme und Kniegelenke aus* 
Schließlich wird dem Gefangenen der Mund mit Gewalt geöffnet 
und Dr* Friedland führt den Sohl such mit 3-4 Stößen ln den 
Magen ein. Während dieser brutalen Tortur srua der Gefangene 
unwillkürlich würgen und sich übergeben. 

Später findet der Gefangene Pohl den Gefangenen Beer halb auf 
dem Bett liegend, halb herunterhungernd vor* Sein Gesicht ist 
versehvollen und blutvercchalort* Fr steht unter Schock. Man 
hat ihm wälrrend der Zvsngaernährung den Magenschleush viermal 
in. die Luftröhre gestoßen und er wäre fa3t erstickt. • 

Auch cie gefangenen Frauen wurden an diesem Tag einsein in den 
Keller zur Zvangsernährung gebracht* labei wurden wieder die 
selben Mt Rhoden, wie am Vortag angewandt* Jede Gefangene konnte 
die Gebreis der anderen hören* Anwesend waren die Aaatoltalei- 
tung, Sicherheitsinspektoren, beamte in zivil, Vollsugabeaats 
Sanitäter und die Arzte Dr. Priedland und Dr* Sauer* 

Nach der Zvangseznährung läuft den Oefangonen Blut aus IIa3e 
und Mund. Der~Gefengenen Schiller wurde die Naaea-vand durch¬ 
stoßen. Alle Gefangenen haben Trink-und Scklucksckvlcrigkeitea* 

Beweis» Vernehmung von 

der Gefangenen Pohl, Beer, Schiller, Asdonk, Leichs 
Bckee, Stachoviek, Hook tein 
2* die Arzte Sauer, Priedland und Koca&fcihoif 
3. die beteiligten Yollzugsbt&mtea iictrio, Veccling 
und andre namentlich nicht bekannte sowie die an¬ 
wesenden Besäten in zivil und Sanitäter 

als Zeugen 

Freitag, £2*4.77 

Den ganzen Tag wird der "nncliluß gesperrt» An diesem Tag erschei¬ 
nen die Vollzugsbeaaten alleine ohne die Anstaltsleitern^. Sie 
stürzen sich sofort auf den Gefangenen Pohl, werfen ihn mit bru¬ 
taler Gewalt nuf eine fahrbare Pritsche und bringen ihn in Lauf¬ 
schritt in den Behandlungsraum» lp.*>ei d’üokter» sie mit aller 
Kraft den Kopf des Gefangenen üb^r den Pritschenrand hinaus, um 
ihn gegen einen Pfosten zu fahren« f?r konnte den Eopf gerade 
noch eurUckreieccn. Diesmal verlief die Z\/cngs r mährung noch 
brutaler als am Vortag. Sie üchiugen nie den Keilen gegen Lip¬ 
pen Zähne und Zahnfleisch» Sie stellten »das Pückenteil der Prit¬ 
sche etwa 45 c hoch, kugelten die Arme hinten hoch und gleich¬ 
zeitig die Handgelenke nach innen, oo daß der Gefangene irgend¬ 
wann schreien mußte* Dabei vourde ihm d-.r Schlauch mit einem kuck 
in den Magen gestoßen. 




De.-' Geiengene Beet» wird erst um'' 1 ia die Stelle zurückge- 

bracht, nachdem er «benfcll« sc non um Io Uhr 3o zur Zmnnsser- 
nährung gebracht wurde. Bei ihm wurde 4 1/2 Stunden Infusio» 
durehgeiührt* 

Ua 15 Uhr 3o wird die Tortur vledc-rholi. 

Bei. den gefangenen Frauen wird die Zwang»*rnährüng von einem 
ausländischen Arzt (Jugoslawe), dessen Name nicht bekannt ist* 
durchgeführt* Br, Friealcnd steht daneben. 

Der Geferkenen Asdohk wird die Brille sofort veggerissen» eie 
hebeln Mt Keilen den Kund auf und stoßen den Schlauch in den 
Hagen, Hinterher kommt Blut aus »und und Hagen der Gefangenen« 
Der Gefangenen Reiche wird der rechte Arm unter die Bahre ge¬ 
dreht, de3 eie vor Schmerz sohreit. In diesem Moment vird der 
Sciilnuc’.i in der, Hagen gestoßen» Hinterher hängen ihr Hautfetzcn 
in der Llundhöhle und an den Iippe» herunter* 

Der Gefangenen Hochstein schießt Blut und Uährflüesigkeit aua 
Nase und l uad« Die Heile reißc-n ihre l'undvinkcl ein* Nach der 
Svau^strnährung iet das Gesicht deformiert, so daß sie kaum 
artikuliert sprechen kann» Der Gefangenen Fcke3 wurden ebenfalls 
die Mundwinkel eins? rissen, Pie Gefangenem Stechowick bricht 
auf der Ureppe zuaataen. Alle Gefangenen haben Sehnenzerrungen 
an Ars.cn und Leinen, ihre Körper sind mit bleu e n Hecken Uter- 
sßt. 


Beweis: Verne 1 mruiig von 

1* ö'-.n obengenanntcn Gefabenen 
2. den ’* Ärzten 

3* den beteiligten veilsugabeeatea und Sanitätern 


Samstag, 23*4«/7 


eie Zeugen 


Um Io Uhr beginnt die Zwangsernäkrung, anwesend eindx Vollzugo- 
beamte und ein unbekannter "Arzt* Den gefangenen krautu werden 
die Augen zugedrückt, her Gerungenen Rehes werden gleichzeitig 
zwei ‘Schläuche in die Nase gestoßen, der zweite rollt sich im 
Hund auf* Pie Nährflüssigkeit läuft in die lunge und aus des 
Hund* Sie bekommt keine luft aebrund röchelt« Als die Vollzugs- 
beamten dies bemerke«, reißen sie sie hoch und reißen die Schläu¬ 
che heraus. Der Arzt begutchtet dies kurz und geht dann veg. 
Später hat die Gefangene Lckes Schüttelfrost und Druck auf der 
Image, Bei eilen Gefangenen hat di >2 Zwangs er nährung Fretickungo- 
anfälle zur Folge» Durch bpezialgriife der Vollzugsbeamten ha¬ 
ben ai« achaurehafte Druckstellen, die äußerlich nicht nicht- 
bar sind. 


Alle Gefangenen wurde»» >..-i der Zwangaernährung xsxksixt körper¬ 
lich mißhandelt und verletzt. In der leergeräumtrn Kellerzeile 
gab es lediglich eine UntcrauchtuigSliege* "a waren keinerlei 
medizinische Vorrichtungen für der Notfall vorherden« 

Den Gefangenen wurde jeder Kontakt mit ihren Anwälten verwei¬ 
gert. 


Aua allen genannten Gründen ißt der Tatbestand der gefährlichen 
Körperverletzung eritillt. 




Die wesentlichen tatsächlichen und rechtlichen Anhaltspunkte, mit 
denen der angezeigte Tatverdacht, begründet wurde, lassen sich wie 

folgt zusammenfassen: 

• 

Allen in der Anzeige Beschuldigten war spätestens am Mittag des 
9. 11. 1974 bekahntgeworden, daß der Zustand von. Holger Meins 
lebensbedrohlich gev/orden war. Alle Beschuldigten hatten aufgrund 
ihrer Stellung äls Richter oder Justizbeamte des Bundes oder des 
Landes Rheinland-Pfalz dem getöteten Holger Meins gegenüber eine 
Rechtspflicht zum Handeln, die Pflicht nämlich, alles Zumutbare 
und Gebotene zu unternehmen, um die ärztliche Versorgung des in 
Lebensgefahr Schwebenden zu gewährleisten und dadurch sein Leben 
zu retten. Dieser Verpflichtung hat keiner der in der Anzeige 
Beschuldigten auch nur annähernd entsprochen. Alle Beschuldigten 
haben Holger Meins trotz Kenntnis der Umstände, die auf seinen 
lebensbedrohlichen Zustand hinwiesen,’ seinem tödlichen Schicksal 
überlassen. Die Beschuldigten nahmen - juristisch formuliert - 
den Tpd von Holger Meins billigend in Kauf. Im Hinblick auf ihre 
jeweiligen Unterlassungen handelten die Beschuldigten mit bedingtem 
Vorsatz. Daß strafbare Handlungen dann, wenn auf Seiten des Täters 
eine Rechtspflicht zum Handeln besteht, auch durch Unterlassen 
begangen weirden können, ist im Strafrecht der BRD durchaus geläufig. 
Man spiricht insoweit von sogenannten unechten Unterlassungsdelikten. 

Der bejschuldigte Richter Dr. Prinzing wurde am Mittag des 9. 11. 1974 
gegen 13.00 Uhr von Rechtsanwalt Dr. Croissant fernmündlich über den 
lebensbedrohlichen Zustand von Holger Meins informiert und dring¬ 
lich um die sofortige Zulassung eines Arztes des Vertrauens gebeten. 
Der beschuldigte Richter Prinzing tat nichts; weder ließ er einen 
Arzt des Vertrauens zu noch sorgte er auf andere Weise.für die 
unverzüglich geb otene ärztliche Versorgung von Holger Meins. Dabei 
yußte der beschuldigte Richter Prinzing, daß in der Anstalt selbst 
weder die Bereitschaft noch die Voraussetzungen für die notwendige 
ärztliche Versorgung von Holger Meins bestanden. Ihm war bekannt, 
daß die Verteidigung von Holger Meins bereits am 15. 10. 1974 wegen 
der besonders qualvollen Art und Weise der Durchführung der Zwangs¬ 
ernährung Strafanzeige gegen den Anstaltsarzt in Wittlich erstatte*- 
hatte. Die Anstaltsleitung in Wittlich selbst hatte den Strafsenat 
in Stuttgart schon Mitte Oktober 1974 darüber informiert, daß sie 
sich zur Durchführung einer den Regeln der ärztlichen Kunst ent¬ 
sprechenden Zwangsernährung, nämlich zur Verwendung einer Nasen¬ 
sonde, außerstande sähe. 

Der beschuldigte Generalbundesanwalt Buback und die mitbeschuldigten 
Beamten der Staatsschutzabteilung des Bundeskriminalamtes waren 
vom 2. Strafsenat in Stuttgart bereits am 21. 10. 1974 richterlich 
angewiesen worden, Holger Meins bis spätestens 2. 11. 1974 von der 
Justizvollzugsanstalt in Wittlich in die Justizvollzugsanstalt 
Stuttgart-Stammheim zu verlegen. Kurze Zeit nach dem 21. 10. 1974 
wurde vom Senat für die Verlegung eine Nachfrist bis 4. 11. 1974 
gesetzt. Hintergrund der richterlichen Verlegungsanordnwng war, 
was auch der Bundesanwaltschaft und der Staatsschutzabteilung 
bekannt war, daß es sowohl für die Zwangsernährung als auch für 
die ärztliche Versorgung von Holger Meins überhaupt in Wittlich - 
im Gegensatz zu Stuttgart-Stammheim — an jeglichen Voraussetzungen 
fehlte. Bundesanwaltschaft und Staatsschutzabteilung waren überdies 
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über den gesundheitlichen Zustand von Holger Heins und über den 
rapiden Kräfteverfall in der Woche seines Todes unterrichtet. 

Denn beide Behörden ließen und lassen sich v/ährend des Hungerstreiks 
der politischen Gefangenen laufend über den gesundheitlichen Zustand 
aller im Stuttgarter Verfahren angeklagter Gefangener, also auch 
über den Zufstand von Holger Meins, unterrichten. In diesem Zu¬ 
sammenhang ist es kein Zufall, daß das Justizministerium in Mainz 
nach dem Tode von Holger Meins am Abend des 9. 11. 1974 informations¬ 
suchende Pressevertreter an die Bundesanwaltsch aft verwies. 

Wäre Holger Meins bis zum 4. 11. 1974 nach Stuttgart-Stammheim 
verlegt worden, er wäre noch am Leben. Bundesanwaltschaft und 
ßtaatsschutz-Abteilung rührten jedoch trotz ausdrücklicher richter¬ 
licher Anweisung keinen Finger und verzichteten darauf, die an¬ 
geordnete Verlegung nach Stammheim bis zum Tage des Todes von 
Holger Meins durchzuführen. 

Der beschuldigte Anstaltsleiter der Justizvollzugsanstalt in 
Wittlich, Regierungsdirektor Essmeyer, der beschuldigte Anstalts¬ 
arzt Dr. med. Hutter und schließlich auch der beschuldigte 
Sicherheitsinspektor ließen Holger Meins einfach verhungern. 

Trotz Kenntnis aller Umstände, die die akute Lebensgefahr für 
Holger Meins offenbarten, unternahmen sie auch am 9. 11. 1974 
nichts, was zur Rettung des Lebens von Holger Meins geeignet • 
gewesen wäre. Der Anstaltsarzt Dr. Hutter verschwand bereits am 
Abend des 8. 11. 1974 und war am Tage des Todes von Holger Meins 
nicht erreichbar E ' ür eine ärztliche Vertretung innerhalb der Anstalt 
war nicht gesorgt. Die seit dem 30. 9. 1974 täglich durchgeführte 
Zwangsernährung, bei der ohnedies eine jeweils viel zu geringe 
Quantität an Nährlösung zugeführt wurde, unterblieb am 9. 11. 1974 
ganz. Unter diesen Umständen nur von Fahrlässigkeit zu sprechen, 
ist Zynismus. Zynismus ist es auch, wenn in einer der Presse vom 
Justizministerium des Landes Rheinland Pfalz zugänglich gemachten 
Dokumentation festgestellt wird, am Mittag des 9. 11. 1974 sei 
n im Zustand des Meins ... keine Besonderheit festzustellen" gewesen. 
Zu dieser Zeit war Holger Meins nicht mehr in der Lage, auf den 
Beinen zu stehen und mußte auf einer Bahre getragen werden. 

Das Verhalten aller in der Anzeige Beschuldigter war von Ver¬ 
achtung für das Leben von Holger.Meins bestimmt. Eine solche Ein¬ 
stellung muß schon wegen der Stellung der Beschuldigten im Rechts- 
eystem der BRD und ihrer sich hieraus ergebenden rechtlichen Ver¬ 
pflichtungen als besonders verwerflich angesehen und daher als 
niedriger Beweggrund im Sinne der den Mordtatbestand regelnden 
Vorschrift des Strafgesetzbuches qualifiziert werden. Das Leben 
von Untersuchungsgefangenen zu schützen, und zwar ohne Rücksicht 
darauf, ob diese einen Hungerstreik durchführen oder nicht, sollte 
nach dem Rechtssystem unseres Landes zu den selbstverständlichen 
Aufgaben derjenigen gehören, die mit Rechtsprechung, Strafverfolgung 
oder Kaftvollzug betroffen sind. Demgegenüber ist der Tod von 
Holger 24eins darauf zurückzufUhren, daß keiner der durch die Anzeige 
Beschuldigten die Rettung seines Lebens ernsthaft wollte. 

Die Strafanzeige wurde auf insgesamt 24 Seiten, also sehr viel um¬ 
fänglicher und genauer als es hier darzustellen möglich ist, be¬ 
gründet. Wir erwarten, daß unseren Vorwürfen ernsthaft nachge¬ 
gangen wird und reale Ermittlungen nicht' etwa schon deshalb unter¬ 
bleiben, weil die Beschuldigten im Rechtssystem der BRD zum Teil 
selbst hohe Stellungen innehaben. 


G6 820 


PUSSSNXTTmOüO 


12* 11. 1974 


Die Verteidiger der Gefangenen aus der Rotan Aroma Fraktion 
(&&?) haben auf ihrer Prasaekonferans vo» 10. 11. 1974 ln 
Stuttgart «rkl3rt, 4aft für dan Tod von aolger HZ1MM dl« 

Bund«»Anwaltschaft, dl« Staatsschutsabtellung dam Bundea- 
k rlrsinalaatea und dl« Riahtor des 2. Straf Maats bei» Ober- 
lsndesgericht Stuttgart verantwortlich sind. 

Dia Verteidiger hab«n nuniaahr oinan weiteren Beweis dafür , 
das dar Mord an Böiger Mains untar dar Sagt« dar Staats« 
achut2 Behörde» geplant, öurchgaführt und von den varantwort- 
liehen Richtern nicht verhindert wuxda. Oia Richter das 2. 
Strafsenats haben bereits durch Beschluß von 21» 10. 1974 
angeordoet, daB Ifolgar Mains bis apAtaetena iua 2. 11. 1974 
ln die VollzugsAnstalt Sluttgaxt-StaEuabel» zu Verlagen lat» 
cor Text diaaas Beschlusses ist dar Verteidigung »rat aa 
11. 11. 1974 nachmittags bekannt geworden. 

Dia Bundesaawaltschaft und die Staatsschutsabteiluag das 
Buadeskrialaalaates sind die Behörden, dia den Gerichtsbe- 
achlua aus*»führen battan. Sie haben dia von dam Gericht ge¬ 
setzte Frist veratroichan lassen, ua Solgar Maina unsubringen. 
Sie waren über dia qualvolle und durch langsame» Verhungern¬ 
lassan su» Tode führende Art und Waise dar ZwangeernAhruag 
unterrichtet. Dia Richter daa 2 , Strafsenats haben ihren Be¬ 
schluß gegenüber den Staatsschutsbehördon nicht durehgeaetst, 
obwohl ihnen dis konkreten DnstSnde der Svaageemlhrung ln dar 
Justlzvollsugsenatalt Sittlich seit 16. 10. 1974 bekannt waren» 

Dia Verteidiger dar Gefangenen 
aus der RAF 




Oberfandesgericht Sfuifgarf 


ÄfdenzsK^en: 

2 '»7s 112/74 


Mi ‘wirkende: 

Vom 

Richter am OLG 
Dr-.- Poth, 

Richter am OLG Maier, 
Richter am OLG Dr.Berroth 


...?__ Slraf-Senai 

Beschluß 

21 . Oktober 1974 


in der Strafsache gegen 

1. ) Andreas Baader 

2 . ) Gudrun Ensslin 

3. ) Ulrike M e i n h o f 

4. ) Jan-Carl Raspe 

5. ) Holger M e i n s 

wegen Mordes u.a. 



-hier: Beschwerde gegen den Beschluss des Unter¬ 
suchungsrichters von 10.5.1974. 
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Der Angeschuldigte Baader ist spätestens in der Woche nach¬ 
dem 2. November 1974, die Angeschuldigten Raspe und Meins 
sind spätestens bis 2. November 1974 in die Vollzugsan¬ 
stalt Stuttgart zu verlegen. 


(gez.) Poth 


Maier 




Berrbth 


Ausgefertigt /,/ 

Jus tizhaupt Sekretär irr-'VJ 
Urkundsbeaatin der Geschäftsstelle 
des Oberlandesgerichts 



f 


Gae 
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"Bund «sgerichtchof 
1 StB 1/74 


Vf/% 



<> 



1/ Schreiben 


An den 

Vorsitzenden 

des 2* Strafsenats 

des Oberlanüesgerichts Stuttgart 

Herrn Vorsitzenden Richter an OLG 
Dr. Prin.z-i.ng 


So'* Y. //. 


7 St n t t g a r t 
Urbanstr• 18 



Betrifft: Strafverfahren gegen Andreas Baader u.a* 

vegen Kordes, Vergehens nach § 129 StGB u.a. 
hier: . Böiger I-Ieins 

B ezug: . Dortiger Beschluß von 21. Oktober 1974 
- 2 Y’g 112/74 - 


Zur Durchführung der mit den o.a. Beschluß ungeordneten Vor¬ 
legungen beantrage ich - entsprechend der bisherigen Übung 
bei Vorlegung diese*; Angeschuldigtcn — nech folgende Anord¬ 
nung zu treffen: 


Kit Rücksicht auf die erhöhte Fluchtgcfahr, 
die bekannt gewordenen Bafrciungsplilne der 
Mitglieder' der kriminellen Vereinigung und 
da3 bisherige Verhalten dar Aogecchuldigten 
ist gemäß § 119 Ab3 5 Nr. 1 und 2 StPO die 
Fesselung de^ Auge schuldigten vährend des 
Transports zulässig. 
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Der Transport de 3 Angeschuldigtc-n wird von Beamten dea Eun- 
deskriminalsntes durchgefülirt’ v;erden. Ich bitte deshalb, den 
Leiter der Justizvoll^ugaanotclten in Vittlich anzuweißen, 
den Angeschuldigten Kokas an die mit seinem Transport beauf¬ 
tragten Beamten herauszugeben und den Leiter der Vollzugs an- 
• • • 

ctalt Stuttgart cnzuweisen, ijm entgegenzunehmen. 

Ha eino vorherige Anhörung def Angesckuldigtcn den Zweck der 
Anordnuhg gefährden konnte, bitte ich. hiervon gemäß § 33 
Abs 4 StPO abzusehen. 


Dex- Transport äoif Angeschuldi.gten bedarf umfangreicher Vor¬ 
bereitung!!!:»-; und SicherheitsvorkGhrungen. Schon jc-tzt darf 
ich deshalb vorsorglich darauf b.inweisen, daß ira Hinblic k 
hierauf die in dga oToI Beschluß euf.aegeb ene n Verl e,runds¬ 
ter laine nicht elngehalt cn worden können. Ich werde jedoch 
um oine größtmögliche Beschleunigung besorgt sein. 


pp. 

Karlsruhe, den 24. Oktober 1974. 


I. A. 
Zeis 



Betr. : Übernahme des aus Stockholm eingeflogenen Beschul¬ 
digten Siegfried HAUSNER 


Durch Beschluß des schwedischen "Arbeitsmarktsministerium" 
vom 28.4.1975 wurde der Beschuldigte Siegfried HAUSNER, 
geb. 24.1.52 in Selb/Bayern, aus Schweden ausgewiesen 
und mit einer Sondermaschine nach Köln-Wahn transportiert, 
wo er gegen 22.20 Uhr desselben Tages in Begleitung des 
Arztes Dr. GIES und der Krankenschwester 'RITZ eintraf. 


Der Beschluß wurde den Beamten des BKA von den Kriminal¬ 
inspektoren Bengt SÄTERMARK und Göte LILLIEBORG ausgehändigt. 


Die unmittelbar nach der Landung erfolgte Untersuchung 
durch den Arzt des Malteser Hilfsdienstes, Dr. Hubert 
ROGGENDORF, Stadt. Krankenhauses Köln-Holweide, und den 
Luftwaffenarzt des Standortes Köln-V/ahn, Dr. EVERS, ergab 
das übereinstimmende Urteil, daß der Beschuldigte "vital 
gefährdet" und auf kürzestem Wege in eine Intensivstation 
eines entsprechend ausgestatteten Krankenhauses zu verbringen 


sei. 

Der Beschuldigte wurde anschließend auf Weisung der Ärzte 
bei schonender Fahrt mit dem Krankenwagen des Malteser 
Hilfsdienstes (amtliches Kennz. K-LU 608 / Ruf: Johannes 
Köln 10) unter Begleitschutz von 2 Fahrzeugen des SEK 
Nordrhein Westfalen (Leitung: Oberpolizeidirektor ZOPF) 
in die Universitätsklinik Lindenburg der Universität Köln, 
Köln-Lindenthal, Josef-Steltzmann-Str. 9 (Station Prof. 
PICHELWEIER/Dermatologie - Intensivstation) gebracht und 
erhielt erste medizinische Versorgung durch Oberarzt JUSSEN. 
Dieser Arzt bestätigte, vorbehaltlich einer intensiveren 
Untersuchung die bestehende Transportunfähigkeit HAUSNERs. 
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Die Objektsicherung wurde in eigener Verantwortung durch 
die Kripo Köln besorgt (Leitung: KR ROSE, PP Köln - Abt. K) 

Di-e Intensivstation bietet sehr schwere Sicherungsinögiich- 
keiten,sowohl vom Objekt her als auch vom behandelnden Per¬ 
sonal (zahlreiche Ausländer). 

Gesundheitszustand HAUSNER: 

Nicht ansprechbar, Luftröhrenschnitt mit Tubus, lt. Aus¬ 
kunft des begleitenden Arztes aus Schweden, Dr. GIES, ist 
HAUSNER äußerst infektionsgefährdet. 

Heute, gegen 10.30 Uhr, teilte KR ROSE mit, daß Prof. 
PICHELMEIER die Transportfähigkeit des Beschuldigten HAUSIER 
ab ll.oo Uhr ausdrücklich bestätigt hat und eine Verlegung 
seines Patienten im Hinblick auf die Sicherheitslage sowie 
die auf den Krankenhausbetrieb sich sehr störend auswirkende 
Bewachung fordere. 

StA NEHM, Bundesanwaltschaft, und RKR MAGER begaben sich 
daraufhin unverzüglich nach Köln, um die Fragen der er¬ 
forderlichen medizinischen Betreuung zu besprechen und 
nach Möglichkeit Schritte zu einer Verlegung in die'TJnfall- 
klinik der Berufsgenossenschaft" Ludwigshafen (Tel. 0621/ 
68101, Bereitschaftsarzt Dr. K ELBER) in die Wege zu leiten. 

Herr Dr. KRÜGER, Bundesanwalt Karlsruhe, wurde unterrichtet 
und ist mit den Maßnahmen einverstanden. 

Ein entsprechend ausgerüsteter Hubschrauber, der weitere 
4 Personen aufnehmen kann, wurde auf dem Dienstwege zu 
15.oo Uhr bereitgestellt. 

Bis 13-30 Uhr stand die Bereitschaftserklärung der "Unfall- 
klinik der Berufsgenossenschaft" Ludwigshafen noch aus. 
(Verhandlungen mit dem Vorstand laufen noch.) 



(Wölker) 
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Bonn, 30. 4. 1975 


Vermerk; 


Be tr.: Geiselnahme in der Deutschen Botschaft Stockholm 

hier; Überführung von Siegfried Hausner in die 
Haftanstalt Stuttgart Stammheim 


Am 29» 1975 wurde Siegfried Hausner durch die Arzte 

de» Universitätsklinik Köln-Lindenberg untersucht und die 
Transportfähigkeit festgestellt* 

Siegfried Hausner wurde daraufhin am 29*^*1975 i ura 
18.55 Uhr von Köln/Wahn (milit.Teil) mit BÖS- Hubschrauber 
in die Haftanstalt Stuttgart-Stamraheim verbracht. Y/ährend 
des Fluges übernahmen ein Arzt des Krankenhauses Köln- 
Lindenberg und ein Sanitäter des Malteser-Hilfsdienstes 
die Betreuung. 

Als Begleitbeamte waren eingesetzt 
RKR Mager , BKA und 
KR Rose , PP Köln. 

Der Flug verlief reibungslos. Nach der Ankunft in Stuttgart- 
Stammheim wurde die sofortige Verlegung von Hausner auf die 
Intensivstation des Krankenreviers der Haftanstalt veranlaßt. 



Der Beschuldigte wurde in. dem Krankenzimmer auf gesucht. Das Kranken¬ 
zimmer ist die Intensivstation im Krankenrevier der Vollzugsanstalt 
Stuttgart. Er wurde von Dr. med. Henck angesprochen und gab Anzeichen 
bezw. Reaktionen von sich, wonach Dr. Henck sein Einverständnis damit 
erklärte, dass dem Beschuldigten der Haftbefehl eröffnet werde. Ich 
habe damit begonnen, ihm den Haftbefehl zu eröffnen; bereits nach wenigen 
einleitenden Sätzen geriet der Beschuldigte in zunehmende Erregung. Es 
kam zu starken Atmungsgeräuschen. Daraufhin habe ich sofort die Eröffnung 
des Haftbefehls abgebrochen (Dauer höchstens zwei Minuten). 

Dr. med. Henck untersuchte daraufhin nochmals den Beschuldigten und 
sprach mit ihm, der Beschuldigte gab Reaktionen von sich. Hierauf gab 
Dr. Henck nachfolgende medizinische Beurteilung ab, woraufhin vom Versuch 
dem Beschuldigten den Haftbefehl zu eröffnen, endgültig Abstand genommen 
wurde; 

er Beschuldigte ist infolge seines schweren Krankheitszustandes u.a. 
wegen der ausgedehnten Verbrennung des 2. und J.. Grades nicht in der Lage, 
die Eröffnung des Haftbefehls entgegenzunehmen. Bis auf weiteres muss 
bei der mündlichen Eröffnung des öftbefehls mit der Möglichkeit einer 
akuten gesundheitlichen Verschlechterung gerechnet werden, infolge einer 
damit zu erwartenden Erregung. Bei dem heutigen Versuch der Eröffnung 
des Haftbefehls war ärztlicherseits eine Atembeschleunig'ung und eine 
emotionale Abrehr erkennbar." 


Der Beschuldigte gab noch zu erkennen, dass er RA. Dr. Croissant sprechen 
Ile; ein entsprechendes Begehren war laut Dr. Henck von ihm schon 
vorher geäussert worden, d.h. auf schriftlichen Notizen war der Name 
r oissant notiert worden. Diese Notizen wurden von Dr. Henck dem Ver¬ 
treter der Bundesanwaltschaft übergeben. 

Von einer Benachrichtigung des Dr. Croissant wurde abgesehen, da eine 
Eröffnung des Haftbefehls nicht stattgefunden hat, hiernach eine Zustän¬ 
digkeit des Haftrichters nach Auffassung des Herrn Reinhard nicht besteht 

und daher die Benachrichtigung von der Bundesan¬ 
waltschaft übernommen wird. 

Nach Augenschein ist der Beschuldigte derzeit nicht in der Lage zu 
sprechen. Dr.Henck sagte zu, mich,als nächsten Haftrichter sofort unter¬ 
richten, sobald der Beschuldigte Hausner,aus medizinischer Sicht,in der 
Lage ist der Eröffnung des Haftbefehls zu folgenv »Eine Ausfertigung des 
Haftbefehls des Ermittlungsrichters des Bundesgerichtshofes vom 27.4-. 
$-§75 -1 B Js 50/75* wird' daher in Übereinstimmung mit StA Reinhard hier 





behalten und sobald als möglich eröffnet werden. 



Z.B. 
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6 . 


,DIE AUSFÜHRUNG*: 
DER 

INSTITUTIONALISIERTE 

MORD 


Alain Jaubert 

Im folgenden Teil des Berichtes fragt sich die Untersuchungs - 
kommission t was wohl die Gründe der geheimen Aktivitäten der 
CIA mit dem speziellen Ziel Mord waren. Die Einzelheiten , 
Zeugenaussagen , zurückhaltende Erklärungen sind außerge¬ 
wöhnlich verschwonvnen und machen diesen Teil sehr undurch¬ 
sichtig; um so mehr , als das benutzte Vokabular - typisch für den 
Jargon des Geheimdienstes - die Lektüre nicht vereinfacht . So 
weijl man nicht , ob das Wort i} Capability li einen Dienst , ein 
Büro, eine Men sehen gruppe oder ganz einfach ein Konzept be¬ 
zeichnet. Es scheint jedoch in all diesen Bedeutungen gebraucht 
zu werden. Ebenso hat n exccutive action“ eine doppelte Bedeu¬ 
tung: die Ausführung einer Aktion als Folge eines Befehls wie 
auch die Exekution einer Person. Auf diese Zweideutigkeiten 
oder Euphemismen gründet sich aber die Verantwortung der 
Aitsfiibrenden. Die Senatoren scheinen nicht gerade zu einer 
Fülle von Dokumenten über diese Themen Zugang gehabt zi ^ 
r Jyakm}Es ist sicher , daß die CIA an einer weit größeren Anzahl 
von Mordanschlägen auf Politiker (erfolgreich oder nicht) betei- 
I ligt war , als an den fünf, die in dem Bericht erwähnt werden . Es 
! ist ebenso sicher , daß sich die Morde auch auf andere Arten vom 
i Feinden erstreckt haben. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich , daß 
w einerseits nur eine sehr kleine Gruppe von Verantwortlichen der 
CIA oder der amerikanischen Regierung auf detn Laufenden 
war und man andererseits kaum eine Spur davon in den Archiven 
findet . Wenn sich allerdings trotzdem einige Spuren davon erhal- 
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ten haben , waren diese Aktionen wahrscheinlich mit ander c 7- 
tragchcimcn Operationen der Agentur verbunden, die ar 
keinem Fall enthüllt werden dürfen . 

Zusätzlich zu den Untersuchungen der tatsächlichen Mord- 
Projekte hat die Kommission ein Projekt „Exekutive Action" 
untersucht, das unter anderem die Schaffung eines generellen 
Mordpotcntials beinhaltete. Wie bei den Verschwörungen be¬ 
faßte sich die Untersuchung mit zwei Fragen: Was ist geschehen? 
Inwiefern und in welchem Umfang waren diese Projekte geneh¬ 
migt? 


DIE KOMMISSION FÜR STORUNGEN 
DER GESUNDHEIT 


Anfang 1961 gabBissell Harvey, der damals Chef einer Abtei¬ 
lung für ausländische Nachrichten der CIA war, den Auftrag, 
ein Mordpotential zu schaffen, das eine Untersuchung der ver¬ 
fügbaren Mittel beinhalten sollte, die es gab, um fremde Staats¬ 
männer zu ermorden. Am Ende des Frühjahrs oder zu Beginn 
des Sommers 1960 hatte Richard Bissell seinen wissenschaftli¬ 
chen Berater Joseph Scheider gebeten, die „allgemeinen Mög¬ 
lichkeiten der geheimen Dienste zu untersuchen, im Hinblick 

JSii . Störung der Fäh i gkeit e n und so gar ihr Ausschal- 

JJä" • • *Scheidersagti^B^M^ ] c 'Ekeftenzählte," 

die ihn Bissell zu prüfen gebeten hatte. Scheider gab an, Bissell 
habe sich an ihn gewandt, weil er alle Substanzen, über die die 
Laboratorien der CIA verfügen, kannte und weil Bissell glau¬ 
ben mußte, daß eine derartige Studie zu seinen Aufgaben als 
technischer Berater gehörte. Vorher hatte es schon eine interne 
Kommission der CIA gegeben, dj,e Vorschläge zum operativen 
Gebrauch von Drogen ode r che mischen - und bTolo gisrh^MüT 
itcln unterbreitete^ Ihre Rolle kann man sich an Hand des folgen^ 
den Vorfalles vorstcllcn: Im Februar 1960 forderte die Abteilung 
der C I A für den Vorderen Orient die Unterstützung einer In¬ 
stanz, die der Chef dieser Abteilung „Kommission für Störung 
der Gesundheit“ nannte. Es handelte sich um eine besondere 
Operation, bei der ein irakischer Oberst, der als Favorit der so¬ 
wjetischen Interessen im Irak galt, ausgeschaltet werden sollte. 


Die Abteilung bat die KommF ’on, ihr eine Technik zu emp¬ 
fehlen, die ihn „ohne völlig seir v Gesundheit zu ruinieren, we¬ 
nigstens drei Monate lang daran idern sollte, seinen gewöhnli¬ 
chen Geschäften nachzugehen.“ 

„Wir wollen die Person nicht endgültig verschwinden las¬ 
sen,“ führte man aus, „aber falls sich diese Notwendigkeit erge¬ 
ben sollte, sähen wir darin kein Hindernis.“ 

Im April riet die Kommission einstimmig dem Direktor, eine 
„Störaktion“ zu unternehmen, und bedeutete ihm, daß solch ein 
Unternehmen für den Leiter der Operation „sehr wünschens¬ 
wert“ sei. Bissells Assistent Tracy Barnes erteilte in Bissclls Na¬ 
men seine Zustimmung. Das gebilligt e Unternehmen bestand 
darin, dem Oberst von einem Land in Asien aus ein mit seinem 
Monogramm besticktes Taschentuch zu schicken, das eine ihn 
vorübergehend „arbeitsunfähig“ machende Substanz enthielt. 
Scheider erklärte, daß er lieh nicht mehr an den Namen des 
Empfängers erinnere, daß er aber sehr wohl wisse, zu dieser Zeit 
veranlaßt zu haben, von einem asiatischen Land aus ein Taschen¬ 
tuch zu schicken, das „mit einer Substanz behandelt worden 
war, die die .n. hvsischc Erschöpfung des Empfängers hervorrufen 
sollte.“ 

~~TnTVerlauf der Untersuchungen unserer Kommission hat die 
C I A versichert,, , daß so ein TaschcntiLc JiiikllX^ 
sei (wenn es überhaupt jemals vc rschickL..m]rdd.“Die CIA' 
/Tügte hinzu, der Oberst sc hviQ-lLciQjpJÜIxidluxi Qü . in , B ja gdacL, ,ei- a 
^nem verhä n g ni svo 1 n 

^lenhTui rzeZeit nachde m\w di e Tas cl^ J anth a t~ 

^av^Tcmorandum des Up er a tTonslot e r s der Abteilung Naher 
Osten an den Vertreter des Operationschefs, am 26. September 
1975) 

EINE MORDERBANDE 


Zu einem bestimmten Zeitpunkt Anfang 1961 diskutierte Bis- 
scll mit Bundy über das Potential einer „Exekutivaktion“. Zu 
welchem genauen Zeitpunkt fanden diese Gespräche statt? Hatte 
das Weiße Haus die Schaffung dieses Potentials veranlaßt? Das 
sind zwei Fragen, über die die Zeugenaussagen, wie man in der 
Folge sehen wird, weit auscinandergchcn, Bissell, Harvey und 
Helms haben alle erklärt, daß das „verallgemeinerte“ Potential 
nie verwendet wurde. 
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Der Ausdruck „Exekutivaktion“ war ein von der CIA selbst 
geschaffener Euphemismus. Er bezeichnetc ein Untersuchungs¬ 
proje kt, das sich auf die MTtteTcrstreckTeTTij TEn au SEh<EscKEix. 
Politiker zu stürzen, und eine „pote ntielle Gruppe“ iimfafite^ 
the^ ,M oulansclilagc ausführte . Bisseil gab an, daß die „Exeku- 
tivation“ einen sehl y '^s^iTeirAk tionsbereich umfaßte, um die 
Wirk samkeit der ausländischen Führer zu ruinieren, und daß der 
"Mord das extremste dieser Mittel war. [ . . .] Die CIA gab dem 
Projekt den Kodenamen ZR/RIFLE. Dies war ein Geheimna¬ 
me, der zwei Bereiche bezeichnetc. Der erste war die Möglich¬ 
keit des Mordes („Exekutivaktion“). Der zweite Bereich liegt 
außerhalb der Themen dieses Berichtes. Dieses zweite Pro¬ 
gramm war legal, cs diente aber auch dazu, jlle O p e r ationen 
nach der^Artder „Exekuti vaktion“ zu decken. 

William Harvey staricTcfer Abteilung der CIA vor, die sich 
mit diesen Programmen befaßte. Ein Agent erhielt den Namen 
QJ/QIN und wurde Harvey für das Projekt ZR/RIFLE zur 
Verfügung gestellt. Er wurde niemals in einen konkreten Mord¬ 
versuch verwickelt. Helms hat die „Qualifikation“ von 
QJ/WIN folgendermaßen zusammengefaßt: „Wenn man je¬ 
manden braucht, um einen Mord zu begehen, muß es auch je¬ 
mand sein, der darauf vorbereitet ist, ihn auszutühren.“ 

Harvey beauftragte QJ/WIN, „Personen ausfindig zu ma¬ 
chen, die Verbindung zu dem kriminellen und geheime n Milieu 
Europas haben, um sie eventuell bei verschiedenen PTanen einzu¬ 
setzen,“ So teilte QJ/WIN mit, ein potentieller Agent im mittle¬ 
ren Osten leite ein „Spielsyndikat“ und verfüge über ein Mord¬ 
kommando (Akte C I A/ZR/RIFLE, Portraits von Personen). 
Dennoch hat uns Harvey erklärt: „Solange das Projekt 
ZR/RIFLE bestand, wurde kein Agent angeheuert, um einen 
Mord zu begehen, cs wurde niemals weder eine Kopfliste erstellt 
noch ein menschliches Ziel ins Auge gefaßt.“ 

Allgemein gesehen bestand das Projekt Zll/RIFLE darin, die 
Probleme und Bedingungen eines Mordes zu erforschen und ^in 
^!Uudi^ci:fÜ 4 ;b ares Mordpotential aulzu bauen. Genauer gesagt 
umfaßte es das Ausiindigniachen möglicher Agenten und das 
Studium der Techniken, die bei einem Mord angewandt werden 
könnten. Bisseil sagt vom Projekt ZR/RIFLE, daß es „intern 
und ausschließlich vorbereitender Natur“ war. In seinem Be¬ 
richt von 1967 versichert der Generalinspektor, daß er in der 
Akte keinerlei Anzeichen dafür fand, daß das Potential der Exe¬ 
kutivaktion von ZR/RIFLE - QJ/WIN jemals angewandt wor¬ 
den sei. Er fügte aber hinzu, daß Harvey die Aktion Castro 


übernommen habe, sie im Stil des Projekts ZR/RIFLE geführt 
habe. 


DER MAGISCHE KNOPF 


In welchem Maße war das Weiße Haus Anstifter des Projekts 
„Exekutivaktion“, in welchem Maße hatte es dieses Projekt ge¬ 
billigt oder wußte es davon? Bisseil hatte zu Harvey gesagt, daß 
das Weiße Haus zweimal die Schaffung eines solchen Potentials 
gefordert habe, und der Bericht des Generalinspektors zitiert 
Harveys Notizen (die nicht mehr vorhanden sind), welche diese 
Versicherung noch bestärken. Bissell erinnerte sich nicht an ein 
spezielles Gespräch mit dem Weißen Haus, aber in seiner ersten 
Zeugenaussage vor der Kommission war er der Ansicht, man 
könne Harveys Notizen trauen. Er erklärte, er habe sicher die 
Möglichkeit gehabt, von sich aus so eine Gruppe zu schaffen, 
aber alle diesbezüglichen Anträge hätten von Bundy oder Walt 
Rostow ausgehen müssen. In einer späteren Aussage meinte Bis¬ 
sell jedoch, er habe sich damit zufrieden gegeben, Bundy von der 
Existenz dieses Potentials zu informieren. Das sei im Rahmen 
eines von ihm selbst angefertigten Expose geschehen, und Bundy 
habe dies nicht angefordert. Bundy seinerseits erklärte, er habe 
die Information in einem Expose erhalten. Er habe selbst keinen 
ausdrücklichen Antrag gestellt, andererseits aber auch keine 
Einwände erhoben. Was Rostow betrifft, so versicherte er, nie¬ 
mals von diesem Projekt gehört zu haben. 

William Harvey erklärte, er sei „fast sicher“, am 25. und 26. 
Januar zwei Beamte der CIA getroffen zu haben: Joseph Schei¬ 
der, der zu dieser Zeit Chef der technischen Dienste war, und ei¬ 
nen anderen Beamten der CI A, um die Möglichkeit zu diskutie¬ 
ren, im Rahmen der CIA ein Potential der „Exekutivaktion“ zu 
schaffen. Nachdem er die im Verlauf der Gespräche gemachten 
Notizen durchgesehen haue, erklärte ITarvey, die Besprechun¬ 
gen hatten nach der ersten Diskussion mit Bissell über die „Exe- 
kutivaktion“ stattgefunden. Diese Diskussion sei wahrschein¬ 
lich Anfang Januar geführt worden. [ . . .] 

Harvey erklärte, daß das Potential „Exekutivaktion“ auch ei¬ 
nen Mord einbezog. Seine schriftlichen Notizen - in Kodeform - 
die er im Verlauf der Versammlungen vom 25. und 26. Januar 
gemacht hatte und die von der CIA aufbewahrt werden, enthrd- 
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tcn Sätze, die die Vermutung nahelcgen, daß man dabr*\ on 
Mord sprach: ,,äußerste Möglichkeit über das letzte Mil tfn- 
aus" und ,,Eingeständnis der Schwäche“, „der magische 
und „niemals das Wort Mord erwähn en“, Harvey be¬ 
stätigte diese Interpretation: ,,Nachdem ich von^iisscll die Be¬ 
fehle erhalten halte, diskutierte ich zunächst rein rhetorisch über 
die Frage eines Mordes, unsere potentiellen Agenten und unsere 
Position: mit einigen Beamten, zu denen ich absolutes Vertrauen 
hatte. Dabei ging ich sogar,, wenn Sie wollen, zu fundamentalen 
Problemen über: 

Ist der Mord eine besondere Waffe der amerikanischen Ge¬ 
heimdienste? Und selbst wenn man einräumt, daß er es ist, steht 
es in unserer Macht, gehört cs zu den Möglichkeiten dieser Re¬ 
gierung, ihn wirksam in aller Sicherheit und Verschwiegenheit 
auszuführen?“ 


AUF DRINGENDE BITTE DES WEISSEN HAUSES 


Der Gencralinspektcur bezieht sich auf Harveys Notizen, 
wenn er darlcgt, wie Bisseil zum ersten Mal die Verantwortung 
für eine ,,Exekutivaktion“ Harvey überträgt und, dcnenzufolge 
Bissell Harvey gesagt hat, daß das Weiße Haus ihn zweimal gc- 
beten habe, ein solches Potential z u^chnffcn. “ [ . ] LeiderTelv^ 

len diese Notizen. Harvey: „Zweimal oder mehr als einmal, ich 
weiß genau, daß es mehr als einmal war, weil ich mich erinnere, 
daß cs zu dieser Zeit keine vorübergehende fixe Idee war (...) 
hat das Weiße Haus - ich habe es schriftlich angedcutct, das ist 
richtig-Bissell gedrängt hat-vielleicht nicht ihn persönlich aber 
jedenfalls die Agentur - ein Potential „Exekutivaktion“ zu 
schaffen.“ Harvey aber hatte keinen direkten Beweis dafür, daß 
Bissell dieses Gespräch wirklich mit dem Weißen Haus geführt 
hatte. Bissell erwähnt Harvey gegenüber kein bestimmtes Mit¬ 
glied des Weißen Hauses. Harvey erklärte, daß cs doch wohl 
sehr „unkorrekt“ gewesen wäre, Bissell zu fragen, mit wem er 
gesprochen hatte, und daß cs andererseits von Bissell „äußerst 
unkorrekt“ gewesen wäre, ihm den Namen seines Gespräch¬ 
spartners preiszugeben. 

Bissell erinnert sich sehr genau, Harvey beauftragt zu haben, 
das Potential zu untersuchen. Er erinnert sich jedoch an „über¬ 
haupt keine bestimmte Unterredung mit irgendeiner Person im 


Weißen Haus, die diese Harvr anvertraute Mission ausgclöst 
haben könnte.“ Im Laufe sein trschiedcncn Aussagen vorder 
Kommission weichen Bisseils Zeugenaussagen in diesem wichti¬ 
gen Punkt voneinander ab: Hatte er nun vom Weißen Haus den 
Befehl erhalten, ein Potential „Exekutivaktion“ zu gründen, 
oder nicht? 

Bei seinen ersten Vorladungen vor die Kommission am 9. und 
! 1. Juni 1975 hat Bissell durchblickcn lassen, das WcißeTlaus 
Tiätc ihm die Ermächtigung erteilt. Als man ihm Harveys im Be 
rieht des Gencralinspektors erwähnte Notizen („das Weiße 
Haus hatte ihn zweimal gebeten . . .“) vorlas, antwortete Bis¬ 
sel! : „Ich habe nicht den geringsten Grund anzunehmen, daß 
Harvey mir Äußerungen unterstellt, die ich nicht gemacht) 
habe.“ Er erklärte ebenfalls, daß das Weiße Haus ihn gcbctc 
habe, ein immer verfügbares Mordpotential zu schaffen. [ . . . 

In seiner letzten Aussage, die sich auf Bundy bezieht, (Aussa-l 
ge, die gemacht wurde, nachdem .er mit den letzterem telefoniert 
hatte) erklärte Bissell, er glaube, er habe Bundy über das Pot¬ 
ential erst nach dessen Einrichtung informiert. Bissell bekräftigte 
jedoch seine erste Aussage; er habe Bundy nichts über die von 
der CIA gegen Castro unternommenen Mordanschläge berich¬ 
tet. Bissell war „absolut sicher“, Bündy nichts davon gesagt zu 
haben, damit er cs nicht ablchntc, mit dem Präsidenten über das 
Potential „Exekutivaktion“ zu sprechen. 



Frage: „Glaubten Sie, daß die Einrichtung eines Potentials 
zum Mord an ausländischen Führern wichtig genug war, 
um sic dem Präsidenten mitzuteilen?“ 

Bissell: „Wenn man die damalige Zeit berücksichtigt und 
an die wenigen Unternehmungen denkt, die aus diesem 
Projekt hervorgingen, nein.“ 


Bissell erklärte, in seiner Unterhaltung mit Bundy sei es eher 
um ein Potential ohne bestimmtes Ziel als um einen genauen 
Mordplan oder seine Ausführung gegangen. Er könne sich nicht 
genau erinnern, aber er habe „sehr wohl“ Castro, Lunnmiba 
und Trujillo erwähnen können, als er die „Exekutivaktion“ be¬ 
sprach, „weil das zu jenem Zeitpunkt genau die Leute gewesen 
waren, gegen die man ein solches Potential hätte einsetzen kön¬ 
nen.“ 

Bissell fügte hinzu, er habe den Eindruck gehabt, Bundy habe 
ihm tatsächlich eine viel positivere Antwort gegeben, ohne eine 
ungünstige Meinung über dieses Projekt zum Ausdruck zu brin- 
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gen. BIssel 1 erklärte, er habe Bundys Reaktion (wenigstens'als 
stillschweigende) Zustimmung zu der Idee der „Exekutivak¬ 
tion" bewerten können. 

Frage: . . Ich glaube, daß die Erklärung dieses Zeugen 

sehr viel weiter geht, wenn er sagt, daß die Antwort,die Sie 
(von Bundy) erhalten haben, Ihrer Meinung nach einer Zu¬ 
stimmung gleichknm." 

Bissell: ,,Ich habe diese Antwort jedenfalls als das ausge¬ 
legt, was Sie eine Zustimmung nennen können oder als ei¬ 
nen „Schritt des Einspruchs“. Man hat ihn (Bundy) über 
das, was sich entwickelte nur auf Initiative der Agentur hin 
informiert, wie ich jetzt glaube. Bundy hat seine Meinung 
geäußert, ohne irgendwelche Einwände zu machen. Viel¬ 
leicht war seine Reaktion meiner Meinung nach etwas gün¬ 
stiger, etwas positiver, aber das ist vielleicht eine Frage der 
Interpretation, andere hatten dieses vielleicht anders ausge¬ 
legt." 

Bissells ganze Zeugenaussage über sein Gespräch mit Bundy 
bezüglich der „Exekutivaktion" ist eine Rekonstruktion. Von 
der ersten bis zur letzten Vernehmung hat Bissell immer wieder 
erklärt, sich nicht klar an diese Ereignisse zu erinnern. Aber er 
blieb dabei, daß eine „viel formellere, viel spezifischere, viel 
ausdrücklichere Zustimmung nötig gewesen wäre, um dieses 
Potential wirklich und offen in der Praxis zu benutzen. 


EIN „POTENTIAL OHNE ZIEL“ 

Bissell erklärte schließlich, daß das Potential der „Exekuti¬ 
vaktion" „zweifellos" oder mit „größter Wahrscheinlichkeit" 
auf eigenen Entschluß der Agentur beschlossen worden war. 
Schon in seiner ersten Vernehmung hatte er angegeben, daß cs 
sich dabei um nichts Ungewöhnliches handelte. Es war ein bei 
der Agentur übliches Verfahren und ein wichtiger Bestandteil ih¬ 
rer Mission, verschiedene Arten von Potentialen einzurichten, 
bevor man wußte, ob sie überhaupt nutzen konnten und wenn 
ja, wozu und wie." Die laufende Arbeit (...) eines geheimen 
Nachrichtendienstes, der Agenten anwirbt, ist eben so. ( . . .) 


Außerdem erscheint cs mir nicht sehr außergewöhnlich, daß die 
Entscheidung, dieses Potential einzurichten (...), ohne jegli¬ 
che Aufforderung von außerhalb getroffen wurde.“ 

George McBundy hat auch von einer Unterredung mit Bissell 
gesprochen, in deren Verlauf sie sich über das Potential „Exeku¬ 
tivaktion" unterhielten. Bundys Aussage bestätigt die von Bis¬ 
sell: Das Gespräch führte eher in Richtung Potential ohne spe¬ 
zielles Ziel als zu einem Mordunternehmen. Bundy erklärte aber 
auch, daß das Projekt als Möglichkeit auch „den Mord an Pri¬ 
vatpersonen" einschloß. Bundy hatte den Eindruck, daß die 
CIA seine Reaktion prüfen wollte, nicht aber seine Zustim¬ 
mung suchte. Er fügte hinzu: „Ich bin sicher, daß ich keine In¬ 
struktionen gegeben habe. Aber, offen gesagt, erinnere ich mich 
auch nicht, die geringsten Einwände erhoben zu haben.“ B undy 
hatte keine Maßnahmen ergriffen, um dem Potential der „Exe¬ 
kutivaktion" ein Ende zu setzen oder um es weiter zu entwic¬ 
keln, weil er damit zufrieden war. „Das war keine operative Tä¬ 
tigkeit. Das konnte sic nur unter zwei Bedingungen werden: Zu¬ 
nächst mußte ein Bedürfnis bestehen, ein Auftrag oder ein Be¬ 
fehl, eine Aktion gegen eine unbekannte Person zu planen; zwei¬ 
tens mußte die Entscheidung getroffen werden, gegen diese Per¬ 
son zu handeln." Bundy ist überzeugt, daß niemals auch nur eine 
dieser Bedingungen erfüllt wurde. 

Er erklärte, dem Präsidenten über das Projekt „Exekutivak¬ 
tion" nie Rechenschaft abgelegt zu haben. [ . . .] 


HAT ZR/RIFLE FUNKTIONIERT ? 


Die Kommission hat sich bemüht zu ermitteln, ob das Pot¬ 
ential „Exekutivaktion" der CIA jemals auf die eine oder an¬ 
dere Weise in einen wirklichen Mordversuch verwickelt war. Im 
Verlauf der Untersuchungen stellte man sich die Frage, ob dieje¬ 
nigen, die an den Mordaktionen beteiligt waren, annehmen 
konnten, das Potential „Exekutivaktion" würde tatsächlich 
durchgeführten Mordversuchen einen legalen Anstrich geben. 
[. v ] 

Bissell und Harvey erinnern sich beide an die Zusammenkunft 
im November 1961, bei der Harvey die Weisung erhielt, mit 
John Rosselli im Rahmen des Projekts ZR/RIFLE Kontakt auf¬ 
zunehmen. Harveys Notizen bezeugen, daß die Unterredung 
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am 15. November stattfand, zu einer Zeit, da Harvey de r Ver¬ 
antwortung für eine andere Aufgabe der Agentur enthob mr- 
de, um die Gruppe W zu leiten, Aktionsgruppe der CIA gegen 
das Castroregime, (siehe Kapitel 5) Bei der Unterredung bespra¬ 
chen Harvey und Bisscll nur die theoretische und praktische Or¬ 
ganisation eines Potentials und keine schon beschlossene Aktion 
gegen Castro. Bisseil gab aber zu, das Ziel des Kontaktes mit 
Rossclli sei Castros Ermordung gewesen und daß es „logischcr- 
wcisc keinen Grund gegeben habe, diesen Kontakt aufrechtzu- 
crhaltcn, wenn nicht den, dieses Unternehmen wicdcrzubclc- 
bcn.“ Bisscll gab diese Erklärung, weil die Mordanschläge auf 
Castro, in die die Unterwelt verwickelt war, nach dem Fiasko 
der Schweinebucht unterbrochen worden waren und man nicht 
die Erlaubnis hatte, sie wiedcraufzunchmen. ,,Die Harvey an- 
vertrautc Aufgabe bestand darin, einen Kontakt praktisch auf 
dem Nullpunkt auf rech tzu erhalten/' 

Bisscll erklärte, er habe Harvey gebeten, diesen Kontakt pro¬ 
phylaktisch für eine eventuelle letzte Aktion aufrechtzu erhalten. 
Danach versicherte er jedoch, daß keine vorgesehen war. Den¬ 
noch hat Harvey, wie vorher erwähnt, da? Unternehmen Ros¬ 
sclli wiedcrbclebt, und zwar im April 1962, nachdem Bissell die 
Agentur verlassen hatte. [ . . .] 

Obwohl er*cien ,,klaren Eindruck" hatte, daß das „Erkun¬ 
dungsprojekt" ebenso wie die „spezielle Aktion" „voll geneh¬ 
migt und gcoilligt worden waren, erklärte Harvey, er könne 
nicht mit Sicherheit sagen, ob „bei diesen speziellen Operatio¬ 
nen die besondere Genehmigung des Weißen Hauses Vorgele¬ 
gen" habe. 

Bissell erinnerte sich nicht, jemanden aus dem Weißen Haus 
anvertraut zu haben, daß man getan habe, was nötig war, um ei¬ 
nen Beamten der CI A in Kontakt mit dem Verbrechersyndikat 
zu bringen. Nach Harvey tauchte im Verlauf seiner Gespräche 
mit Bissell im November 1961 nie die Frage nach dem Weißen 
Haus oder einer anderen dem Operationsdirektor übergeordne¬ 
ten Autorität auf. Richard Helms, der über das Projekt 
ZR/R1PLE informiert worden war und der drei Monate später 
c afür als Opcrationsdircktor die Verantwortung übernahm, 
glaubt nicht, daß dieses Projekt jemals als Teil einer Verschwö¬ 
rung mit dem Ziel, Castro zu ermorden, angesehen wurde. 
Helmsi erklärte: ,,Für mich handelte es sich um zwei verschie¬ 
dene Dinge, die nichts miteinander zu tun hatten.“ Bissclls Zeu¬ 
genaussage jedoch ist weit weniger kategorisch: ,,Der Kontakt 
mit dem Verbrechersyndikat, der Castro als Zielscheibe hatte 


( . . .) fiel mit dem Projekt ZR/RIFLE (...) zusammen, und 
beide waren nun ein Ganzes." * ; nan ihn fragte, ob das Pot¬ 
ential der „Exckutivaktion für ;rd" gegen Castro eingesetzt 
worden sei, antwortete Bissell: „Ja, in der letzten Phase." Die 
von Bissell am 15. November 1961 an Harvey gerichtete Bitte er¬ 
folgte jedoch ungefähr fünf Monate vor der Wiederbelebung der 
CI A-Mafia-Aktion, deren Ziel cs war, Castro zu ermorden. 

QJ/WIN war ein ausländischer Bürger, Berufsverbrecher, der 
von der CIA für besonders heikle Unternehmungen vor der 
Zeit des ZR/RIFLE-Projcktcs engagiert worden war. Wie vor¬ 
her schon erwähnt, hatte er beim ZR/RIFLE die ausschließliche 
Aufgabe, Agenten ausfindig zu machen, die gelegentlich bei 
heimlichen Aktionen zu „verschiedenen Zwecken" eingesetzt 
werden konnten. Zwei Einzelheiten erlauben die Frage, ob 
QJ/WIN nicht schon zu einer Sondergruppe gehörte, deren Ziel 
cs war, ein Mordpotential zu schaffen, bevor ZR/RIFLE offi¬ 
ziell aufgcstcllt wurde. Eine Gleichheit in der Besetzung fällt auf: 
Harvey, QJ/WIN, der Rckruticrungsbcamtc, und Scheider wa¬ 
ren in die Affäre Lumumba verwickelt und tauchen auch bei der 
Einrichtung von ZR/RIFLE wieder auf. Dann informierte Bis¬ 
sell Harvey darüber, daß man über die Einrichtung eines Mord¬ 
potentials mit dem Rekruticrungsbeamten und Scheider gespro¬ 
chen habe, bevor Harvey dem ZR/RIFLE zugewiesen wurde. 

Trotzdem scheint cs keine klaren Beweise dafür zu geben, 
QJ/WIN direkt mit der Ermordung Lumumbas in Verbindung 
zu bringen. 
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EINE ZIEMLICH UNVOLLSTÄNDIGE AKTE 


Castro, Lumumba, Trujillo, Dian, Schneider: waren diese 
fünf Männer die einzigen Zielscheiben , die Leiter der CIA 
jemals angegeben haben y oder gab es etwa noch andere? Wenn ja, 
wie viele? Halten wir zunächst einmal fest, daß d iese Fäll e von 
den Senatoren nur desha lb dargcle gt wurden , weiniJe^ omurau¬ 
chenden Akten ihnen von der CTä zugänglich gemacht zvor den- 


waren^Trotz Hier GerücF te is t dem Sediat kein e ande re Akte 
j<berreicht w nnLm ^ und alle Forderungen der Untersuchting s -^ 
rie ht er endeten dami t, daß sie keine erhielten . Die erste Beobach- 
"läng: Die von der C fÄ zur Verfügung gestellte Mustersamm¬ 
lung ist doch ziemlich symbolisch: zwei leitende Politiker der 
Linken, zwei leitende Politiker der Rechten und ein gesetze¬ 
streuer höherer Offizier - als habe die CIA ein „zentriertes“ 
Bild von sich habe geben wollen. Einerseits erkennt die Agentur 
an, daß die Mordversuche außerhalb der Legalität waren, aber 
andererseits besteht sie darauf ({ aß sje not wendig waren, um das 
durch Extremisten gestörte Gle ichge wiHt -7m rdcrh(!r7q($t<ßßär~ 
*7 Diebeiden anderen alfNotizen erwähnten Fälle Sukarno unef 


Dnvaller setzen dieses Gleichgewicht weiter fort.) 

Darüberhinaus kann man noch hinzufügen, daß die einzige 
wirkliche Enthüllung in dieser Aufzählung von Mordversuchen 
die Affäre Lumumba war. Die Unternehmungen gegen Castro 
waren schon mehrmals in der Presse aufgedeckt worden. Außer¬ 
dem ist die CIA nach dem Tod von Diem, Trujillo und Schnei¬ 
der ebenso genannt worden y wie nach den versuchten Putschen 
gegen Duvalier und Sukarno, Folglich gab es alio keine wirkli¬ 
chen Neuigkeiten auf diesem Gebiet, außer den Details bezüg¬ 
lich der Vorbereitungen zu diesen Unternehmen, 

Viele gut informierte Personen - ehemalige Agenten, Diplo¬ 
maten , Sonderjournalisten - sind der Ansicht , daß diese sieben 
Namen n\ir ein Bruchteil der „schwarzen Liste“ der CIA sind . 
Victor Marchetti , ehemaliger hoher Beamter der Agentur, ver¬ 
tritt folgende Ansicht: yy Die CIA schlägt sich darum um fortzu¬ 
bestehen , und der Präsident schlägt sich für sie. Denn es gibt viele 
Dinge, die man nicht gerne publik machen will. Ist das der wahre 
Grund y warum Ford alle diese Informationen nicht frei gibt? Die 
Morde der CIA?“ 
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„Morde? Wo?“ 

V.M. .-„Überall“ 
yy In Europa?“ 

V.M. Ford weiß, worum es sich dreht. Er gehört zur Warren- 
komniissiun y die über die Ermordung Kennedys Untersuchungen 
angestellt hat. Ford weiß, daß viele amerikanische Präsidenten, 
die jetzt alle tot sind, zu verschiedenen Zeitpunkten befohlen ha¬ 
ben, verschiedene Leute in aller Weltzu ermorden. Und das wird 
herauskommen. “ (Interview von Oliver Toddf Le Nouvel Ob - 
servateur, 17. März, 1975) 


VON NASSER BIS DUVALIER 


Das ist auch die Meinung von John Marks, Mitautor von Vic¬ 
tor Marchetti, des Werkes über die CIA, das wohl das doku¬ 
mentarischste ist, das seit kurzem auf dem Markt tst. Er schreibt: 
,,( . . .) es ist anzunehmen - und ich tue es - daß die CIA auch 
weiterhin ernste Fälle verheimlicht. Vielleicht sind die der parla¬ 
mentarischen Kommission verschwiegenen MiJJstände gleicher 
Art wie diejenigen, Uber die sie Nachforschungen anstellen konn¬ 
ten. Aber vielleicht hat die CIA noch viel grausamere Leichen in 
ihren Schränken versteckt . 1 

Im gleichen Artikel erinnert Marks an den Fall des ägyptischen 
Staatspräsidenten Gamal Abdel Nasser. Die Mitglieder der 
Churchkommission hatten von Unternehmungen gegen Nasser 
gehört, aber die Verantwortlicher, der CIA antworteten auf 
entsprechende Fragen: „Die Agentur hat iibeihaupt keinen 
Hinweis darauf, daß eine (oder mehrere) Person(nen) nach 
Ägypten geschickt worden ist mit dem Ziel , Nasser zu ermor¬ 
den.“ Eine mehr als zweideutige Antwort! Im Frühjahr 1975 je¬ 
doch hat ein ehemaliger Beamter der CIA einer englischen Fern- 

1 Washington News Work, 12. Februar 1976, von der Liberation am 17. Fe¬ 
bruar 1976 aufgegriffen) Die CIA wurde für den Tod einer Reihe von Revolu¬ 
tionsführern der Dritten Welt verantwortlich gemacht, und häufig waren diese 
AnsclUudigungen begründet. Man darf aber auch nicht vergessen, daß die C I A 
oder andere Geheimdienste beim größten Teil der politischen Morde in den USA 
gelbst zu Hilfe gerufen wurden, sei es nun der Mord an John F. Kennedy (siehe 
Kapitel 10) oder an seinem Bruder Robert. Malcolm X, Martin Luther King und 
Fred Hampton sind unter mehr als zweifelhaften Umständen ermordert worden. 
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schgescllschaft erklärt , die CIA habe beabsichtigt., Mts **\ er¬ 
morden zu lassen. Kcrmit Rooscvclt, Beamter der C l A ' * für 
den Putsch gegen Mossadegh im Iran (1953) verantwortL., war, 
erklärte in derselben Sendung , die CIA haben einen Staats¬ 
streich gegen Nasser am Tage nach der französisch britischen In¬ 
tervention im Suczkanal vorgesehen. 

Ein Agent der CIA , der jetzt im Ruhestand lebt\ hat John 
Marks erzählt, me sich alles zugetragen hat: Im Verlauf einer 
Versammlung im Weißen Hans hatte sich der Außenminister 
John Förster Dullcs über Nasser beschwert. Sein Bruder Allen 
Du lies, Direktor der CIA,fragte, wie die Agentur ihm helfen 
könne, und man antwortete ihm, daß das ,,Problem beseitigt“ 
werden müsse. Drei Gruppen wurden auf gestellt. Die erste 
wurde nicht benötigt. Die zweite wurde beim Einmarsch in 
Ägypten festgenommen. Die dritte ging verloren. Bei einer ande¬ 
ren Versammlung verkündete Allen Dullcs ausdrücklich, daß es 
noch eine Gruppe gebe und das ,,Problem beseitigt“ werden 
könne. John Marks berichtet: ,,Das gab ein schönes Hin und 
Her, und man gab den Befehl , die Gruppe aufzuhalten ... Es 
scheint, daß cs sich um ein richtiges Mißverständnis gehandelt 
hat.“ 

Am 2. Juni 1955 wurde der Präsident der Republik Panama 
ermorden, und ein amerikanischer Tourist mit Namen Martin 
Irvin Lipstcin wurde verhaftet, weil er im Verdacht stand, den 
Mord begangen zu haben. Als Folge einiger Enthüllungen eines 
Anwalts, Rüben Miro, wurde der Amerikaner einige Monate 
später entlassen, und man verhaftete Remons Nachfolger, Jose 
Ranion Guizado. Auch dieser wurde freigclassen. Ruhen Miro 
wurde am 1. Januar 1960 ermordet. Am 11. Juni 1975 veröffent¬ 
lichte die Daily News einen Artikel, der die Mitteilungen eines 
ehemaligen Agenten der CIA enthielt: danach unterhielt Ruhen 
Miro vor dem Mord an dom Präsidenten Kontakte zur Agentur, 

In einer Notiz des Chttrehreports kann man lesen:,, Bei mehre¬ 
ren untersuchten Verschwörungen dieses Berichtes gewann die 
Kommission den Eindruck, daß die C I A in den Plan, den indo¬ 
nesischen Präsidenten Sukarno und „Papa Doc" Duvalicr auf 
Haiti zu ermorden, verwickelt war. Der ehemalige Planungsdi- 
rcktor, Bisscll, erklärte bei seiner Vernehmung, daß die CIA 
den Mord an Sukarnos ,,ins Auge gefaßt" habe, aber daß sich die 
Vorbereitungen dazu darauf beschränkt hatten, einen Agenten 
zu werben, von dem man glaubte, er könne Sukarno toten. Den 
Dissidenten wurden Waffen besorgt, aber Bisseil meint, sie seien 
nicht für diesen Mord bestimmt gewesen. (An dieser Stelle sei 


daran e rinn ert, du'- x t C / A Spließ lieh gelungen ist, Sukarno 
^z u' stürzen und da ß slclfdte~ * fJT6lJtisBTe'Cmie ri: dnrch'~cirr *_ 
Massak er vi SÖO 000 Personen eje, die Kommunisten waren 
~~odcr auch nur verdächti g t wurden , cs zu sein . . .) 

Wal t-er El der, Assistent des Direktors der CIA, John 
Mc.Conc erklärte, der Direktor habe die CIA ermächtigt, die 
Dissidenten in Haiti mit Waffen auszurüsten, die den Sturz des 
Diktators von Haiti, Duvalicr, geplant hatten, Eider sagte vor 
der Kommission, daß, obwohl der Mord an Duvalicr von der 
C 1 A nicht vorgesehen war, den Dissidenten Waffen geliefert 
wurden, „um Maßnahmen ergreifen zu können, die die Dissi¬ 
denten für notwendig hielten, um die Regierung abzulösen," 
und „man war sich klar darüber, daß Duvalicr im Verlaufe dieses 
Umsturzes getötet werden könnte." 

Am 20. Mai 1968 erfolgte tatsächlich ein merkwürdiger Land¬ 
ungsversuch in der Gegend des Haitischen Kaps. Zum gleichen 
Zeitpunkt bombardierte ein Flugzeug den Präsidcntcnpalast. 
Die von der CIA organisierte Operation war ein Fchlschlag , 
aber sicher aus den gleichen Gründen wie die Landung 1961 in 
Kuba. ,Einigen Vermutungen zufolge hatte die CIA selbst das 
Scheitern dieses Versuchs provoziert. Andere nehmen an, die 
CIA habe zunächst den Exilkubanern freie Bahn gegeben und 
sic handeln lassen, jedoch in der festen Überzeugung, daß ein si¬ 
cherer Fchlschlag das Ergebnis sei. Es gibt auch Stimmen , die be¬ 
haupten , die Handlanger, die von den Verantwortlichen der 1 
Operation bezahlt worden waren, hätten sich geweigert, unnö¬ 
tige Risiken einzugehen, nachdem sic das Geld eingesteckt hat¬ 
ten. Die sich häufenden Ungeschicklichkeiten sind frappierend. 
Die für die Nacht vom 5. zum 6. Mai vorgesehene Operation 
wurde auf den 20. Mai , 8.15 Uhr morgens, verlegt , ohne daß 
man den Opposantcn im Land einen Grund dafür angab. D,is 
Flugzeug , das in einem Winkel anflog , in dem es vor Luftab- 
wchrgcschosscn geschützt war, konnte sein Ziel nicht verfehlen; 
es ist daher völlig unverständlich , daß die Maschine, nachdem sic 
zwei Geschosse abgefeuert hatte - die ihr Ziel verfehlten - plötz¬ 
lich wendete, ohne behindert worden zu sein und nahe dem Pa¬ 
last vorbei zum Militarßugbafcn flog, wo sic eine dritte Bombe 
abwarf - die nicht explodierte. Das Flugzeug hatte richtige und 
handgefertigte Bomben an Bord. Es ist erstaunlich, daß nur letz¬ 
tere benutzt wurden. Und was soll man schließlich zu dem Schiff 
sagen, einem förmlich schwimmenden Waffcnlagcr, das auf 
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mysteriöse Art und Weise auf gebohrt oder, von selbst gesunken, 
verschwand . 1 


,\W R SCHRECKEN VOR NICHTS ZURÜCKP 


Einigen br u eh stück haften und ungenauen Informationen zu¬ 
folge soll die CIA sogar zu einem gewissen Zeitpunkt den Plan 
gehabt haben, General de Gaulle zu ermorden. Die Beamten der 
CIA sollen mit einer Gruppe ehemaliger O AS-An bänger in 
Verbindung gestanden haben, deren Absicht es war, ein Attentat 
gegen den General vorzubereiten. 1 Es steht nicht fest, ob die 
CIA diesen Plan ernsthaft ins Auge gefaßt bat. Einigen Infor¬ 
mationen zufolge soll die Agentur vielmehr diese Nachricht und 
die Namen der Verschwörer der französischen Regierung mitge¬ 
teilt haben. 

In anderen Landern, wo die CIA eingegriffen hat, wurden 
auch Öfter Gerüchte über Machenschaften laut . 1961 forderte 
Laugblin Campbell, Chef der CI Ain Griechenland, den Sohn 
des Regierungschefs, Andreas Papandreou, auf, seinen Vater zu 
überreden, alle notwendigen politischen Maßnahmen zu ergrei¬ 
fen, damit Constantin Caramanlis Premierminister bliebe. 

Andreas antwortete ihm, sein Vatersei nicht bereit, politischen 
Selbstmord zu begeben, nur um den Amerikanern zu gefallen. 
Darauf geriet Campbell in Zorn und entgegnete ihm:,, Sagen Sie 
Ihrem Vater, daß wir unsere Plane in Griechenland verfolgen . 
Wir tun, was wir wollen und schrecken vor nichts zurück.“ 3 

In den folgenden Jahren sprach man tatsächlich verschiedent¬ 
lich von Plänen, deren Ziel es war, Papandreou zu beseitigen. 
Der Putsch der griechischen Obersten 1967 wurde von der CIA 
unterstützt, wenn nicht sogar geleitet. Auch in den letzten Jahren 
vor der Zypernkrise und dem Sturz des Obristenrcgimes konnte 

i Artikel von Marc ChanccrclJe, Le Monde, 16. Juni 1968. 

I Am 28. April 1961 schrieb Le Monde über den Putsch der Generale von 
Algier: ,Es scheint bewiesen, daß amerikanische Agenten Maurice Chatte mehr 
oder weniger ermutigt haben.' Das war nicht das ersre Mal, daß die C I A Kon¬ 
takte zur rechten Opposition in Frankreich unterhielt. Nach den Barrikaden¬ 
kämpfen von Algier im Januar 1960 haue man erfahren, daß Joseph Ürtiz mit 
J^lC^kanischer Hilfe nach Spanien entkommen war. 

QvJ Dieser Dialog wird von Richard A. Falk, C I A,in »iQ oycrt A ct ion and In¬ 
te rnational Law-Socicty“ Marz-April 1975 \viedcrgegeben7*~’ ” ~ 
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man ständig in gut informierten Kreisen hören, General loanni- 
des, Chef der geheimen griechischen Staatspolizei und Vertrau¬ 
ensmann der CIA, versuche, den zypriotischen Staatschef j Erz¬ 
bischof Makarios, ermorden zu lassen. 


Aber cs gab nicht nur Staatschcfs auf der schwarzen List e r der 
CI A. Mit ei ner Versessenheit, die gewöhn l icJTd e>77V fördern der 
"KUß zu ,g cscIJrieben^rnntjlmben die CeFeimagent enffer Ci/C 
dic Gneist cmji^ nn i umgebraeht, d ie - s eien es - 

"T mn Kom_mum$tcn i So zialisten oder Nationalisten -Tmepotent 
Telle Gefah yfjirjhe^olitiscßefvon der ameriEanischcn Rcgierung 
v orgesckriebenTnTE ime darst WtcrfrDre UmstandedTsTodes von " 


^he Gnevara 


7 vom Geheimdienst anjgewor- 
waY\dic aufgrund der hifor- 


__ r a r * r. » 


allgemein bekannt, es ist nicht nöti g % au f sie zurückzuk ommen . 1 
t AliC Jß Carlos Mäjlghela, der wi c hliz st eJ? ra s il ia n is ch e Revo lu- 
JionsßlTrer , wurde am 4. November 1969 von der brasilüm iscFerT 
Poli zei ^erschossene nachdem ein in seine Gruppe ein ge fit h rtTr 
Tfachrichtenbeamter der CIA sein Versteck verraten hatte ?' 
Auch bei der Affäre des Abgeordneten der Linken, Creogorio 
LcwjJjJzxkisy-der am 22. Mai I960 in Saloniki d urch ei ne extrem 


mordet worden war, führt eine_Spur auf die Agenten der CIA . 
Die Entführung des marokkanischen Revolutionsführers Mehdi 
Ben Barka m itten aus Paris am 29. Oktober 1965 und sein Ver¬ 
schwinden lassen auch Spuren eines möglichen amerikanischen 
Eingriffs vei'muten . Die CI A w urde sofort verdächtigt. 3 Die Af¬ 
färe nahm jedoch unvergleichliche AusmaiSe an, viele Persön- 
lichkeiten aus allen Bereichen der Polizei waren in sie verwickelt, 


die amerikanischen Geheimdienste und ihre Beteiligung rückten 
dadurch in den Hintergrund. Es scheint, daß wir heute aufgrund 
neuer Fakten die Angelegenheit aus einem anderen Blickwinkel 
betrachten können: Die Geheimdienste Israels, Marokkos, der 


1 Siehe ,,Che Gucvara in Bolivien“ von Gonzales und Sanchcs Salaznr, Ver¬ 
lag Stock 1969. Ls muß jedoch darauf hingewiesen werden, daß der Agent der 
CIA, der bei der Gefangennahme anwesend war, bis zum letzten Moment ver¬ 
suchte, die Militärs von einer Ermordung Chcs abzuhalten. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß die Welle der politischen Morde der 60er Jahre in der Dritten 
Welt sowohl strategische als auch psychologische Folgen hatte. 


Marks und Marchetti, a.a.O. (im Original muß ich noch Reiker prüfen). 


vor allem von David Rousset. 
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USA und Frankreichs sollen jeder bis zu einem gewissen jnkt 
die Operationen geführt haben. 4 

So geben die Beamten der CIA gewöhnlich vor. Folgendes 
konnte man bei Lttmumba > Castro und auch General Schneider 
verfolgen. Jedesmal bediente man sich nicht-amerikanischer 
Agenten (Polizistcn y Agenten anderer Geheimdienste , Gangster 
dieses Landes usw.) und hatte einen Austauschplan zu Hand (die 
beiden , Tracks f in der Chile-Affäre, die Mission von QJ/WIN 
und WI/ROGUEbci der Operation Lttmnmba). Man wollte vor 
allem die Spuren verwischen , damit die Affäre nicht bis auf einen 
amerikanischen Bürger zuriickverfolgt werden konnte. Das Ein¬ 
dringen in die Geheimdienste anderer Lander und deren Kon¬ 
trolle , besser noch die Kontrolle der yAktions'abtcilungcn dieser 
Geheimdienste , sind aber immer noch das beste Mittel, Ver¬ 
schwörungen zu einem guten Ende zu führen, ohne je amerikani¬ 
sche Beamte des Geheimdienstes aufzudecken. 


v 

/v 


DIE MÖRDER VON LEUTNANT NARUT 


Wenn also Morde in allen Ländern auf Befehl durchgeführt 
werden, braucht man auch Mörder. Aber wer tötet?Sicher nicht 
die Beamten der CIA selbst. Wie bei Castro und Lnmumba 
deutlich wurde, kann die Agentur Anhänger der Mafia oder 
Männer mit einer ,krimincllen Vergangenheit * dingen. Diese Art 
von Verträgen ist nicht neu. Schon im 19. Jahrhundert war das 
beider Polizei in Europa üblich. Die Praxis ist inzwischen institu¬ 
tionalisiert: Die Maffiosi z. B. sind heute die reinsten Polizeig¬ 
ruppen oder Armeen. Die Chefs der französischen Dienste haben 
während des Algcricnkricgcs ihre Mörder unter den wegen eines 
Verbrechens Verurteilten ausgesucht und sie mit einer besonde¬ 
ren Mission aus dem Gefängnis geschickt. In der Folgezeit wurde 
die französische Unterwelt vom S/tCo(W;//t;/5/>r//c/; genommen 
und für alle möglichen hinterhältigen Operationen auf dem fran- 


4 Siehe: ,,Dic Mörder Ben Barkas“ von Daniel Gucrin (Edition Guy Aut* 
hier, 1975) Das Buch gibt Auskunft über alle diese Tragen. Ein Artikel in der T i¬ 
mes vom 29, Dezember 1975 gibt interessante Hinweise auf die Vorbereitungen 
des israelischen Geheimdienstes und auf die Rolle des amerikanischen Botschaf¬ 
ters in Marokko, Henry J. Tasca. 
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zösischen Festland, in anderen L Eifern Europas und vor allem m 
Afrika herangezogen' 1 i'V 

ln den USA und den Ländern, welche die USA kontrollieren, 
spielte die Mafia praktisch die Rolle einer Polizei und Armee. In 
den Übcrsecopcratbnen waren die Mörder der Mafia manchmal 
die reinsten Soldaten der CIA. Es scheint jedoch, daß man jetzt 
einen Sclvilt weiter gegangen ist. Im Juli 1975 machte Leutnant 
Thomas Narut in einem Seminar der Nato über die Psychologie 
des Soldaten, /.» dem sich 120 Wissenschaftler getroffen batten, 
eine erstaunliche Entdeckung. (Thomas Narut ist ein Experte für 
Psychologie hei der US Navy.) Die amerikanische Manne bildet 
schon verurteilte Mörder aus, um ans ihnen 7 ötcr /.u machen, die 
bereit sind, jede beliebige politische Mission zu übernehmen. 

Thomas Narut erklärte, seine Arbeit,,bestehe darin, einige 
Matrosen, die eventuell eine Veranlagung zum Mörder batten, 
dahingehend zu beeinflussen, unter bestimmten Voraussetzun¬ 
gen tatsächlich einen Mord zu begehen." Er erklärte, diese Män¬ 
ner seien darauf vorbereitet, später unter verschiedenen Deck¬ 
mänteln an amerikanische Botschaften geschickt zu werden, und 
,, bereit, in diesem Latidzu töten, fallssich die Notwendigkeit ci- 
geben sollte." Die Ausbildimgsmcthode besteht darin, besonde¬ 
re, zu diesem Zweck gedrehte Filme zu zeigen, die überaus grau¬ 
sam und blutig sind. Da sich die Männer an diese Szenen gewöh¬ 
nen, sagte Narut, können sic sich vielleicht dahingehend entwik- 
kcln, daß sic in einer ähnlichen Situation nichts mehr empfinden. 

Die Marincpsychologcn wählten diese Mordkommandos sehr 
sorgfältig unter der Besatzung der Unterseeboote, den Fall¬ 
schirmjägern und den wegen Mord zu Gefängnisstrafen Verur¬ 
teilten aus. Leutnant Narut berichtet viele Einzelheiten über psy¬ 
chologische Tests und Ausbildungsmcthodcn. Er erwähnte zwei 
Zentren: da yiCil yopsy eh ia tri seh e Labor djxJßjtÜüLillSjt LlHiego^ 
in Kalifornien un d, das medi zjtü schc M ariuczc ntrinnj» Neap el^ 

Italien. Der englische Journalist, der über seine Unterhaltung __ 

mit Narut berichtet, gibt an: ,Er erwähnte die amerikanische i— 
Botschaft in Athen als Beispiel (für die Tätigkeit dieser Männer), 7-lU Q 
und er erklärte, die meiste Arbeit habe er gegen Ende 1973 wäh¬ 
rend des Kippurkrieges gehabt, denn zu diesem Zeitpunkt habe 
er besonders vieje Männer, ausbilden müssen.' 

1 siehe auch „Akte B . . .wie „bar bou7.es" (Geheimagent) von PatricChnir, 
off Edition Moreau, 1975, und Akte D wie Droge von Alain Jaubert, 1973. 

1 Sunday Times vom 6. Juli 1975. 
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\/\WON DER „EXECUTIVE ACTION “ 

/r ZUR „BRAIN TRUST ACTION (i 

In einem Artikel in Le Monde (27. April J96S) schrieb Jean 
Planckais: ,Die USA kontrollieren die Nachncln cyidienstejhrer 
Ver bündete n - mit Ausnahme der englischen Dienste vielleicht - 
T In den 50igcr Jahren wurde eine sehr enge Zusammenarbeit 4 
eingefiibrt ) und die amerikanischen Agenten arbeiten offiziell in 
Frankreich. In anderen Landern wie in Griechenland z. B. wer¬ 
den die Geheimdienste direkt von Washington unterstützt . Den 
militärischen oder zivilen Verteidigungschefs der Natomitglied- 
staaten werden verlockende Angebote gemacht. Die privaten 
amerikanischen Dienststellen schlagen ihnen ganz ofjen vor, ih¬ 
nen für einen Pauschalbetrag - ihre eigenen Dienste bekommen 
mehr - jede gewünschte Auskunft zu erteilen . . 

Die hi Deutschland nach dem zweite n Weltkri eg von den 
Ämerfkane rn jairiickgewonneuen*_Gvblcnkan a fefgeiten h eute-- 
"als eine Niederlassung der CI A. Aucb die Geheimdienste Itah- 
ens, Israels und Spaniens scheinen fast gänzlich unter der Kon¬ 
trolle dei‘ CIA zu stehen . Es gibt keinen Grund zu vermuten, 
daß der französische Geheimdienst eine Ausnahme bildet . 1 

Wenn der , action* Dienst der CIA ,Executive Action* hieße, 
hieße der entsprechende französische Dienst ,Brain Trust Ac¬ 
tion*. Im Verlauf des zweiten Prozesses in der Ben Barka Affäre 
stellte ein ziemlich esoterischer Dialog Marcel Leroy-Finville, ei¬ 
nen Beamten des SDECE, und de?i Analysen-Direktor im SDE¬ 
CE, Oberst Beaumont, einander gegenüber. Leroy-Finville war 
beschuldigt worden, nicht alle erhaltenen Informationen an seine 
Vorgesetzten weiter geleit et zu haben. 


1 Natürlich gab es einige Spannungen, als General de Gaulle eine anti-ameri- 
kanischc Politik verfolgte. Heute jedoch arbeiten der SDECE und die C l A in 
verschiedenen internationalen Operationen wie z. B, kürzlich in Angola zu¬ 
sammen. (Washington Post, 25. 12. 1975) 


L.-F.: Jcb verzeihe Ihnen nicht, mein Oberst , daß Sic mich 
im Stich gelassen haben . . . Sie hatten nicht das Recht, das 
zu tun . . . Sie wissen genau, worauf ich an spiele, als ich 
Samstag vom Staatssich erheitshoj sprach. Ich war zu einem 
gewissen Moment der ,,brain trust action “ unterstellt . . . 
Emmern Sie sich daran ?* 

Oberst Beaumont: Jch kenne die ,,brain trust action“ 
nicht . . .* 

L.-F.: Jch gehörte als Beobachter dem an, was man ,,brain 
trust action “ nannte . Es wurde die Frage gestellt , ob man 
Vorbestrafte einsetzen durfte. Ich habe protestiert . . 
Oberst Beaumont: ,WVis mich anbetrifft , so hatten meine 
Aufgaben mit solchen Problemen nichts zu tun . . .* 


Heute wissen wir mehr darüber: 1975, 10 Jahre nach der Ben 
Barka-Affare, hat ein ehemaliger Beamter des SDECE, Philippe 
Thyrand de Vosjoli, der 1963 zur CIA überwechselte, ein Buch 
veröffentlicht, das hauptsächlich über die Abenteuer von Lc- 
roy-Finville beim SDECE berichtet . 1 


Trotz einiger Irrtümer besteht kein Zweifel darüber , daß die¬ 
ses Buch das Ergebnis einer Zusammenarbeit zwischen Leroy- 
Finville und Thyran des Vosjoli ist. Daraus erfährt man die 
Wahrheit über die .br ain trust action*: es handelt sich um ein ge¬ 
heimes Komitee Xd as derRezierung unterstellt isAund die Au.pT 
gäbe bat . faTfeTtörenden Personen*zu entfernen. Thyran de Vos- 
folx beschreibt einige Mitlgieder dieses Komitees: Kommandant 
Roussillet , Chef der Abteilung ,action* des SDECE, seinen Stell¬ 
vertreter Faure Beaulieu , alias Lefaure, Oberst Dumont, Chef 
der Abteilung für Spionageabwehr, den damaligen Direktor 
Pierre Boursicat und schließlich General Challe. Eine vom Präsi¬ 
denten des Rates auf gestellte schwarze Liste soll der t brain trust 
action* mitgeteilt worden sein: ,Eine Liste der ständigen ersten 
Ziele war zusammengestellt worden. Allah und Fassi standen an 
erster Stelle, auch der Arzt des FLN in Tanger und ein gewisser 
Ben Barka, Kommunist, marokkanischer Oppositionsführer, 
waren auf geführten den folgenden Jahren kamen andere Na- 

/Je/* 0 / /ZK ^ 

C\ Das Komitee ,,Editions de l’Homme,“ 1975. 



men hinzu , z. B. Bourgiba , der später wieder von »b.r, 'm*- 
schwandy AitAcen y Puchcrt, Mapereb, Moumie, Leopo> '*Maa- 
ti, Schlüter f Sekou Toure usw. Später tauchten auch i F 5 sosen 
auf dieser Liste auf 1 . . .* 

Man könnte zu diesem Werk mehrere Bemerkungen machen. 
Es erscheint in den USA genau zu dem Zeitpunkt , da man die 
Morde der CIA anfdcckt, und einige haben den voreiligen 
Schluß gezogen , die CIA habe damit beweisen wollen , ,d<tß stc 
nicht die einzige sei'. Aber das Manöver ist nicht sehr überzeu¬ 
gend. Denn erstens liegen fast alle Morde oder versuchten An¬ 
schläge in einer Zeit , da der amerikanische Einfluß auf den 
SDECE besonders stark war> 1 zweitens zählen die beschriebenen 
Personen Lcroy-Finvillc, Thyran de Vosjoli , General Challc zu 
denen t von denen man annimmt y daß sie sehr enge Verbindun¬ 
gen zur amerikanischen Agentur haben. Daraus ergibt sich die 
Folgerung , die y brain trust action* sei nichts anderes als eine An¬ 
tenne der ,Executive action*; nur ein Schritt trennt sic, den man 
leicht tut y wenn man z. B. die genauen Bedingungen der Ver¬ 
schwörung gegen Lumurnba prüft. 2 


2 Allah und Fnssi entkamen einem Dynamitanschlag, den der bekannte 
Gangster Jo Atria am 17. Januar 1956 verübte. Der Waffcnhändlcr Otto Schlüter 
entkam unversehrt einigen schweren Attentaten, bei denen seine Mutter und ei¬ 
ner seiner Mitarbeiter getötet wurden. Georg Puchcrt, auch ein Waffenhändlcr, 
kam bei einem Bombenanschlag am 3. März 1959 ums Leben. Marcel Leopold, 
einer seiner Partner, wurde am 19. September 1958 mit einem besonders präpa¬ 
rierten Pfeil getötet. Am 5. November 1958 stirbt der Algerier Ait Acen durch 
Gewehrkugeln. Am 16. Oktober i960 wird Felix Moumic, der Führer des Ka¬ 
merun, vergiftet. Die Liste ist nicht sehr umfangreich. In Wirklichkeit sollen die 
französischen Geheimdienste und die parallel laufenden Kanäle, an deren Spitze 
Jacques Fossart steht, für mehr als 100 politische Morde in Frankreich und 
Afrma verantwortlich sein. Zu den Opfern zahlen politische- und Gewerk¬ 
schaftsführer, Professoren, Waffcnhändlcr, religiöse Führer, Journalisten, Mili¬ 
tärs und ehemalige Angestellte der verschiedenen Dienste. 


1 Die Tatsache, daß die C I A teilweise die algerischen Nationalisten unter¬ 
stützt hat und das zu dem Zeitpunkt, da dcrSDFCU und die französische Armee 
sie verfolgte, steht nicht im Widerspruch dazu (die C I A hilft auch der OAS). Fs 
geht darum, in die Organisationen cinzudringcn, um sic besser unter Kontrolle 
zu bekommen und um sie zu zerstören, wenn sic sich in der Folge der amerikani¬ 
schen Richtung widersetzen. 

2 Mehrere große Operationen sind das Ergebnis dieser Art von Zusammen¬ 
arbeit. Z. Aj psnmmen den Sabota¬ 

geakt vorbei eitet haben, «Itm^ dctXlhctxlci in|i r pi^b ff »-Pet,rr>lcumspcacM ; s chaft 
Enr ico M a tter am Opfei^ieU Auc|i bei der Frmordungdes 

TTnkan l whem Lu1 la r - C . a i c ual aiu- 2Januar 15 7.VTmd c i m.Ui ein galTErs“* 
Net z7 das SDECE und C 1 A gemeinsam gckiuipft hauen. ~— 
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WER ABER WAR QJ/WINt 


Wir haben erfahren, Baß die Person, die von der Station der 
CIA zur Hilfe gerufen wurde und die Kodcbczctcbnung 
QJ/WIN trug 

- ein Mann mit krimineller Vergangenheit war 

- ein Europäer 

- jemand, der schon Missionen für die C1A übernommen 

- ein relativ wichtiger Agent, so daß die CIA 1962-als sie 
sehr großen finanziellen Belastungen ausgesetzt war alle 
Mittel einsetzte, um ihn vor einer Verurteilung zu retten 

- eine Person, die Beziehungen zu europäischen Verbrccha- 
kreisen unterhielt und somit andere ,Agenten für die C 7 
werben konnte. 

Dariibcrhinaits teilt man uns mit, QJ/WIN habe nicht die Mis¬ 
sen gehabt. Lumumba zu töten, sondern vielmehr die, ihn aus 
seiner Residenz zu locken (um ihn somit in die Hände seiner 
Gegner geraten zu lassen, wie es der Plan von Mulroney vorsah.) 

Zu dieser Zeit aber war ein französischer Sonderbeauftragter 
des SDECE in Schwarzafrika, der bei mehreren Staatsstreichen 
und der Ermordung politischer G egener eine wichtige Rolle spiel¬ 
te. Es handelt sich um Jo Atlia, der 1919 in Abidjan eine Bar er¬ 
öffnet hatte. Diese Bar wurde das Zentrum für Aktivitäten, die 
mit der Politik der französischen Geheimdienste in dieser Zone 
zu tun hatten. Atlia begab sich nach Ghana, dem Kameruns, 
Dahomey, Togo, Nigeria, Guinea, Mali und tu den Kongo. Er 
war an Waffenhandel, Anwerbungen von Soldnern und ver¬ 
schiedenen Attentaten an afrikanischen Staatschefs beteiligt. 
Eine Verbindung zwischen Jo Atlia und dem geheimnisvollen 
QJ/WIN zwingt sieb um so mehr auf, alsJoAttia Lumumba gut 
kannte. Er hatte ihn mehrmals in Abidjan getroffen. 

Dariiberhinaus ist bekannt, daß Attia Urheber der Attentate 
auf Allah und Fassi war, daß er an dem Attentat beteiligt war, 
dem der Direktor einer marokkanischen Zeitung, Jacques Lc- 
maigre-Dubrcnilh, am II. Juni 195) zum Opfer fiel, und daß er 
nach seinen Aktivitäten in Afrika im Februar 1963 an der Enl- 
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fiihrttng von Oberst Argout in München tcilnahrn. Latte seiner 
Bande waren an der Entführung Mahdi Ben Barkas beteiligt, 
und es ist tiicht unmöglich , daß Attia selbst vom Gefängnis aus , 
wo er wegen Betrügereien einsaß , den Raub organisiert hat. _ 
Sollte die Zugehörigkeit Attias zur CIA bestätigt werden, so 
würde das ein völlig neues Licht auf die geheime französische Po¬ 
litik z wischen 1950 und 1970 in Afrika werfen. Man würde hier 
vielleicht den Schlüssel zur Ben Barka-Affäre finden , die zweifel¬ 
los der größte politische Skandal im Nachkriegsfrankreich war. 



das ding hat die form eines antrages, weil es 
sonst nicht möglich gewesen wäre, im prozess 
auch nur oinon ualz noch zu sagen. 


An das 

Oberlandesgericht 
7ooo Stuttgart 


Ctammhoim, 




29.3.1977 


Aktenzeichen: 2 StE (OLG Stgt) 1/74 


Wir beantragen i- übrigens zum ersten Mal - Brandt und 
Schmidt als Regierungschefs der Regierungen Brandt/Scheel 
und Schmidt/Genschcr zu laden zum Beweis, dass 
1. die RAF seit 1972 nach einer verfassungswidrigen und 
verfassungsfeindlichen Konzeption der antisubversiven 
Kriegsführung verfolgt wird, die technisch, methodisch 
und organisatorisch dem internationalen Standard der 
amerikani schen Counterinsurgenc y entspricht und die 

a. die repressive und manipulative ‘Immuni¬ 
sierung 1 (Brandt) der Gesellschaft gegen 
antikapitalistische Fundamentalopposition 
bezweckt 

und die 

b. durch eine komplexe Strategie politischer, 

wirtschaftlicher, militärpolitischer und 
juristischer Initiativen auf die Integration 
der Apparate der 'inneren und äusseren 
Sicherheit* und der staatlichen Datenver¬ 
arbeitungssysteme der Nato 

zielt, um die permanente Einmischung der 
amerikanischen Aussenpolitik ln die,inneren 

Angel^J^heiten der westeuropäischen Länder 
zu institutionalisieren, 
die 

c. unmittelbar den Zweck hat, die kommunistischen 
und radikaldemokratischen V/iderstandsgruppen 
zu neutralisieren und zu vernichten, die sich 
seit dem Zerfall der legalen Vletnamoppooition 



clandcstin organisiert und bewaffnet haben, 
um gegen die amerikanische Strategie gegen¬ 
über dem Süden, dem Osten und den Arbeitern 
Westeuropas, die die Innen - und Aussenpoli- 
tik der Bundesrepublik direkt bestimmt, zu 
kämpfen. 

2. Uber Counterinsurgency Beratungen mit ameri¬ 
kanischen Regierungsstellen stattgefunden 
haben und dass in die Entscheldungsablaufe 
der antisubversiven Aktion 

- der Stab des Oberkommandierenden der US- 
Armee in der Bundesrepublik, 

- amerikanische Regierungspolitiker, Diplo¬ 
maten und Geheimdienstbeamte, 

- das NATO-Generalsckretariat in Brüssel und 

- das Action Committee der MATO (AC - 46), 
in das seit 1971/72 die Führungsebenc der 
Nachrichtendienste der Bundesrepublik in¬ 
tegriert ist, und 

- das PSV-Referat in der Stabsabteilung III 
des Führungsstabs der Streitkräfte (FüS) • 
einbe 2 ogen waren; 

dass 

3. amerikanische Spezialcinheiten für Counter¬ 
insurgency in der Bundesrepublik operieren, 
unter anderem die offiziell, seit August 1975 
als Marineattaches der US-Botschaft in Bad 
Godesberg zugeteiltcn Spezialisten für 

' Gegenaktionen, z.b. Entführungen *, dass 

4. über Counterinsurgency im europäischen Rat 
in der europäischen Innen - und Justiz¬ 
ministerkonferenz und den entsprechenden 
politischen und militärischen Gremien der 
NATO ein Konsens hcrgcstcllt wurde, an dessen 
Zustandekommen die Bundesrepublik initiativ 
beteiligt war; 

dass 

5. a. im Rahmen der Konzeption der antisubversiven 

Aktion auf Initiative der amerikanischen 
Regierung und Armee ü ber die B u ndes repub lik 
zuerst bilateral gegenüber westeuropäischen 
Staaten, dann Innerhalb der militärischen 
und politischen europäischen Metaorganismen - 
der NATO und der EG - ciurchgesctzt wurde, 
Spezialeinheiten aufzustcllen, die nach einer 
einhcitlichon Doktrin und nach clnhoitlichcn 
taktischen und strategischen Gesichtspunkten 
eingesetzt werden und dass 

b. in der Bundesrepublik die Antitcrrorelnheiten 
GSG 9, MEK's, in Baden-Württemberg die OEG's, 
u.s.w« - und die Umv/andlung des Bundesgrenz¬ 
schutzes In eine Bundespolizei in Zusammen¬ 
arbeit mit amerikanischen Dienststellen kon¬ 


zipiert wurden; 
dass 

6. leitende und ausführende Angehörige dieser 
Einheiten an amerikanischen Special Warfarc 
Schulen in den USA von dar Armee und Geheim¬ 
diensten in Strategie und Taktik der anti¬ 
subversiven KricgsIUhrung nusgcbildct v/orcten 
sind und dass sic dort in der Anv;endung von 
Techniken der psychologischen Kampfführung 
geschult wurden, zu denen wissenschaftlich 
entwickelte Methoden der Manipulation von 
Massenkommunikation und Meinungsbildung 
gehören.; 
dass 

7, im Rahmen der antisubversiven Aktion Kampagnen 
in den Massenmedien nach den Strategien der 
psychologischen Kriegsführung zentral beschlossen 
und gesteuert werden und das Falschmeldunqen 
v/ie 

a. die RAF hätte geplant, in der Stuttgarter 
Innenstadt drei Bomben zu zünden (Juni 72) 

b. die RAF hätte geplant, wahrend der Fußball- 
wcltmeisterschaft Raketenangriffe auf 
besetzte Fußballstadien durchzuführen 
^Sommer 74) 

c. die RAF hätte geplant, das Trinkwasser 
einer Großstadt zu vergiften (Sommer 74) 

d. die RAF hätte Senfgas gestohlen und geplant* 
das Gas einzusetzen (Sommer 75) 

e. das Kommando Itolger Meins hätte das Bot¬ 

schaftsgebäude in Stockholm selbst Q^SDroncrh 
(April 75) * * * 

f. cs gäbe 'Spannungen' innerhalb der Gruppe 
der Angeklagten (Fco. 72, und seit Ulrike 
Meinhofs Tod) 

g* die RAF hätte einen Überfall auf einen 
Kinderspielplatz und die Geiselnahme von 
Kindern geplant (März 77) 

h. die RAF hätte Angriffe auf Kernkraftwerke 
und den Einsatz nuklearer, chemischer und 
bakteriologischer Waffen geplant 

(seit Januar 76) 

i. die RAF hätte geplant, den Bodennee mit 
atomarem Müll zu verseuchen 
(September 75) 

und Provokationen von Nachrichtendiensten 
wie 

j. Sprcngstoffanschläge auf Hauptbahnhöfc 
(Bremen Dezember 74, Hamburg September 75, 

Nürnberg, Augsburg, München, Köln) 
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k. SprengStoff- bz w . Brandenschlüge auf die 
gerichtlich bestellten Zwangsverteidiger 
Langner in Hamburg (19. Juni 76), Peters 
in Düsseldorf (16.2.77) 

im Zusammenhang der Fahndung und der Prozcsso 
initiiert worden sind, 
um 

'diese Gruppen völlig zu entsolidarisieren, 
nie von all dem zu isolieren, was cs sonst 
an radikal (in Meinungen in diesem Lande auch 
geben mag. Das ist eine der wichtigsten 
Aufgaben.’ 

(Ehmke, als Chef des Kanzlersamts Koordinator 
der Geheimdienste, Bundestag, 7,6.72) 

'den Sumpf aus{zu)trocknen - und ich sage es 
ganz hart - aus dom die Blüten der Baader- 
0 Me i nhot-r}«mdc omporgenti egen sind.' 

(.Kohl, Fornschintorviev;, 25,4,75) 


8* dass innerhalb der antisubversiven 
Aktion die Justiz nicht nach ihrem 
im Grundgesetz postulierten Auftrag 
eingesetzt wird, nicht dritte Gewalt 
und unabhängig ist, .sondern als ein 
geschlossener Instanzenzug handelt, 
der den Direktiven der Regierung 
unmittelbar unterliegt und Uber ein 
Metz von Sondergerichten und besonderen 
Abteilungen bei den Staatsanwaltschaften, 
an deren Aufbau, PersonalCührung und 
Indok.tr Ina tion der Genera 1 bundcsnnwu Lt 
und das Bundeskriminalamt unmittelbar 
beteiligt sind, einer umfassenden 
Planung lut Raiimen der Countcrinsurgency 
unterliegt, 


dass 


9. zu diesem Zweck 


* ... eine scharfe, unzweideutige, klare 
Trennung zwischen den Mitgliedern dieser 
Bande und der gesamten übrigen Bevölkerung 
...' zu zichen, 

(Carstens, am 25.4.75 im Bundestag) 

'cs kommt - ich spreche es aus - auf Infiltration 
in die Sympathisnnlengruppen hinein an.' 

(Schmidt, Regierungserklärung 13.3,75) 

'Aktionen gegen die RAF müssen immer so ab- 
gewickelt werden, dass SympathisantenpositIonen 
abgedrückt werden.' 

(Herold, Choc dos BKA wahrend der Innenministor- 
konforenz, Januar 72) 


a. in der Justizpressekonferenz Karlsruhe 
ein Netz von Staatsschutzjournaliston 
institutionalisiert wurde, das die 
Funktion hat, die Rezeption der Prozesse 
über eine homogene Berichterstattung zu 
steuern und 

b. versucht wurde, über die Chefredakteurs¬ 
konferenz die Prozessberichterstattung 
nach der Direktive des Generalbundes¬ 
anwalts, 'dass die Journalisten sich 
darauf beschränken, Mittler sein zu 
wollen, zwischen Polizei, Staatsanwalt¬ 
schaft und Bevölkerung' 

(Bubnck in Kennzeichen D, 6,5.75) 
zu strukturieren; dass 


'die Nervenknoten des Gegnars heraus(zu)isolieren 
und sie dann gezielt mit Massnahmen an(zu)gehen, 
sie (zu) paralysieren, (zu) neutralisieren, 1 
(Herold, UossenCorum, Mai 1975) 

und dass 

1, Planung und Einsatz dieser Kampagnen den im ISC- 
Kcport vom Mai 1975 für den Natobercich fcstgc- 
stcllten Richtlinien zur 'Entsolidarisierung, 
Isolation und Eliminierung' der illegalen 
Gruppen entspricht. 


30, die Vorverurteilung der Gefangenen durch 
gezielte Falschmeldungen, Indiskretionen, 
lancierte CcrUchte und die Veröffentlichung 
von Prozessakten nach Methoden der 
psychologischen Kamofführung vorbereitet 
und gesteuert wurdo, dass zu diesem Zweck 


uf Langr.er, um Margrit Schillers Aussage gegen den Krön- 
eugen Müller unmittelbar vor dessen Auftritt in Stammheim 
zu neutralisieren; auf Peters, um die entscheidenden Beweis— 
antrüge der Verteidigung in Düsseldorf zu diskreditieren und 
als Funktion der exemplarischen Hetzkampagne gegen. Croissant) 
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. die Erhebung der Anklage 3 1/2 Jahre ver¬ 
schleppt und das Verfahren gegen die RAF 
in einzelne Prozesse aufgespalten worden 
ist, die nach politisch propagandistischen 
Gesichtspunkten terminiert wurden, und daß 

12* in einer koordinierten Maßnahme 

a* ein Gesetz zum Ausschluss von Verteidigern, 
zur Beschränkung der Zahl der Verteidiger 
auf drei und zum Verbot der Kollektiv- 
Verteidigung verabschiedet wurde, 

b, der Ausschluss Croissants, Groenevolds und 
Ströbales aus dem Stammheimer Prozess von 
der Bundesanwaltschaft zum 'taktisch günstigsten 
Zeitpunkt‘ (Buback) veranlasst und durch¬ 
gesetzt wurde, 

c* durch eine gezielte Personalpolitik die 
Ehrengerichte der Anwaltskammern in 
Hamburg und Frankfurt neu besetzt wurden, 

d. Zwangsverteidiger bestellt wurden, an deren 
Auswahl die Anklagcbehürda z.T. unmittelbar 
beteiligt war, 

um eine effektive oder auch nur auf den Prozess 
vorbereitete Verteidigung zu verhindern, 
und dass 

e. Gespräche zwischen VortrauensvcrLeidigem 

* und Angeklagten und/die Kanzleien, Wohnungen 

und Telefone der Anwälte abgehort worden 
sind, 

um Initiativen der Verteidigung innerhalb 
und außerhalb des Prozesses unterlaufen zu 
können und dass nach den Erkenntnissen der 
abgohörten Gespräche 

1. Zeugenaussagen beeinflusst bzw Entlastungszeugen 
aus dem Prozess fcrngehaltcn wurden (Müller, 
Schiller) und 

2. Freunde, Bekannte und Angestellte von Rechts¬ 
anwälten von Nachrichtendiensten nngesprochcn 
wurden um nie an zu*,-/erben (IJolfgang PfoiCfer, 

Na La sc: ha Zerr er, Ingrid Doctors) 

und dass 

f. Croissant und Ströbele gezielt verhaftet wurden, 
um eine Reihe internationaler Pressekonferenzen 
zu verhindern, die sic organisiert hatten, um 
die Öffentlichkeit der westeuropäischen Staaten 
über die Staatsschutzprozesse in der Bundes¬ 
republik und die Verantwortlichkeit der Bundcs- 
anwaltschafft für den Tod von Holgcr Mcln3 und 
Siegfried Hausner zu informieren, 

dass 

13. infolge der Beweisnot im Stammheimer Verfahren auf 
Initiative des Bundcskrininalamts ein Kronzeugen- 
gc32tz nach Müllers Bedingungen projektiert wurde. 


das erst mit 'der Einsicht des GeneraIbundes- 
onwalts, dass im Rahmen der Staatsschutzjustiz 
keine Notwendigkeit für eine gesetzliche Regelung 
besteht, weil cs einfacher schien, mit Hilfe 
nachrichtendicnstlieber Mittel ungesetzlich 
Kronzeugen zu produzieren, wieder verworfen 
wu rde, 
dass 

14. auf Weisung des Generalbundesanwalts dem Hamburger 
Gericht die Akte über das Geständnis Müllers 
vorenthalten und von Bundesjustizminister Vogel 
mit einem Sperrvermerk versehen wurde, um einen 
Freispruch.. Müllers von der Anklage des j-torcles , 
den er zur Bedingung seiner Aussage in Stammheim 
gemacht hatte, zu ermöglichen, 

dass 

15. die Bundesanwaltschaft als die Schaltstellc, die 
die justiziell - öffentliche Verwertung nach- 
richtcndicnstlichcr Aktionen mit der Regicrungs- 
politik koordiniert, über die Abhöraktion und 
ihre wesentlichen Ergebnisse von Anfang an 
informiert war, und zwar 

a, unmittelbar durch die Berichte des Bundeg- 
naclurichtor.diei.3h und des Verfassungsschutz, 

b. durch die tnfornafcionspf1icht des Bundes- 
krinlnalamto, demgegenüber eine Informstions¬ 
pflicht der l.andcskximJ.nalämtcr besteht, 

c* über die Lagebesprechung, die monatlich 
zwischen dem Generalbundesanwalt und den 
Leitern der drei westdeutschen Nachrichten¬ 
dienste stattfindet 

16. im Rahmen der Fahndung und der Vorbereitung 
Üf f en t 1 * eher Hauptvorhandlunge n 

a. Gefangene zur Informationsbeschaffung Methoden der 
psychischen, pharmakologischen und physischen Aus¬ 
sageerpressung unterworfen wurden, dass 

b. Programme der neu sei: i sehen Deprivation, dar 
Ir.olat:ion/ de r Gruppen) no Kation, der Ht 

manIpulatIon mit d-'m Kid. eingesetzt wurden, 
die Angeklagten psychisch und intellektuell 
zu brechen, dass 

c. diese Programme durch eine vollständige Uber- 
vm chung jr:der 1.bensäunserur.g und aller Kon¬ 
takte der Gofangenon innerhalb ihrer Zollen, 
in den Anwits- und Bosuch r. r.c 11 nn, aber auch, 
in den Käfigen, in denen sic sich Im Freien 
hawegen können, von Psychiatern und besonders 
ausgebildeten S tan tsschufcr. beamten 

gesteuert und ausgewertet wurden und dass die 
Konzeption, Auswertung und Weiterentwicklung 
dieser Programme mit wissenschaftlichen 
Forschungsprojekten - wie 



2.3. dos Sonuorforschung^buroicha 1 *! der 
Universität in Harburg-Eppendorf - abge- 
stirnt wird, dass 

d. beispielsweise die Unterbringung von Ulrike 
Me in hoi' und später Ulrike Meinhof und Gudrun 
Ensslin im Toten Trakt in Köln-Ossendorf von 
einem Forschungsprojokt an der Hamburger Uni¬ 
versitätsklinik begleitet wurde ( 1 Projekt Aß i 
soziale Interaktion in einer modellhafUen inkom¬ 
patiblen Gruppens.1 tuatian unter besonderer Ue- 
rücksichtigung der Aggressivität *), in dem dio 
Lebens- und Interaktionsbedingungen der beiden 
Gefangenen exakt simuliert wurden, 
dass 

o. im besonderen Ulrike Moinhof wegen ihrer Orientie¬ 
rungsfunktion innerhalb der ausserparlamentarischen 
Opposition seit der Antiatombewegung und wegen ihrer 
Funktion innerhalb der Gruppe nach ihrer Verhaftung 
auf Veranlassung der Bundesanwaltschaft 8 Monate ira 
akustisch isolierten Trakt psychiatrischer Folter 
unterworfen wurde, um sie 2 u brechen und zu paychi- 
atrisieren und dass ihr Bewußtsein, als dieses Pro 
jckt an ihrem Widerstand und ihren Anwälten schei¬ 
terte, durch eine stereotaktische Gehirnoperation 
zerstört werden sollte, 
dass 

17* die Einführung des § 231a, der es ermöglicht, in Zu¬ 
kunft die Hauptverhandlung in Abwesenheit des Ange¬ 
klagten nach einem nichtöffentlichen, sogenannten 
1 Ar.hürungstenain * durchzuführen, und 

die Sondergesetze § 130 und § 146, die es ermöglichen, 
Verteidiger auf bloßen Verdacht hin auszuschlioßen, 
den Zweck haben, diese Methoden de3 Staatsschutz nicht 
öffentlich werden zu lassen; dass 

18, Forrr.ul ierungen wie 

1 das Äusserste dagegen unternehmen 1 

* bis an die Grenzen des Rechtsstaats * 

1 nit allen Mitteln 1 

1 diese Gruppen zu tilgen’ 

* härtestes Durchgreifen des Staates, der sich in 

einer Verteidigungsposition nicht scheuen kann, 
selbst zu töten 1 ( Sclunidt, Regierungserklärung 

13.3.1975 ) 

die Entscheidung und den Konsens auf höchster Re¬ 
gierungsebene ausdrücken, innerhalb der antisubver¬ 
siven Aktion Mitglieder illegaler Gruppen im In- 
ur.d Ausland und Gefangene gezielt und verdeckt zu 
töten; und dass 

19, der Tod von Ulrike Meinhof 

Holgcr Mains 
Siegfried Hausner und 
Ullrich Wessel 

eine Konsequenz dieser Entscheidung istj dass 

20, für die Dramaturgie des Todeszeitpunkts Ulrike Mein— 
hofs massgebend war, 

a* eine bevorstehende Komjnandoaktion zur Befreiung 
der Stanmheimer Gefangenen, Über die die Nach¬ 
richtendienste informiert waren, 


b. der Austausch der Stanmheimer Gefangenen, um 
den sich dio DDR bemüht hatte, 

der Druckerstreik, 

d. die unmittelbar davor von den Gefangenen in 
Prozess gestellten Beweisanträge und die Zeu¬ 
genladungen der ehemaligen amerikanischen Cc- 
heimdienstmltylieder Agee, Peck, Osbornc, Tho¬ 
mas, die 

- dio begrenzte Souveränität der Bundesrepu¬ 
blik im Verhältnis zu den USA, 

- die Durchdringung von Regierung, Parteien 
und Gewerkschaften durch amerikanische Ge¬ 
heimdienste und 

- die Rolle der Bundesrepublik im Rahmen der 
amerikanischen Globalstrategie im allgmeincn 
und im besonderen während des Vietnamkriegs 
zum Thema hatten, 

dass 

21. die Entscheidung, neben der gesamten Über das 

BKA und die Sonderkontissionen zentral geführten 
Polizei, dem BGS, den Spozialeinheiten der Bundes¬ 
wehr und den Medien auch dio Justiz, Teile der 
amerikanischen Armee ( Stgt. Ztg. 30.5.1972 und 
3.6.1 072 und Stgt. Nachr. 3.C.1 972 und 5. 6.1 972 ), 
alle deutschen und amerikanischen Nachrichton- 
dienste und 1 alle) oder 1 äusserste' nachrichten- 
dienstliche Mittel im Rahmen von international 
organisierter Counterinsurgency einzusetzen 
und den Einsatz mit dein 1 übergesetzl Lehen Not¬ 
stand* zu rechtfertigen, die Massnahmen der Ne¬ 
gierung gegen die Gruppe als eine verdeckte, 
menschenrechtswidrige Kriegshandlung definiert, 
gegen die, weil in ihr die Verfassung der Bun¬ 
desrepublik beseitigt ist, Widerstand legitim 
ist. 


& 


29 , 3.1977 



